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zum Abschied aus der verrnessungs- und Katasterverwaltung*

Mit dem Ablauf des Monats Februar 1988 beende ich meine aktive Dienstzeit in der Vermes-
5un8s- und Katasterverwaltung. Ich kann mich nun anderen Dingen widmen, die ln den vielen
hektischenJahren zurückstehen mußten. Wenn ich hiervon Hekfifspreche, so m"i"" i.h drc 

"".-Sangenen 12 Jahre, in denen wir gemeinsa m z.B. ftir- die Abwendung der Kommunalisierung
gekampft, Gedanken frir das neueVermessungs- und Katastergesetz"entwick"k;J"; üü;!Lösungen ftir die sogenannte Einräumigkeit unserer Verwaltirng erarbeitet haben, gu1.:, ,u
schweigen von den Problemen, die die jeizigenSparbeschlüsse dei Landerr"gi"rrng r,ä;h;rf-
werfen werden.

Eine persönliche Bilanz ftihrtzwangsläufigauch zu einem überdenken des Aufgabenbereichs, in
dem.mantätiggewesen ist. Meine berufliche Zeitspanne, die mich erstmals wäÄ'r""a a"ri.i"i",
-mit 

dem Vermessungsw€sen in Berührung gebracht hat, ist damit in etwa mit der über aOjähri§en
Nachkriegszeit identisch.

Wer - wie ich - in dieser Teit in der Vermessungs- und Katasterverwaltung gearbeitet hat, kann
auf eine Zeit rasanten Fortschritts im öffentlichä Vermessungswerur, ,rrü".fbli.k"* Ä;;"äl
ligist zum einen der technische Fortschritt, der sich bei uns voiangig im instrumentellen Bereich
vollzogen ha-t. Beispielsweise wären hier zu nennen die Entwickärigen:
- vom Meßband zum elektronischen Tachymeter mit angestrebtäm automatisierten Daten-

fluß,

- vom Präzisionstheodoliten der 40er Jahre zum GPS-Empfänger bei satellitengestützten Ver-
fahren,

- von der einfachen Lichtpauseinrichtung zu hochtechnischen Reproanlagen bei den Kataster-
ämtern mit Kopier- und Mikroverfilmungseinrichfungen,

- von den ersten Anfängen der Photogrammehie zu hochautomatisierten Auswertegerätery
ohne die die Herstellung und Aktualisierung der Topographischen Karten kaum nocl denk-
bar ist, oder

- von den einfachen Rechen- und Zeichengeräten der 40er Jahre zur Integration der Automa-
tion, die vor zwanzigJahren kaum jemand für realisierbar gehalten hat.

Mit diesen nur schlagwort artig aufgezählten Entwicklungen ging auch eine ebenso rasante Ver-
änderung in den Verfahren einher, die hier aufzuzählen die Zelt fehlt. Erinnert sei nur an den
Wandel vom Fortftihrungsriß zum Vermessungsriß, von der Inselflurkarte zur Rahmenkarte
oder vom orthogonalen Zahlenwerk zum Koordinatenkataster.

Die Ursachen frir den hohen Entwicklungsstand und die daftir in unsererVerwaltungeingeführ-
ten modernen, anspruchsvollen Verfahren sind ohne Zweifel im ,Wandel der Aufgabenu
begründet. Bei allerBegeisterungftir den vermessungstechnischen Fortschritt sollte jedoch nicht
übersehen werden, daß dieser immer nur Mittel zum Zweck sein darf, dem Zweck also, dem
,Wandel der Aufgabenu gerecht zu werden.

* Nach einem Schlußwortvon MinRatProf. Dr.lng. AlbertAlves während der Fortbildungsveranstalfungen derVermes-
sungs- und Katasterverwaltung im Oktober 1987
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Hier ist es praktisch unmöglich, alle neuen Aufgaben od-er deren Veränderungen in der Nach-

kriegszeit noch einmal näier aufzuzeigel. I$ meine allerdings, daß es doch wert ist, einige

davän in Erinnerung zu rufen. So wären hier beispielhaft zu nennen:

- Beginn der Herstellung der DGK 5 und ihrer Vorsfufe, der Katasterplankarte, Anfang der

SOä Jahre, zunächst gJzielt ftir das Emslandprogramm, später dann fur jedwedl Planungen

,.rd ul, Grundkarteriwerk ftir die übrigen Topographischen Landeskartenwerke,

- die Herstellung von Lageplänen, wenn auch anfänglich_ nicht landesweit,

- der Wandellrä* G.rnärieuer- zum sogenannten Reichskataster durch den Nachweis der

Schätzungsergebnisse,

- ai" Ärfgr:benäer Wertermittlung und der Bodenordnung zu Beginn der 60er Jahre sowie die

Anfertigung amtlicher Planunterlagen fur die Bauleitplanung

- ai" H"rIt"[ing der Topographisch-en Karte 1:50 000 überwiegend ftir militärische Zwecke,

viel genutzt auch ftir die Herstellung von- Sonderausgabery

- di" E".n"uerung des Lage- und des HShenfestpunktfeldes sowie die Einrichtung eines landes-

weiten Schwerefestpunktfeldes oder

- die Umstellung des Liegenschaftsbuches auf Automation mit einem erweiterten Inhalt und

mit vielfältigerem Benutzungsspektrum.

Ich möchte hier abbrechen und glaube, schon diese Aufzählung belegt, daß in unserer Vermes-

sungs- und Katasterverwalfungiwischen dem Einsatz neuester technischer Mittel und den zu

erleäigenden Aufgaben ein urrg"*og"n"s Verhältnis besteht. Ich meine aber auch, dieser Kata-

iojfr""Ut a""Uich tervor, duß wä ur,slt der Nachkriegszeit den Anforderungen von Wirtschaft,
plänung Verwaltung und Landesverteidigung erfolgreich gestellt haben.

Das sollte auch weiterhin das Ziel bleiben, selbst wenn eine so gewaltige Aufgabe zu bewältigen

ist wie die Digitalisierung aller Kartenwerke von den Liegenschaftskarten bis hin zu den Topo-

graphischen (.arten. Was-außerdem aus den Bereichen Denkmal-, Natur- und Umweltschutz auf

äi" V"r*"rrrngs- und Katasterverwalfung zukommt, läßt sich zur Zeit zwar nur in den Anfän-

gen erkennerL a"ber auch diesen Anforderungen wird sich die Vermessungs- und Katasterverwal-

tung erfolgreich stellen; da bin ich ganz sicher.

Wenn ich an die Veränderungen der Aufgaben in derNachkriegszeit erinnert habe, darf auch die

Mitwirkung der ObVermlng an den Vermessungen für das Liegenschaftskataster nicht verges-

sen werdenlGerade hier erl ibenwir zur Zeit, daß sich durch die deutliche Zunahme der Anzahl
der Büros, unterstützt von den Beshebungen der Landesregierung der Mitwirkungsgrad der

ObVermlng erhöht und sich auch in Zukunft noch vergrößern wird.

Sehen Sie dies als eine große Chance, sich mehr den Aufgaben von Amts wegen, also den Auf-
gaben, die von Wirtschaft, Verwaltung Planung und Verteidigung an uns herangehagen wer-
dery sowie der Erhaltung und Weiterentwicklung der Karten und Nachweise zu widmen.

Unsere Verwaltung sollte sich nicht allein an den erzielten Einnahmen, sondern vor allem an
ihren Leistungen zum Wohl der Allgemeinheit messen lassen.

In diesem Sinne möchte ich mich von Ihnen verabschieden und gleichzeitig Ihnen allen meinen
Dank aussprechen fur Ihre aktive und stets engagierte Arbeit für unsere Verwaltung. Ich
wünsche Ihnen persönlich alles Gute sowie der Vermessungs- und Katasterverwaltung fi.ir die
Zukunft eine glückliche Hand bei der Bewältigung der vor ihr liegenden schwierigen Aufgaben.

A. ALVES



Die Jubiläen mehren sich: in Heft 4 / s6 berichteten Schulte / Bodenstein über »25 Jahre Gutachterausschüsser.
Dieses und das t'olgendeHeft sind demThema»S0JahreLandesoennessungsbehihdeninHannooer<gewidmet.

Anla$ fär die Darstellungen sollen aber weniger Reminiszenzen an Vergangenes sein, sondern in demBewusl
seingeschehen, da$ die Gegenwart auf demGestern auftautundnur so zueinem»sinnoollenMorgen<weiterent-
wickeltwerdenkann.Die Aufsötze atmen aber auchzuRechtehoas Stolzüber dasErreichte aus.DaS sie zudem
den jängeren Beiliensteten unsererVerwaltung ein»bischenNachschlagewerk<bieten,mag als nicht unbenbsich-
tigte Zielsetzung angesehen werden.

Den Aufsötzen äber die Gebiete Kartographie undNeuoermessung folgen in Heft 2 die Aufsötze über die ande-
ren Aufgabenbereiche der Landeso ermessung.

DER SCHRIFTLEITER

Seit 50 Iahren Landesvermessungsbehörden in Hannover
Von Hans BAUER

Der Anfang

Landesvermessung oder Landesaufnahme, wie die preußische Sprachregelung war, ist eine
hoheitliche Aufgabe, die eigentlich stets von der Hauptstadt eines Staates aus zenhal frir das
gan4e Staatsgebiet wahrgenommen wird. Auch im Deutschen Reich war es ehemals so. Nach
dem ersten Weltkrieg entstand aus der Preußischen Landesaufnahme, einer militärischen
Dienststelle in Berlin, eine zivile zenhale Reichsbehörde, das Reichsamt für Landesaufnahme.
Wenn vor 50 |ahren einige Aufgaben dieser stolzen Reichsbehörde in die Provinzhauptstädte
Preußens dezenhalisiert wurden, und sie damit auch nach Hannover kamerL so war das unge-
wöhnlich. Es lag zweifellos nicht im Trend jener Zeit. Rein sachlich war es sicherlich geboten;
denn zenhal von Berlin aus praktisch ohne Autos und telefonische Kommunikationsmittel von
Aachen bis Königsberg die trigonomehischen und topographischen Arbeiten im Felde zulen-
ken, ist heute gar nicht mehr vorstellbar. Aber so schwer dieser Grund auch wohl wog, allein gab

es doch nicht den Ausschlag für die Dezenhalisierung. Es existierte nämlich noch ein weiterer
Grund, eine organisatorische Absicht, die Katasterverwaltung und das Reichsamt für Landes-
aufnahme in einer Verwaltung zusammenzufassen. Die Voraussetzungen dazu waren äußerst

ungünstig. Die Landesaufnahme lag in der Kompetenz des Reiches, die Katasterverwaltung res-

sortierte beim preußischen Finanzminister, war also eine Landesverwaltung. Das Personal war
unterschiedlich ausgebildet. Die Katasterverwaltung hatte in nicht unerheblichem Umfang Per-

sonal, das nicht vermessungstechnisch, sondern in erster Linie für steuerliche Arbäiten ausgebil-
detworden war. Diese steuerlichen Aufgaben fielen 19 38b2w.1943 weg. Auch im Reichsamtftir
Landesaufnahme gab es eine ganze Reihe sehr eigenspezifisch ausgebildeter Mitarbeiter ohne
breitere vermessungstechnische Kenntnisse. Die Bildung der Hauptvermessungsabteilung
(HVA)als Dezenhale des Reichsamtes für Landesaufnahmewarnurein Schrittgewesen,um die-
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sen Zusammenschluß von Kataster und Landesaufnahme, der in Süddeutschland, besonders in
guvon und Württemberg seit jeher gegeben war und sich bewährt hatte auch in Nord-

a"rlt*f,f""J nachzuvoflzähe.,. is 
"rrih"-L,t 

heute aus verwalfungstechnischer Sicht fast un-

glaublich, daß so etwas gelingen konnte.

Das Reichsamt ftir Landesaufnahme war eine hochspezialisierte und qualifizierte Institution.

D;;J;" C;"dung de, Hauptvermessungsabteilungkam dessen Te_chnik und mit dem von

Berlin nach Hannovär versektän Personal auch das Fachwissen nach Hannover. Die Hauptver-

*"rr""trubt"ilung in Hannover war z.B.mit photograT*"Fit:h:"_Auswertegeräten besser

^6g"rtli"t, 
uls da"s einschlägige Instifut-der Techniscf,en Hochschule Hannover. So entwickelte

,i.h"r"ho1 seinerzeit die bis"häte bewährte enge Zusammenarbeit mit der Technischen Hoch-

schule. Durch Verwaltungsvorschriften des Reichsministers des Innern waren alle16 Hauptver-

*"sr"gr"Uteilungen im"Deutschen Reich gleich organisiert. Sie waren in vier Einheiten geglie'

dert, Lei]tungs-, hig-onometrische, topographische unä kartographische Unterabteilung.Organi-

satorisch fti"$" -ä" sie bei den Regierü.,gsprasidenten in den Provinzstädten als Abteilul89in.

Ferner wurden sie in Verbindur,gl-it ih-ren Aufgaben mit einem Weisungsrecht gemäß dem

N"ro.dnr.rgsgesetz ftir das VeÄessungswesen von 1934 gegenüber allen anderen Vermes-

sungsstellen - z.B. den Katasterämtern - ausgestattet'

Die Hauptvermessungsabteilung in Hannover trug den Zusatz.N.llu. Sie war zunächst am Kle-

"Jä. i ,1"t".geb.achi u., d.bezogt939 ein ftir sie uLgebautes Wohn- und Geschäftshaus in der

Nikolaistraße'rlEine Luftmine zästört e1943 d.asgesämte Gebäude.DieHauptvermeqsungsab-

i"if""g Viif"itete Oberregierungs- und VermessYWlut ?t K:11 die trigonometrische Abtei-

Iu.rg ü"r*"rsungsrat Rad"a*-,äi" topographische Abteilung Vermessungsrat.Dr' Harms und

A""t"rtrg*phislche Abteilung V"r*ärJu.,grrat Geißler. Diei bedeutete jedoch nicht, 'laß.sie
ständig dä fiVA VII zur Verftilung standeniden., sehst Abteilungsleiter waren vor einer Einbe-

r"2"g"r". Wehrmacht nichtäich-er. Wegen der Luftangriffe war_gegen Ende des Krieges die

g"r,r""HVAVII aus Hannover ausgelagert: die Leitungs- und die Trigonometrische Abteilung

iesidierten in Gifhorn, die Topog.ufhirähe Abteilung virteilte sich auf Wolfenbtittel Bad Grund

und Clausthal-Zellerfeld, die Kärtographische Abteilung verschlug es sogar nach Thüringen.

Formal schufennoch 1944 Rechts-uidVerwaltungsvorschriften eine,Verreichlichungu desV-er-

*"rrr.rgr*"sens. Für das niedersächsische Gebiet bedeutete das, daß die Katasterdezernate aller

Regieruigspräsidien in der Provinz Hannover und die entsprechenden Stellen in Braunschweig

,.,ä Old".rburg zu Nebenstellen der HVA VII erklärt wurden.

Der Neubeginn

Die HVA VII wird,tg+S nach dem Zusammenbruch zunächst eine Abteilung des Oberpräsiden-

ten und 1946 eine Abteilung des Niedersächsischen Ministers des Innern. Aus der allgemeinen
Verwalfungshierarchie heräus wurde damit die Nebenstellenlösung von 1944 obsoletund auf-

gehoben. {glz erklar|r- eine Militärverordnung das amtliche Vermessungswesen zur Länder-
iache. Damit ist der Leiter der Hauptvermessungsabteilung Chef der Niedersächsischen Ver-
messungs- und Katasterverwaltung. Noch bis 7947 hatte Dr. Kerl diese Funktion inne. 1947

wurde l{egierungsvermessungsdirektor Hundeck sein Nachfolger. Im Dritten Reich hatte man

Hundeck wegen seiner Weltanschauung zurückgesetzt. Es war ihm, wie in entsprechenden Fäl-

len, die Ffiigkeit aberkannt worden, personalrechtliche Befugnisse auszuüben; so mußte er
damals technischer Katasterdezernent beim Regierungspräsidenten in Hildesheim bleiben. 1948

wurde die Hauptvermessungsabteilung mit ihren Produktionsaufgaben aus der Ministerialin-
stanz ausgegliedert und als Landesvermessungsamt etabliert. Die zenkalinstanzlichen Auf-
gaben für die Vermessungs- und Katasterverwalfung verblieben im Innenministerium. Der Lei-



ter der Referatsgruppe Vermessungs- und Katasterwesen im Innenministerium, Regierungsver-
messungsdirektor Hundech leitete in Personalunion auch das Landesv"r-.rrr-ngrum-t. Die
innere Gliederung des Landesvermessungsamtes entsprach ganz jener der Hauptveäessungs-
abteilung. Um die Verbindung zwischen Kataster- und Laidesvermessung zu intensivieräry
wurde 7949 die Neuvermessungsabteilung dem Landesvermessungsamt.re"u hi.rzugefi.igt.

In dieser unruhigen Zeitvon1g38bis1:949 haben durch Dezentralisation derAufgaben vonBer-
lin nach Hannover, militärische Sonderaufgaben, Wehrverpflichtungen der Bediänstetery Bom-
benschädeo Auslagerung Umsfurz, Neuaufbau eines äemokratLche., Staates, dere.rt rle
Unterbringung der Dienststelle an bis zu1.2verschiedenen Stellen in Hannover, Eingliederung
v_on Kriegsteilnehmern und Bediensteten - auch der Hauptvermessungsabteilu.,gä urr d".,
Ostgebieten - sicher die Produktionsaufgaben selbst gelitten. In dieser ZeIt hat sich äber doch in
Hannover eine Landesvermessungsinstitution fest etabliert. Ende 1951 wurde Regierungsver-

-messungsdirektor 
Hundeck im 66. Lebensjahr pensioniert und Prof. Dr. Nittingeiwurdi sein

Nachfolger auch in der Personaluniory also auch Chef des Landesvermessungsamtes. 1955
konnte der Neubau des Landesvermessungsamtes im Warmbüchenkamp2 belogen werden
und die Dienststelle war damit geschlossen untergebracht.

Leistungsschwerpunkte von 1980 bis 1988

So wie ft.ir das erste Dezennium gesagt werden kanry daß sich die Landesvermessung mit ihren
Techniken und ihrem Fachverstand in Hannover etablierte, ergeben sich im Rückblick"ftir die fol-
gendea Dezennien unterschiedliche Schwerpunkte der Landlsvermessung als Ganzes. Damit
ist nichts gegen die erfolgreichen Arbeiten der übrigen Bereiche gesagt. Füäie 50er und frühen
60er Jahre lagen diese Schwerpunkte bei der Kartographie und där Näuvermessung; in der Kar-
tographie, weil frir die westliche Verteidigungsgemeinschaft die Topographische Kirte r : 50 000
(TK 50) als neues Kartenwerk aufzubauen war. Diese Chance nutzte Di. Kost, der langjährige Lei-
ter der Kartographie, um eine moderne mehrfarbige Karte mit geomehisch einwanäfreiei aber
auch plastisch wirkender Geländedarstellung zu schaffen.

Wichtig- ftir die Landesvermessung als Bestandteil der Vermessungs- und Katasterverwaltung
wac daß die eben erstgeschaffeneNeuvermessungsabteilungsofortunter ihrem ersten Leiter DrI
von der Weiden gan", Besonderes leistete und damit die Kompetenz des Landesvermessungsam-
tes auch auf dem Gebiet des Liegenschaftskatasters unterstrich. In diesem Zusammenhang ist
anzumerkery daß von 1%8bie 1958 alle Leiter der hannoverschen Landesvermessungsinstitu-
tion von Dr. KerlüberHundeckund Dr.Nittingeraus demKatasterbereichkamen. Das Außerge-
wöhnliche, das in der Neuvermessungsabteilung geleistet wurde, waren Verfahrensentwicklun-
gen, die, ersonnery erprobt und auch praktisch bei den Katasterämtern eingefrihrt wurden und
damit wesentlich effektiver wirktery als die zu akademisch geschaffenen und verwaltungsformal
eingeführten Anweisungen VIII und IX. In diesem Zusammenhang ist von der niedersächsischen
Landesvermessung ein wesentlicher Impuls auch auf die übrigen Vermessungs- und Kataster-
verwaltungen in der Bundesrepublik ausgegangen. Dr. von der Weiden ging 1958 nach Rhein-
land-Pfalz, um dort zum ersten Mann in der dortigen Vermessungs- und Katasterverwaltung zu
avancieren.

1958 wurde das Landesvermessungsamt als Abteilung Landesvermessung in das neu gebildete
Landesverwaltungsamt eingefrigt. Die Personalunion zwischen dem Leiter der Landesvermes-
sung und dem zuständigen Referatsleiter im Innenministerium endete damit. Der erste Abtei-
lungsleiter Landesvermessung im neu gebildeten Niedersächsischen Landesverwaltungsamt
wurde RVD Radamm.
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Die Anfänge der elekhonischen Datenverarbeitung und die rein photogrammetrische Herstel-
Iung der Deutschen Grundkarte 1 : 5000 (DGK 5) prägen die sechziger und die beginnenden sieb-

ziger fahre in der Abteilung. Die ersten Initiativen zur Datenverarbeifung gingen vom Dezernat
Trigonometrie unter Prof. Dr. Höpke aus. So übernahm auch ein Trigonometer, Dr. Mentz, die
Leifung desL964 neu gebildeten Dezernates. Auch vom damaligen Abteilungsleiter, Dr. Kon-
stanzer, wurde die Emfuhrung der Datenverarbeitung sehr gefördert. In der Photogrammehie
sorgten verbesserte Geräte und leistungsfähigereVerfahren in den 60erJahren daftir, daß sie den
übrigen Methoden leistungsmäßig überlegen wurden. Die DGK5 flächendeckend ftir Nieder-
sachsen herzustellery wurde damit realistisch. Mit dem Aufbau des Dezernats Automation ent-
stand zusätzlicher Raumbedarf. Dies erforderte, daß Dezernate oder Dezernatsteile dezenhal in
möglichst nahe gelegenen angemieteten Räumen untergebracht werden mußten.

SeItlg6g leitete Dr. Wendt die Landesvermessung ftir mehr als $ Jahre. Die Abteilung wurde
L97'Lumorganisiert. Aus ft.inf Dezernaten entstanden acht. Die Dezernate Kartographie, Topo-
graphie und Automation wurden geteilt. Aus der Kartographie wurde die Reproduktion ausge-
gliedert, aus der Topographie die Photogrammekie herausgelöst und die Automation in die
maschinelle Verarbeitung und die Softwareentwicklung aufgeteilt. Als 7975 das Katasteramts-
gebaude auf dem Grundstück Warmbüchenkamp frei wurde, ergab sich die Gelegenheit, die
Abteilung in dem Komplex weitgehend wieder zusammenzuführen.

Die siebziger Jahre kennzeichnen die bedeutenden Softwareentwicklungen zur Automatisie-
rung der Führung des Liegenschaftskatasters, außerdem die generelle Erneuerungder Festpunkt-
felder.

1986 wurde der Abteilung auch die Softwareentwicklung ftir den Aufgabenbereich Wertermitt-
lung übertragen und die reprotechnischeru drucktechnischen und photogrammetrischen Arbei-
ten der Agrarstrukturverwaltung.

Es ist festzustellen, daß in der Abteilung Landesvermessung die Entwicklungsaufgaben fi.ir die
gesamte Vermessungs- und Katasterverwalfung ein ganz bedeutender Faktor geworden sind,
wobei diese Entwicklungsaufgaben in erster Linie ftir den Bereich Liegenschaftskatastergeleistet
werden. In vielen Fällen haben aber auch Landesvermessungsaufgaben aus solchen Entwicklun-
gen Vorteile gezogen. Es sei hier nur auf die Punktdatei hingewiesen. Die Aufgabe von heute ist
es, der Kartenfrihrung sowohl topographischer Karten als auch Liegenschaftskarten, die wirt-
schaftlichen Vorteile der Datenverarbeitung zu erschließen.

In den folgendenBeikägen sollen die technischen Entwicklungen in den einzelnen Aufgabenbe-
reichen näher dargelegt werden. Das geschieht in der Reihenfolge, wie in ihnen in den letzten 50
Jahren erstmals etwas Besonderes erreicht wurde. Es beginnt also in diesem Heft mit der Karto-
graphie, dem sich die Neuvermessung anschließt.
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Die Topographischen Landeskartenwerke 1:25 000 und kleiner
in Niedersachsen a%8 bis 1988
Von Dieter GROTHENN

1 Der Zustand im |ahre 1938

Der HauptvermessungsabteilungVll war bei ihrer Bildung die Führung der damaligen,Landes-
kartenwerkeu überhagen worden. Dazu gehörte neben der Deutschen Grundkarte 1 : 500O über
die ananderer Stelle berichtetwird,nurnoch dieTopographische Kartet:25 000. Die damaligen
,Reichskartenwerkeu in den Maßstäben 1 : 50 000 und kleiner waren beim Reichsamt für Landes-
aufnahme in Berlin verblieben.

Die Topographische Karte 1:25 000 stand zur Zeit ihrer Übernahme durch die Hauptvermes-
sungsabteilung in einer der bedeutendsten Veränderungen ihrer Geschichte. Im Zuge einer Ver-
einheitlichung des bis dahin von den Ländern unterschiedlich gestalteten Kartenwerkes hatte
das Reichsamt ftir Landesaufnahme ein neues Musterblatt erarbeitet, das im Jahre 1939 vom
Reichsminister des Innern ftir verbindlich erklart wurde. Das bis dahin in Preußen ,Meßtisch-
blatt« genannte Kartenwerk (Abb. 1) erhielt die Bezeichnung »Topographische Karte 1:25 000«,
die bis heute erhalten blieb. Mit der Vereinheitlichung auf Reichsebene war eine Umstellung der
Blattnumerierung verbunden; außerdem wurde für die Normalausgabe eine dreifarbige Gestal-
tung vorgeschrieberu die sich auch in der Darstellung der Wohnplatze und in vielen Einzelheiten
der Kartengraphik von den alten Meßtischblättern unterschied.

Von den Reichskartenwerken waren zu jener Zeit von besonderer Bedeutung die ,Karte des
Deutschen Reichs 1 : 100 000« (Abb. 3) und die ,Übersichtskarte von Mitteleuropa 1 :300 000«.
Die ,Topographische Übersichtskarte des Deutschen Reichs 1 :200 000« war schon seit 1927
nicht mehr fortgefrihrt worden; die ,Deutsche Karte 1:50 000« lag nur in wenigen Blättern vor,
die das Gebiet des heutigen Landes Niedersachsen nicht behafen.

2 Die Entwicklung im Zweiten Weltkrieg und in den ersten Nachktiegsiahten

Während der Kriegsjahre kamen die Arbeiten an der Topographischen Karte 1:25 000 weitge-
hend zum Erliegen, da die verbliebenen Kartographen auch ftir andere Arbeiten herangezogen
wurden. Es wurden lediglich einzelne Blätter fortgefrihrt. Schließlich gingen die Originale von 32
Blättern verloren; sie mußten später ersetztwerden. Weitere 60 Originale hatten durch den häufi-
gen Wechsel ihrer Lagerung so stark gelitten, daß sie ebenfalls neu hergestellt werden mußten.

Nach Kriegsende fiel der Hauptvermessungsabteilung auch die Führung der bis dahin vom
Reichsamt frir Landesaufnahme betreuten Karte des Deutschen Reichs 1 :100 000 zu. Daneben
mußten ftir einige Jahre die übrigen ehemaligen Reichskartenwerke 1:300 o0o und kleiner über-
nommen werderL ehe diese 1952 auf das Instifut fur Angewandte Geodäsie übergingen.

Besonders schwierig gestaltete sich die Übernahme der Karte des Deutschen Reichs 1:100 000.

Dieses bekannteste deutsche Kartenwerk (rGeneralstabskarteu) war seit 1878 fur das ganze

Deutsche Reich einheitlich bearbeitet worden. Seine Kupferoriginale gingen bei Kriegsende ver-

loren. Die Hauptvermessungsabteilung hatte daher Ersatzoriginale herzustellen, wofi.ir zunächst
nur Folien aus Wehrmachtsbeständen und Reproduktionen von Auflagedrucken verwendet
werden konnten. Die schlechte Qualität dieses Ersatzmaterials konnte auch durch umfangreiche
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Refuschen nur wenig verbessert werden. Erst 1955 gelang es, Barytabzüge von den in Berlin noch

vorhandenen Umdrucksteinen zu erhalten, so daß die Karte des Deutschen Reichs wieder in

einer annehmbaren graphischen Qualität veröffentlicht werden konnte.

Aber auch die Topographische Karte 1:25 000 bereitete erhebliche Schwierigkeiten. Die vor-
handenen niedersächiischen Blätter waren erstmals in den Jahren 1880 bis 1910 herausgegeben

worden. Sie wiesen zweiinzwischen als gravierend empfundene Mängel auf:

a) Das Kartenwerk war nur einfarbig; die Zeichnung war im Laufe der Zeit schwer lesbar und an

einzelnen Stellen sogar falsch gewor den; der Zeichenschlüssel entsprach nicht dem gültigen

Musterblatt von 1939.

b) Die geomehische Qualität der meisten Blätter entsprach nicht den modernen Aufnahmeme-
thoden und Ansprüchen.

Die Beseitigung dieser Mängel belastete die Führung der Topographischen Karte 1:25 OO0 bis

heute. Insbesond"r" mußte vielfach anstelle der verhältnismäßig einfachen Farbkennung die

aufwendigere Neuzeichnung gewählt werden.

Zum Zeitpunkt der übernahme der Topographischen Karte 1:25 O00 durch die Hauptvermes-

sungsabteilung waren vom Reichsamt für Landesaufnahme erst 16 der damals 432 niedersächsi-

schänBlätter auf die dreifarbige Ausgabe umgestelltworden,Inden folgenden 50Jahrenwurden

119 Blätter farbgehennt und 27o Blätter von Grund auf neu hergestellt.

Dessen ungeachtet konnte das Niedersächsische Landesvermessungsamt im Jahre 1950 von
sich behauptery wieder die dringendsten Anforderungen an amtlichen Karten befriedigen zu

können.

Von normalen Arbeitsbedingungen konnte man jedoch erst7954 sprechen, als der Gerätepark
vervollständigt und das kartographische Fachpersonal im Neubau am Warmbüchenkamp
zusammengeführt worden war. Der Wiederaufbau war abgeschlossen.

3 Der Aufbau einer modernen Maßstabsreihe

Mit dem Abschluß des Verwaltungsabkommens über Maßnahmen auf dem Geblet des amtli-
chen Kartenwesens im Jahre 1952 ging die Bearbeitung und Herausgabe der Topographischen
Landeskartenwerke normalen Blattschnitts in den Maßstäben 1 :200 000 und kleiner auf das

Institut ftir Angewandte Geodäsie über. Das Niedersächsische Landesvermessungsamt konnte
deshalb seine Kräfte auf die Führung und Herausgabe der Kartenwerke 1 :25 000 bis t : tOO oOO

konzentrieren. Ledlglich eine ,Verkehrs- und Verwaltungskarte von Niedersachsen 1 : 500 000u
wurde als Eigenschöpfung hergestellt und ab tgsz mehr als 20 Jahre angeboten, bis die bundes-
einheitliche Übersichtskarte 1:500 000 des Instituts ftir Angewandte Geodäsie verftigbar war.

Als der Druck des Wiederaufbaus nachließ, wollte man sich nicht länger den immer lauter wer-
denden Forderungen nach einer Modernisierung des überalterten Kartenangebots und nach
einer Vervollständigung der lückenhaften Maßstabsreihe verschließen. Durch die freiwillige
Zusammenarbeit der Länder in der Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwaltungen der
Länder der Bundesrepublik Deutschland (AdV) war es möglich, diese Beshebungen zusammen-
zufassen. Das Niedersächsische Landesvermessungsamt beteiligte sich mit umfangreichen Ver-
suchsarbeiten an der Entwicklung neuer bundeseinheitlicher Musterblätter für moderne Karten-
werke in den Maßstäben 1:100 000 und 1 :50 OOO.

Schließlich erhielt die Bearbeitung der ,Topographischen Karte 1 : 50 000« Vorrang da sie militä-
risch vordringlich war. Aufgrund eines 1958 geschlossenen Verwaltungsabkommens übernahm



die Bundesrepublik Deutschland zwei Drittel der Kosten ihrer Herstellung; nur derRestwie auch
die Kosten der späteren Fortftihrung mußten vom Land Niedersachsenäufgebracht werden.
Auf Niedersachsen entfielen 109 Blätter dieses neuen Kartenwerks. Sie wurden ab tese zigig
bearbeitet und bis 1964 vollständig herausgegeben. Die Herstellung eines solchen Karter,*ur"kt
in dem kurzen Zeikaum von nur siebenJahren war eine technische ünd organisatorische Glanz-
leistung die den Beteiligten noch heute großen Respekt verschafft. Da es ke"in zusätzliches perso-
nal ftir diese Aufgabe gab, konnte sie nur dadurch bewältigtwerden, daß andere kartographische
Arbeiten stark eingeschränkt wurden und die Behörde sich in ganz großem Umfang d-e.Ve.gube
von Teilarbeiten an private Ingenieurbüros bediente.

Der sofort einsetzende Verhiebserfolg der Topographischen Karte 1.:50 000 bewies, wie sehr
auch im zivilen Bereich eine Karte dieses Maßstabi vermißt worden war. Er zeigte allerdings die
Schwächen der damals vorhandenen Kartenwerke '1,:2SOoO und 1:looooo säonungslol auf.

Die Karte des Deutschen Reichs war in den frinfziger Jahren konsequent zu einer quasi mehrfar-
bigen Karte ausgebaut worden, indem die einfaibige Kartenzeichnung mit Fläcirenfarben ftir
Gewässer, Wald,,siedlungsfeindliche Gebieteu und Fernskaßen so gestaltet wurde, daß sie die
Gliederung der Landschaft gut erkennen ließ. Das Kartenwerk erfuhi damit eine deutliche Auf-
wertung, die sich auch im Kartenabsatz ausdrückte. Die Schwächen der Gelandedarstellung
durch Schraffen und der überhieben feinen, auf den ursprünglichen Kupferstich abgestelltel
Zeichnung waren damit freilich nicht zu verdecken.

Unmittelbar im Anschluß an die Fertigstellung der Topographischen Karte 1 : 50 000 begann
deshalb die HerstellulS des niedersächsischen Anteils a" dei neuen ,Topographischen Iiarte
1:100 000«. Diese 28 Blätterwurden ab 1966 erstmalsherausgegeben(Abb. a)und Iöstenbis1978
nach und nach die Karte des Deutschen Reichs 1 : 100 OOO;b, die somit in Niedersachsen ein
durchschnittliches Alter von rund 90 fahren erreicht hat.

Etwa zur gleichen Zeit konnte das Institut für Angewandte Geodäsie die in seine Zuständigkeit
übergegangenen Kartenwerke erstmals herstellen bzw. vollständigerneuern: DieNiedersaclsen
beheffenden 12 Blätter der neuen Topographischen Ubersichtskaite 1 : 200 000 wurden 1968 bis
197i herausgegeben, die Niedersachsen beheffenden 2 Blätter der neuen Ubersichtskarte
1:500 000 wurden 1974bis1975 herausgegeben, undlgTAbis 1976 konnte auch die Internatio-
nale Weltkarte 1:1 Million vollständig neu bearbeitet werden.

Damit lagen bis 19 78 alle Topographischen Landeskartenwerke von Niedersachsen in den Maß-
stäben 1:50 000 und kleiner in moderner kartographischer Gestaltung und Iückenloser Maß-
stabsreihe flächendeckend vor. Um so deutlicher haten nun die Schwachen der mittlerweile
durchschnittlich gO Jahre alten Topographischen Karte 'I..:25 

OOo hervor.

Die Landesvermessungsverwaltungen in der Bundesrepublik Deutschland beabsichtigten, auch
dieses Kartenwerk inhaltlich und graphisch zu modernisieren. Nachdem bereits 1953 in einem
Deckblatt zum Musterblatt von 1939 einegroße Anzahl von Anderungen beschlossen worden
war, gab die AdV im Jahre 196 7 ein völlig neues Musterblatt heraus. Dieses lehnte sich stärker an
die Musterblätter der Topographischen Karten 1:50 000 und 1 :100 000 ary um die Einheitlich-
keit der Maßstabsreihe auch kartengraphisch zu betonen (Abb.z).

Bislang ist es nicht gelungen, das gesamte Kartenwerk auf dieses neue Musterblatt umzustellen.
Infolgedessen ist die Vielfalt von Erscheinungsformen der Topographischen Karte 1:25O00
auch heute noch ein Spiegelbild der nunmehr gut hundertjährigen Geschichte dieses ältesten der
aktuellen niedersächsischen Landeskartenwerke: Yon 434 Blättern befinden sich zur Zeit
im Zeichenmuster der Erstaufnahme: 45 Blätter,
im Zeichenmuster von 7939:
im Zeichenmuster von 7967:
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62 Blätter.



Leider scheint es die finanzielle Lage des LandesNiedersachsennichtzuzulasserLw-enigstens alle

a*i""fg"" giaiter, die sich noch ä Z"i.h".r-uster der Erstausgabe befinden, auf die mehrfar-

irir" När-"lausEabe umzustellen. Nach Abschluß der zur Zeit auslaufenden Farbtrennungsar-

;":ä;;J;"lr'i"Ur"il". e ZeißzBlätter im Harz und an der Grenze zur DD& das sind 7 
0/o des

niedersächsischen A'teil, un ai"r"* rurtenwerh einfarbig verbleiben; sie werden lediglich mit-

i"iri".U"rfarucken für Gewässerflächen und Wald etwas besser gegliedert sein'

Mit dem Aufbau der vollständigen Maßstabsreihe war die Entwicklung-der.Tgnggraphischen

I""a".t*t""*".k" ;"do.h .,i.fit "bg"r.hlossen. 
Schon bald z,eigte sich, daß die steigenden

A"i;;;;;""g"., *.r.tri"a"nster Karänbenutzer zu einer inhaltlichen Uberfrachtung des Kar-

i""fria", ä"FJtt.t hatte", äie seine Lesbarkeit erschwerten und die wirtschaftliche Bearbeitung

beei.tracfr'tlgten. Die AiV Üe*tihte sich daher um eine Bereinigung des Karteninhalts, die ihren

Ni"J"rr.nfr[ in einer N"rurrgub" der Musterblätter in den Jahren 1980 bis 1981fand'

Anschließend galten die gemeinsamen Entwicklungsarbeiten der Landesvermessungsv-erwal-

t 
-"S"" j;, V".:U"rr"r.r.gä"; fa.t"ng.apl,ik, die kJz ihrer scheinbaren Modernität im Grund-

,"filh auf den rrk"r,?t.,irr"n u.ra"t"än"ischen Möglichkeiten-des lg.Jahrhunderts beruhte'

Diese Bemührr,g".r *tir,ä"äiSiri. aie Empfehlungiinige ,Sofo-rtmaßnahmenu zu verwirkli-

chen, die den Kartenw".t"" ruli""m besser iesbur"r,] futbi-g"."n Kartenbild verhelfen und ihre

Athaktivität fti. a"" «u.i""g"üÄch weiter verbessern sollie.Zur Zeitistvorgesehen, einen Teil

ai"r", iofo.tmaßnahmen .iit d"* Ausgabejahr L989 zuverwirklichen.

4 Die Bemühungen um aktuellere Karten

Bei der Aufnahme der Preußischen Meßtischblätter am Ende des lg.Jahrhunderts glaubte man

;h, e;ß;;Jurchgreifende Fortftihrung (,Berichtigung.u) im Abstand von 40 ]ahren erforder-

ii.f,-JJ"Grau. I.rdg"d"rsen wurden zirnächst n* rol.hu Blätter ftir die Fortführung aus-

ä"*il,fi ftir die $Oßä Veränderungen beobachtet worden waren. Im übrigen begnügte man

sich mit einzelnen Nachhägen.

Eine systematische durchgreifende Fortfuhrung aller Blätter wurde erst 195 2bis7958 möglich,

als er(ebhche Sondermitiel ftir ein ,Sonderbeiichtigungsprogramm« zur Verfügung standen.

Die dabei dokumentierten Veränderungen der Landichäftwaien naturgemäß außerordenthch

grof ;"a verursachten beträchtlichen Aufwand bei der Übernahme in die Kartenoriginale. Sie

äeßen auch das Ausmaß der Vernachlässigung einzelner Blätter erkennen. So w ar dasBlatt}932

Breese im Bruche (heute Dannenberg [Elbe] Süd) der Topographischen Karte 1 : 25 000 seit seiner

Aufnahme imJahre 1881bis zum Jahie 195 7,d.h.76lahre lang nichtein einziges Malfortgeftihrt
worden!

Die überlastung der Kartographischen Abteilung durch die Neuherstellung der To-pographi-

schen Karten 1-:50000 und i:100000 sowie die Erneuerung der Topographischen Karte

l:25 OOOließen zunächst nur bescheidene Fortftihrungsleistungen zu. So konnten im Jahre 1963

nur 34 Blatteinheiten der Topographischen Karte 1 :2i 000 fortgeftihrt werden, unter denen sich

allein 11 vollständige Neuzeichnunge.r befanden. Diese Leistung entsprach einem durchschnitt-

lichen Fortfuhrungsfurnus von etwa 12 Jahren.

Alle Anshengungen waren deshalb in der Folge darauf gerichtet, akfuellere Karten herauszuge-

ben. Um dieäes Ziel zu erreichen, sollten diÄ Kartenwerke häufiger fortgeftihrt werden und

zugleich die Bearbeifungszeiten von der Erfassung der Veränderungen bis zrrr Herausgabe des

foilgeftihrten Kartenbla[tes verkürztwerden. Dasgesteckte Zielwurde erreicht, als im]ahre 1982
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u. a. 95 Blätter der Topographischen Ka rteT:25 000 fortgeftihrt herausgegeben werden konnterL
womit ein Fortführungsturnus von fi.inf |ahren erreicht war und die Foääungen wichtige; K;r-
tenbenutzer, u. a. der Bundeswehr, als erft.illt gelten konnten.

Im Gegenoatz zu einiSen anderen Bundesländern gelang es in Niedersachsen auch, die Verände-
rungen nicht nur in die vordringliche Topographiiche karh 1:50 000 zu überneh."o,oia"*
gleichzeitig die Topographischin Karten tlzs'ooo und 1:1oo oo0 fortzuführe", ro auä uUu ro.,
Niedersachsen zu bearbeitenden Topographischen Landeskartenwerke ei.,en einheitlichen
Fortfi.ihrungsstand aufwiesen.

Auch die Bearbeifungszeitkonnte erfolgreich verkürztwerderL so daß dieKartenwerke 1:25 000
bis t:tooooo heute durchschnittlich 1bi, z Jahre nach Eingang der Fortfi.ihrrü;;r;L;;"
erscheineo wobei wichtige Nachhäge noch wenige Monate voideiHerausgabe aufä";;;;.
werden können.

5 Sonderausgaben

Zum Zeitpunkt der Gründgng der Hauptvermessungsabteilungen konzentrierte sich die Nut-
zung der topographisch"l K3l!T auf die gedruckteriStandardäusgaben. Bereits wenigeJahre
nach Kriegsende konnte das Niedersächsische Landesv-ermessungämt d"""il;;;;"r;;G
,sonderkartenu anbieten, die überwiegend auf den öffentliche.,ibu, auch auf d; p,riv#;
Gebrauch zugeschniften waren. Als besonders vordringlich wurde na.h dem K.ieg;;iJ;;;;ä
Herausgabe von Kreiskarten 1 :100 000 angesehen. Hierbei handelte es sich umlonderblaft-
schnitte der einfarbigen Karte des Deutschen Reichs 1:100 000; in einer zweiten Farbe wurde die
Umringsgrenze des jeweils dargestellten Land- oder Stadtkreises hervorgehoben. Da.,eben wur-
den einige Umgebungskarten 1.:100 000 als zum Teil mehrfarbig ausgeärbeitete Zusammenfti-
gunggn aus der Karte des Deutschen Reichs sowie einige Niedäachienkarten auf der GrulJ-
Iage der Ubersichtskarte von Mitteleuropa 1:300 000 Ierausgegeben.

Es mag im Rückblick überraschen, daß bereits fi.inf Jahre nach Kriegsende wieder Karten fi.ir den
überwiegend privaten Gebrauch herausgegeben werden konnten.Es waren dies Wanderkarten
vom Westharz 1 :100 000 und vom Deister 1 :25 OoO,die als vielfarbig ausgestattete Sonderaus-
gaben aus der Karte des Deutschen Reichs bzw. der Topographischei «aie 1:25 000 abgeleitet
worden waren.

Die folgenden dreiJahrzehnte warenvoneinerkräftigen Zunahme des Angebots anrsonderaus-
gaben der Topographischen Landeskartenwerke* geprägt. Im Gegensatziu den für den univer-
sellen Kartengebrauch konzipierten rStandardausgaben* sind di-ese Sonderausgaben anwen-
dungsorientieft,z.B.thematisch ergänzt,undhäufigineinembesonderenBlaftscf,nittgehalten,
der es erlaubt, bestimmte Gebiete geschlossen auf einem Kartenblatt abzubilden.

Nach Fertigstellung der Topographischen Karte 1 : 50 000 zeigte sich, daß dieser Maßstab beson-
d-ers geeignet ist, Erholungsgebiete im Zusammenhang darzustellen. So wurden in der Folge ftir
alle 12 niedersächsischen Naturparke Wanderkarten herausgegebery deren topographilcher
Inhalt in enger Zusammenarbeit mit den Naturparkträg.rr, u.rä urrderen Institutionä um Wan-
derparkplätze, Wanderwege, Lehrpfade Wanderziele und Möglichkeiten zur sportlichen Betäti-
gung ergänzt wordenwar. Die zunehmend reicher, zuletzt sogar mit farbigen Abbildungen aus-
gestatteten Kartenrückseiten boten eine informative Einftihrung in Natur und Kulfur deiyeweili-
gen Naturparks.

Der Trend zu Sonderblattschnitten hat sich aber ganz allgemein verstärkt. Vor dem Zweiten
Weltkrieg war das Angebot an Karten im normalen Blattschnitt lediglich durch einige »Umge-
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bungskarten« ergänzt worden. Heute dominieren in den Maßstäben 1 : l Million bis t 
' 
zo0 Ooo die

Sonäerblattschätte (Deutschlandkarte 1:1 Million, Übersichtskarte von Niedersachsen

1:500 000, Bezirkskarten 1:200 000).

Im Maßstab 1:100 000 vollzieht sich zur Zeit mit der erstmaligen Herausgabe einer Regional--

karte 1 : 100 000 eine ähnliche Entwicklung. Es ist zu vermuten, däß diese Sonderblattschnitte, auf

ä;"; g;otaphische und wirtschaftlichle Regionen wie auch die Landkreise und kreisfreien

Städte äb äu.rr", angeboten werderL auch f,ier die Standardau€aben überflügeln werden,

wenn sie Ende 1988 fü, dur ganze Land vorliegen.lnzwischen ymfaß! das Angebot an zivilen

So"a"r""rguben rund 260 Kärtenblatter, unteräenen die Verwaltungskarten und Freizeitkarten

dominiereri Sie stellen mehr als die Hälfte der ftir zivileZweckeabgegebenen topographischen

Landeskarten.

6 Sonstige Nutzung der Kartenoriginale

Die Nutzung der Topographischen Landeskartenwerke hat sich in den letzten Jahrzehnten

betrachtlichärweitert. Där zunehmende Kartengebrauch im Planungsbereich und die Aktivita-

i* und..", Kartenherausgeber fi.ihrten dazu, {aß viele Kartenbenutzer transparente-Ausferti-

*ü;; mit Vervielfältigringserlaubnis erwarben, die sie selbst vervielfältigen dürfen. Diese

,"Liränrur,u machen inzw"isch"en den überwiegenden Teil der zivilen Nutzung der Topographi-

schen Landeskartenwerke aus. Jährlich werden etwa 600 Anträge auf Erteilung einesNutzungs-

rechts bearbeitet, die vom Transparent der einfarbigen Ausgabe fiir einzelne Vervielfältigungel

a;;.h Li.aipu.rr"r, bi, zum Zwäft-originalsatz ftir den mehrfarbigen Druck einer großen Auf-

lage reichen.

Eine Kartennutzung besonderer Art stellt der ,Topographische Atlr-o* dar, der in Niedersachsen

»erfunden« wurde. §eine erste Auflage erschien im Jah re7953 unter dem Titel ,Die Landschaften

Niedersachsensu und war von Dr. Erich Schrader zusammengestellt worden. Einer Kartenseite

war jeweils eine Textseite gegenübergestellt, dle aus geographischJandeskundlicher Sicht das

"bg"bildetu 
Gebiet wissenäcf,aftlich fundiert beschrieb. Während zunächst zwangsläufig weit-

getend einfarbige Ausschnitte aus der Topographischen Karte 1:25oOO und der Karte des

öeubchen Reicfü t 
' 
too 000 dominierten, konnten schon in der dritten Auflage 1965 viele Aus-

schnitte aus der neuen Topographischen Karte 1.:50 000 eingeftigt werden.

Der große Erfolg des niedersächsischen Atlasses ermutigte die Landesvermessungsbehgldel
der a-nderen Bunäesländer, gleichartige Werke herauszugeben. In Niedersachsen wurde schließ-

Iich Prof. Dr. Hans Heinrich Seedorf gewonnerl den Atlas völlig neu zu gestalten. Die Neuaus-

gabe erschienISTT unter dem Titel ,Topographischer Atlas Niedersachsen und Bremen* und
äeckte erstmals beide Bundesländer lückenlos mit der inzwischen vollständigen Palette der
Topographischen Landeskartenwerke 1:5000 bis t,5oo ooo ab.

7 Historische Karten

Topographische Karten sind ein komplexer graphischer Datenspeicher, der eine umfassende
Bestandsaufnahme der Landschaft zu einem bestimmten Zeitpunkt festhält. DerVergleich ver-
schiedener Auflagen des gleichen Kartenblattes ermöglicht eine hervorragende Information
über den Wandel unserer Umwelt und ist daher Arbeitsmittel des Wissenschaftlers wie auch hei-
matkundliches Auskunftsmittel für den interessierten Laien.
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Die Landesvermessung erkannte .{en Wert ihrer alten Karten und versuchte, den an sie herange-
tragenen Wünschen nach Möglichkeit zu entsprechen. So wurden zunächst die frühen AIs-
gaben der Topograpl'rischen Landeskartenwerke als Sonderanfertigungen auf Anhag verviel-
faltigt. Spater wurden die Erstausgaben der Meßtischblatter i'zsooo unter dim Titel
,Preußische Landesaufnahmeu auch im Kartenverzeichnis angeboten.

Großmaßstäbige topographischen Karten im modernen Sinne gibt es aber schon seit etwa 200
]ahren. Leider sind die frühen Kartenwerke nur in sehr geringer Äuflage hergestellt worden und
liegen heute - meist schwer zugänglich - in Archiverr DeiR"p.odfütionäieser alten Karten
kommt daher eine besondere Bedeutung zu.

Zusammen mitder Historischen Kommission ftirNiedersachsen und Bremen sind in denJahren
1959 bil 1963 die 165 Blätter der ,Kurhannoverschen Landesaufnahme des tg.Jahrhunderts*,
aufgenommen in den Jahren 1764bis 1786, im Maßstab 7:2sooo reproduzieri worden. Der
damaligeStand der Technik und die begrenzten Mittel ließen zunächstnur eine einfarbigeWie-
dergabe der farbigen Originalkarten zu. Die fortgeschrittene Reproduktionstechnik r.,iht" 

",aber ab-1978 möglich, dieses bedeutendste alte KaitenwerkNiedeisachsens originalgetreu nach-
zudrucken. Bis heute sind17 Blätter farbig herausgegeben worden.

Im Jahre 1978 übernahm die Abteilung Landesvermessung von der Historischen Kommission
den Vertrieb der bis dahin vorliegenden Reproduktionen von 46 Blättern der sogenannten
,Gaußschen Landesaufnahme der 1815 durch Hannover erworbenen Gebieteu, urfg""norn*",
1827 bis 1860, und vervollständigte sie durch Reproduktion der restlichen ff Bläfte; ebenfalls
im Maßstab 'L:25oOO -. Damit lag das frühere Königreich Hannover mit Ausnahme Ostfries-
lands vollständig in topographischen Karten des ausgehenden ls.Jahrhunderts und der ersten
Hälfte des 19.Jahrhunderts vor.

Für das Gebiet des ehemaligen Landes Braunschweig konnte im Jah re1983 von der Historischen
Kommission der Verkieb der ,Karte des Landes Braunschweig im 18. Jahrhundert* übernommen
werden. Ausnahmsweise handelt es sich hierbei nicht um eine Reproduktion alter Karten, son-
dern um eine moderne kartographische Darstellung auf 41 Blättern im Maßstab 1:25 000 von
Ergebnissen der Braunschweigischen General-Landes-Vermessung aus den Jahren 1746 bis
1784.

\ebel diesem systematischen Aufbau eines möglichst lückenlosen Angebots früher topogra-
phischer Landeskarten in einem relativ großen Maßstab wurden noch einige alte Einzelkaiten
aus verschiedenen Teilen Niedersachsens reproduziert. Im Jahre 1984 trat hierzu die rKarte von
Nordwestdeutschland t : 86 400 von v. Lecoq aus de nJahren1797 bis tg13, die auf 20 Blättern das
Geblet großer Teile der heutigen Bundesländer Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen
bedeckt und gemeinsam mit dem Landesvermessungsamt Nordrhein-Westfalen herausgege-
ben wurde.

Insgesamt werden zur Zeit ca.71O historische Karte angeboten.

8 Die Bearbeitungsverfahren

Im Jahre 1938 befand sich die Kartentechnik gerade im Umbruch. Bis dahin waren die Original-
träger Lithographiesteine (Topographische Karte 1 :25 000) oder Kupferplatten (Karte des Deut-
schen Reichs 1:100 000) gewesen, die kartographische Darstellung wurde mittels Lithographie
(Abb.5) bzw. Kupferstich (Abb.6) ausgeftihrt.

Bereits vor Abgabe der Topographischen Karte 1 :25 000 an die Hauptvermessungsabteilungen
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Abb.6 Kupferstich

Tuschezeichnung#:, :
Abb. g Schichtsravur

Abb.g Filmmontase Reqhnergestü tzte Kartenbearbeitung
,lj,.Hiäfi!#ii.1,,.1,l-,,.;1 , r,r,.,, 
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Techniken der Kartenoriginal-Bearbeitung 7939 bis 7988



hatte das Reichsamt ftir Landesaufnahme damit begonnen, dieses Kartenwerk mit Hilfe von

ä""ytJrrJ".r uuf d"r, Originalträger Karton umzristellen, auf dem mit Feder und Tusche

gezeichnet werden konnte.

In der Folge sind die technischen Verfahren der Kartenbearbeitung_ in Niedersachsen nicht ein-

il;ttilii;äg"iegt worden. Sie hatten jedoch zwei gemeinsame Ziele, diebis heute unverändert

geblieben sind,

a) Die Fortftihrungsoriginale zeigen eine positive Zeichnung auf Ashalon.

b) Die Art der Erzeugung der Kartenzeichen ist freigestellt; es können wahlweise die Tusche--' 
,"i.h.,r.rg, die Neäati;gravur, die Filmmontage, äie Anreibetechnik oder rechnergestützte

Methoden verwendet werden.

Diese Freiheit bot die Möglichkeit, Bearbeiter mit verschieden entwickelten Fertigkeitea zu

t;;;irftrg"; und die Vergäbe an Firmen unterschiedlicher Ausstattungzu erleichtern.Hinzu

k;;;;;ß; Niedersachsä eine ausgesprochen freundliche Einstellung zur Tuschezeichnung

"r.t "**ht", 
während *un u.d"r"äits überzeugt war, daß ein einziges Verfahren f-1,B'qi"

Negativgravur - nicht alle Elemente des Karteninhalts wirtschaftlich erzeugen konnte-.Vielmehr

,ulf*urr"di" Kombination verschiedener Verfahren als auch wirtschaftlich optimal an - eine

Ä"f"r*"A ai" ur.h von den an der Vergabe beteiligten Firmen bis heute geteilt wird'

Um den Einsatz aller dieser Techniken zu ermöglichen und den Kartographen die-Arbeit zu

erleichterry wurden die Kartenoriginale mit schwierigeren Inhalten auf bis zu doppelt so grol3e

ÄL"itr*"itrtäbe vergrößert und"gegebenenfalls auf vier Blattviertel aufgeteilt. Der damit ver-

t;;;;; ;"produktiästechnischä Äufwand und die zusätzliche Nahtbearbeitung nach der

abschließ".den Verkleinerung auf den Herausgabemaßstab wurden in Kauf genommen. S.oweit

äur t".tr"ir.l,e Verfahren bef d". Erstherstelfung der neuen Kartenwerke noch nicht diesen

Grundsätzen entsprochen hatte, wurde es bei der Fortftihrung umgestellt.

Die gegenwärtige Entwicklung der Kartentechnik zielt auf ne-gative-Kartenoriginale auf Poly-

esterioie ab. Däit wi.d außeäem eine Abkehr von der Vier-Viertel-Bearbeitung im vergrößer-

ten Arbeitsmaßstab und eine Verlagerungvon der Tuschezeichnung zur N-egativgrayur verbun-

den sein. Ansätze dieser Entwicklungsindbereits realisiert, z.B.beiderFortführungderTopogra-
phischen Karte 1 :100 000 und bei der Ableitung von Sonderausgaben'

Im einzelnen ergibt sich folgendes Bild:

a) Topographische Karte 1:25 000:' 
N"rhärri"llung bis etwa 1960 durch Tuschezeichnung auf kreidiertem Karton mit Alumini-
umeinlage, daiach durch Tuschezeichnung auf Astralon (Abb. 7), später auch Filmmontage

(Abb.S)-oder Schichtgravur (Abb.a) im Maßstab 7:25Ooo oder im Arbeitsmaßstab

1:12 500. Umstellungdär alten Blätter ca.196Obis1965 auf transparente Astralon-Originale.
Fortftihrung im Maßstab 1 :25 000 überwiegend durch Tuschezeichnung und Filmmontage.

b) Topographische Karte 1 :50 000:
Heistäflung im vergrößerten Arbeitsmaßstab t : 40 000 durch Tuschezeichnung auf kreidier-
tem Karton mit Aluminiumeinlage (Grundriß) Zeichnung auf Astralon (Gewässer) Gravur
auf Glas (Höhenlinien) oder Filmmontage (Kulturen, Schrift) sowie im Endmaßstab t : SO OOO

(Tuschezeichnung der Farbdecker). Für die Herstellung der Schummerungen von 21 Berg-

landblattern konnte der Wissenschaftliche Kartograph Dr. Fritz Hölzel gewonnen werden.

Später Vergrößerung der Originale Grundriß, Gewässer und Kulturen auf 1 : 25 000 mit Auf-
teilung auf vier Blattviertel. Färtftihrung mittels Kombination verschiedener Arbeitstechni-
ken.
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c) Topographische Karte 1:100000:
Herstellung des Grundrisses im vergrößerten Arbeitsmaßstab 1 : 50 000 durch Tuschezeich-
nung auf Kreidekarton (Viertelblätter), der weniger.schwierigen Originale Gewässer,Vegeta-
tion, Höhenlinien und Schrift im vergrößerten Arbeitsmaßitab't tisooo (Ganzblftte; der
Farbdecker im Endmaßstab 1 : 100 000. Die Schummerung der 6 Berglandblätte, di"r"r'kur-
tenwerks wurde wiederum von F. Hölzel besorgt. Seine T,rbeiten frr die niedersächsische
Landesvermessung gelten als ein Markstein in der Geschichte der Geländedarstellung in
deutschen topographischen Kartenwerken.

Auch die Fortftihrung läuft ähnlich ab. Die neuen Elemente des Grundrisses werden geson-
dert auf Kreidekarton gezeichnet und kopiertechnisch mit dem hansparenten Fo.tftihiur,gr-
original vereinigt

d) Rechnergestützte Methoden:
Rechrrergestützte Methoderu z. B. die Zeichnung oder Gravur auf Präzisionszeichentischery
wurden seit 1976 zunächstzur Herstellungeinzelner Kartenzeichenin Sonderausgabeo spa-
ter auch in Standardausgaben der Topographischen Landeskartenwerke eingeäut.Däiu
wurde L984185 auch eine Grenzdatenbank als-erster digitaler kartographischär Datenspei
cher eingerichtet, die seitdem interaktiv fortgeftihrt wird (eUb. ro). 

'

9 DasFachpersonal

Die Arbeit an den topographischen Karten in den Maßstäben 1:25 000 und kleiner war immer
durch.den 

!.i-nsatz speziell ausgebildeten-Fachpersonals geprägt, da die feinformige Kartengra-
phik dieser Kartenwerke besonders geschulte FertigkeitÄ und-ein gleichwertiges"theoretiscles
Fachwissen erforderte. Vor dem Zweiten Weltkrieg waren die BeruEbezeichnrägen noch durch
die jeweilige Kartentech-nik ggprägt, z. B. ,Kartolithograph. oder ,Kartokupferstäher*. Ab 1942
ftihrte die dreijährige behördliche Berußausbildung ium ,Landkartentechniker", wfirend in dei
Wirtschaft der »Kartograph* ausgebildet wurde. Mit der ,Verordnung über die Berußausbildung
zum Kartographen* wurden 7975beide Ausbildungswege ,us"mmengefaßt und die Berußbel
zeichnung auf »Kartograph t Kartographin* vereinhiitücht -

Qualifiziertere kartographische Aufgaben wurden ab 1942 dem »Behordlich geprüften Landkar-
tentechniker* überhagea der sich einer zusätzlichen Ausbildung von 1'l, ]af,ren und einer ent-
sprechenden Abschlußprüfung unterziehen mußte. Daneben setzte sich allmählich der,Inge-
nieur ftir Landkartentechnik durch, der ftir Niedersachsen zumeist bei der StaahbauschulJin
Berlin ausgebildet worden war. Deshalb wurde ab tgs6 die behördliche Prüfung aufgegeben.
Heute rekrutiert sich der Mitarbeiterstamm ftir gehobene kartographische Aufgäber,Irit u.rs-
schließlich aus Diplomingenieuren der Fachhochschulen in Berlin, München odei Karlsruhe, wo
sie ein sechs- bis achtsemeshiges Sfudium im Sfudiengang Kartographie absolviert haben.

Die Zahl des beschäftigten Fachpersonals reichte schon 1952 nicht mehr auq um das Sonderbe-
richtigungsprogramm durchzuftihren. Es mußte daher durch die Einschalfung von privaten
Behieben ergänztwerden, die Werkverträge ftir Teilarbeiten erhielten. Diese Prlxis wurde bei
der Herstellung der Topographischen Karten 1 :50 000 und 1 : 1OO OO0 sowie bei den Ansken-
gungen zur Verkürzung des Fortftihrungsfurnus weiter ausgebaut Heute sind neben den etwa 40
im DezernatKartographie beschäftigten kartographischen Fachkräften noch umgerechnetrund
25 weitere Personen bei Firmen für diese behördlichen Aufgaben tätig.
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10 Der Kartenvertrieb

Die Führung und Herausgabe von Topographischen Landeskartenwerken ist zwar eine hoheit-

äJ; ilitgf"it, io.h Lr""'diese ihre Eiftiilung nur darin finden, daß die Karten einem möglichst

sroßen Benu tzerkeis zigänglich gemacht wäden. Im Laufe des 20. Jahrhunderts bemühten sich

il;;;t;lr;n Lund"rr"i*äu"g"rb"hOrden daher zunehmend um die Einrichtung geeigneter

Verhiebsorganisationen'

Niedersachsen ging diesen Weg nach dem Zweiten Weltkrieg ko-nsequent weiter mit dem ZieL

die Kartenbenutzerco*ohl auf"einem behordlichen wie auch auf einem privaten Vertriebsweg

zu erreichen. Die damals endgültig gefundene Einheit von Landesvermessung und Liegen-

..t 
"ärL"1rui". ".*ogli"ht" ", 

ä"hoä is48, die Katasterämter zu behördlichen Verhiebsstellen

;;;i;;ttnische,it-andeskartenwerke zu bestimmen. Daneben wurde der private Verhiebs-

;"g;iä;usgebaut. ülu, u"rrirhtete Niedersachsen daraui einigen wenis": cT?ßhTq!1
J"r,'nuttg priviegierter Hauptverhiebsstellen zu verleihen, doch wurde der Buchhandel aut

är"g- ,ia'firrreihandels"ü""" *it athaktiven Wiederverkäuferrabatten angeregt, die amtli-

chen Karten in sein Sortiment aufzunehmen'

Infolgedessen stieg der Kartenabsatz kontinuierlich. Im Jahre 1951waren es rund 60 000 Karteru

h"rä;t"d es jahräch etwa 340 000 Topographische Landeskarten in den Maßstäben 1 :25 000

""ä 
lf"i""..aiefur zivileZwecke abgegebänwerden. Daran istderBuchhandelmit ca.57o/obetei-

ligt, auf die Katasterämter entfallen-ca]r Zo/o,unddie Landesvermessung gibt davon unmittelbar

ur, d".t Kartenbenutzet ca.31o/o ab.

Die Kartenpreise der Standardausgaben werden seit 1950 von der AdV emPf:hl:" 
YI" 

die Ein-

heitlichkeit der Topographischen iandeskartenwerke in der Bundesrepublik Deutschland auch

i* V".i.i"br*"r"r, ,[htLar zu machen. Sie waren immer so bemesserL daß sie einerseits kein

Hindernis für einen vielseitigen Kartengebrauch durch jedermann darstellterL andererseits aber

ur.i rurt"rrrnforderungenie.hindertä, die über denwirklichenBedarf hinausgingen. EinBlatt

der Topographischen I{arte 1:25 000 kostete im fahre 1g5O 2,4ODM, im Jahre 1988 6,50 DM'

Mit der gezielten Ausweitung des Gebrauchs amtlicher Karten im Wirtschaftsleben und priva-

ten Beräh wurde es unumgänglich, von Amts wegen auf die Kartenprodukte der Landesver-

*"rrrng urf-erksam zu mu-.hä. Z*ur 
"nthieltsich 

dieBehörde weiterhin derechten Produkt-

werbun[, doch bekam etwa ab Lg78 die Offentlichkeitsarbeit einen größeren Stellenwert. Es ist

heute se"hstverständlich, daß die Medien in kurzen Abständen über die Topographischen Lan-

deskartenwerke berichten. Die Abteilung Landesvermessung wird dabei wesentlich durch die

Pressestellen des Landesverwaltungsamtes und der Bezirksregierungen sowie durch die Kata-

sterämter unterstüzt.

Daneben wurde das ,Kartenverzeichnis* ständig verbessert. Noch 1955 war es ein bescheidenes

l6seitiges Heft mit einliegender Blattübersicht, äas lediglich eine knappe Auflistung der damals

".rg"bäte.,e., 
Karten unä ihrer Verkaufspreise enthielt. Später traten weitere Blattübersichten

unä ein Faltblatt mit Kartenmustern hinzu. Seit 1982 informiert das Kartenverzeichnis auf zur

Zeitll2Seiten im Sinne einer kleinen Kartenkunde ausführlich über die mittlerweile ca. 2 700 Ein-

zelprodukte der Topographischen Landeskartenwerke 1:25000 und kleiner sowie über die

Deutsche Grundkarte 1 : 5000. Dazu ist es reich mit Ausschnitten aus den angebotenen Karten in
den Originalfarben ausgestattet.

Nicht zuletzt ist auch die Aufmachung der Karten selbst auf ein produk§pisches Erscheinungs-

bild abgestellt worden, das einen holien Wiedererkennungswert besitzt und im Handel neben

den Karten anderer Herausgeber bestehen kann.
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Während um 1950 nur wenige Blätter gefaltet angeboten wurden, überwiegt heute die Abgabe
gefalteter Karten bei weitem. Sie müssä deshabLit einem entsprechendei Kartenfalttiteiver-
sehen werden. Dazu hatte die AdV schon 1959 eine Empfehlung beschlossery die seitdem das
Gesicht der Standardlusgllen d_er Topographischen Ländeskaitenwerke in d"r B;J;;;;;-
blik Deutschland bestimmt hat. Wesentliches Gestaltungselement dieser Titel sind dabei die
§T"fu.t"" tr. B. grün fiir 1:2s ooo,blau ftir 1:50 00o rotFür 1:100 000) gewordeo die auch Jie
Falttitel der Sonderausgaben prägen.

1I Ausblick

Die TopographischenLandeskartenwerke 1:25 000 undkleinerhabenseitlg3S einestetigeAuf-
ryätr_t:"li*lung erlebt und stehen im Jubiläumsjahr 1988 in einer früher kaum erh"fft"; Blüi;,
Die Maßstabsreihe 1:25000 bis t:t Million liegt in einer ftir Mitteleuropa optimalen Dichte
geschlossen vor, alle Blätter werden in einem fes-ten, relativ kurzen Turnus r"glhaAij uktruli-
siert, die Kartengraphik ist bis auf kleine Ausnahmen bei der Topographischä Ka*e"r, is ioo
modern. Eine Umfrage bei ca. looo behördlichen, wissenschafththä., und wirtschaftlich". r,i"-
dersächsischen Kartenbenutzerry die im lahrer9}4 abgehalten wurde, ergab dahu. ur"tt 

"", "".-schwindend wenig Kritik an Kartensortiment, KarteÄhalt und «arien[estaltung.

Die konventionellen kartographischen Techniken sind damit aber auch ausgeschapft. Die
Chancen der Zukunft liegen darin, daß inzwischen die rechnergestützte Informa"tionsr..urU.i-
qng.eine_n gewaltigen Aufschwung erle!1 1'ru1, und daß ihre ilaoghchkeiten fi.ir diu topogr;-
phische Kartographie erschlossen werden müssen. Wichtige Kartäbenutzer verlangen L"ät,
heute.topographische Inform.ationen in digitaler Form.Ihrä unabweisbaren Forderulige";;;;
mit dem Aufbau des Amtlichen Topographisch-Kartographischen l"fo.*utionr-'Svrt"*t
ATKIS entsprochen.

Dieses neue Gemeinschaftswerk der AdV ist so angelegt, daß die analoge Seite seiner Informa-
tionsausgabe wie bisher zu einem breit gefächerten An§ebot an topogriphischen Landeskarten
führen wird. Der tiefgreifende Wandel äer sich dabei ii der Arfbe.ei-tung und präsentation des
Informationsangebots, somit also auch in der Kartenbearbeitung, volLiäen wird, soll ri;h;;?
dieGestalfung und den Gebrauchswert der Topographischen Lindeskartenwerke von Nieder-
sachsen nicht nachteilig auswirken.

Quellen und weiterftihrende Literatur
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Zr2.:
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Die Neuvermessung in der Niedersächsischen Landesvermessung
Von Wilhelm TEGELER

1 Entwicklung der Katastererneuerung

Die Neumessungsabteilung-wurde am-1..4.1949 in der Niedersächsischen Landesvermessung
eingerichtet Dies war ein sichtbares Zeichen für die a-ngestrebte Einheit von ianJ;;r;;;;;g
und Katastervermessun& wie sie bereits vom Beirat füiv"r-"rrurrgr*"r", r"iiiözr -iir..rr.i,druck gefordert worden war. Während in den süddeutschen Ländein Institutionen ftir die Neu-
messung schon immer bei den Landesvermessungsämtern eingerichtet waren [v. d. Weiden
19511, bestanden im ehemaligen Preußen seit den 20-er Jahre.r Neäessungsabteilunge" U"i 

"i.,-zelnen Regierungspräsidenten und seit 1929 Vermessungskommissariate. i9g a fobäN;;;;-
sungs-Großämter in Gebieten mit industriellen und stäätebaulichen Großprojekien.
Die-Urvermessung (Erstaufnahme) Kartierung Berechnung und Schätzung der Grundstücke
fi.ir Steuerzwecke wurde-2. B. in der ehemaligän preußischä Provir,, Hannover (ca. 7s o/o von
Niedersachsen) in den Jahren 1868 bis 1875 für i't o/o d", Provinzfläch" d,rr.hg"ftihrt, n siii,
wurden vorhandene Karten benutzt [v. d. Weiden 1955]. Vermessung und iäii""f,ä*t"fir"g
waren in einer Anweisung von 1868 geregelt, die sich an verbesserle Instruktionen fü. 4;',
Grundsteuerkataster der westlichen przußisihen Provinzen Rheinland und Westfalen von rgji
anlehnte. Die Instruktionen von 7861,fur das Kataster in den sechs östlichen prori.,ru., ri"llt"r,
wegen der nur vierjährigen Bearbeitungszeit geringere Anforderungen.

Yil.*. Einftihrung desTluchtliniengesetzes von1875 wurden großmaßstäbige Karten mit ein,
heitlichem Maßstab und einheitlichei orientierungbenötigt. Füidie projekfie;.fJ"rfi"i""f,"i-
ten Straßen und Eisenbahnen und ftir wasserwirtschaftlichi Maßnah.n".r *u.", ä"nrngrunt"r-
Iagen in einem einheitlichen Bezugssystem erforderlich. Nach der Anweisung VIII vo.riaat fti.
die Ernzuerung der Karten und Bücher des Grundsteuerkatasters sollte daherläde.N";;;*"g
il d"i Regel ein higonometrisches und ein polygonometrisches Netz näch NluAguU" J"?
Katasteranweisung IX zugrunde gelegt werden. Grundlage waren die 18 79 vom Zentra'idirekto-
rium der Vermessungen in Preußen eingeftihrten 40 rechtwinklig-sphäroidischen Koordinaten-
systeme. Wegen der hohen Anforderungen war diesen - perfekten - Anweisungen kein Erfolg
beschieden.

Um dennoch die ftir Planung und Wirtschaft erforderlichen Erneuerungen der Katasterkarten
voranzutreibery wurden 1920 in die Anweisung II Bestimmungen ftir die allmahliche Erneuerung
der Kata-sterkarten aufgenommen: Bei diesem Verfahren sollen in Verbindung mit jeder einzel]
nen Fortführungsvermessung die benötigten Polygonseiten nach einem Netzen'twurf stückweise
ins Gelände überhagen werden. Bei einer ausreichenden Menge von Einzelseiten sollen dann
nach einer Reihe von Jahren ganze Polygonzüge zusamn 

".rg"rtullt, 
die fehlende Winkelmes-

sung und der Anschluß an das kigonomehische Netz nachgeholt werden, gegebenenfalls auch
eine erneute geschlossene Sheckenmessung. Die bei den Einzelmessungen erfaßten Grenzen
und Gebaude werden dann mosaikartigzueiner neuen Katasterkarte zuiammengetragen.
1931 paßte man die Anweisungen VIII und IX aufgrund des Erlasses des Preußischen Finanzmini-
sters von 1927 iber dieVerwendung von Gauß-Krüger-Koordinaten ftir alle amtlichen Vermes-
srngen- an die technische Entwicklung an. Die starke Beanspruchung der Katasterverwaltung
durch die Steuerarbeiten und der Mangel an Haushaltsmitteln ließ aber keine Moglichkeit fur diä
Erneuerung des Katasterkartenwerkes.
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2 Aufgaben der Neumessungsabteilung

Bis zur Einrichfung der Neumessungsabteilun 97949 waren in einem Zeihaum von 70 Jahren

trotz aller konzeptioneller Anpassungen, Anweisungen und_Anshengungen YoT ulwa 4030O

Katasterkarten nur 8 % erneuert word"en davon etwa die Halfte durch die Landeskulfurverwal-

tung.

Die Aufuau- und Planungsstellen forderten nach dem Kriege ein g-eometrisch brauchbares und

vollständiges Vermessun-"gs- und Kartenwerk als Basis ftir die Ordnung des Grund und Bodens

uij ai" Siäherheitbei deiPlanung. Umfassende Katastererneuerungen in Stadt- und Ortslagen

waren deshalb die vordringlichste Aufgabe.

Für die Neumessungsabteilung waren Aufgaben vorgesehen, die wegen ihres Umfangs oder

ihrer Eihedürftigkeiivon den I(atasterämteÄnichttermingerechterledigtwerden konnterl ins-

besondere:

- Arbeiten im higonometrischen Aufnahmene tz, größereNeupolygonierungen und Vervoll-

ständigung eingereichter Polygonierunge+

- ;;;;;rrigstä.rische Erneu-eru.rgen-in Aufbau- und Planungsgebieten sowie Umfor-

mungsarbeitery

- umfangreiche FortftihrungsvermessungerL

- Anfertigung von Vermeszungsrissen mit Bereinigung der Vermessungszahlen,

- faßpuriktbJstimmungen undZeichnungen für die Katasterplankarte,

- Stadtplanherstellungen und Reproduktionsarbeiten sowie

- Mitwirkung bei allen vermessungstechnischen Arbeiten des Wiederaufbaus.

Eine dauerhafte Erneuerung des Katasters stand dabei immer im Vordergrund. Neben Entwick-

lungen und Erproburrg".r rr-"r". Arbeitsverfahren und -hilfsmittel, die am zweckmäßigsten von

einä zenhalen St"[u Jur.hgeftihrt bzw. koordiniert werden, gehören auch die Aus- und Fortbil-

dung auf dem Gebiet de. ,igew".,dten Vermessungstechnili von Anfang an zu den Hauptauf-

gaben.

3 Entwicklung der Polygonierung

Polygonierungen bilden die Verbindung zwischen higonometrischen Punkten und dem Kata-

stei-tinienne{z.lnder Zeitvon 1881bis 1950 wurden dazu fürknapp'/uNiedersachsens Polygon-

züge in Soldner- und Gauß-Krüger-Systemen eingerichtet. Von 1950 bis 1958 kamen allein rund
2oboo Polygonpunkte durch die Neumessungsabteilung hinzu [Wendt 195s]. Die ftir genaue

Richtungsriberhagungen notwendige Zwangszenkierung stand ab 1952 ftir die Hälfte der Poly-
gonierungen zur Verftigung ergänzend dazu wurden 65 Polygonrichtungen astronomisch
orientiert. Die ersten größeren polygonometrischen Untersuchungen konnte man 1953 im geo-

dätischen Versuchsfeld Empfelde anstellen. Für die Streckenmessung folgten ab 1954 50-m-Bän-
der und ab t9S7 auchfrei hängende 10o-m-Bänder. Doppelbildreduktionstachymeter und 2-m-
Basislatte wurden zu etwa einem Viertel verwendet. Ab 1960 konnte ftir die Koordinatenberech-
nung der Polygonpunkte statt der Doppelrechenmaschine der Elekkonenrechner IBM650
benutzt werden.

Die Mitte der 60er |ahre entwickelten Digital- und Code-Theodolite (mit Basislatte) wurden in
der NVuKV kaum eingesetzt. Eine Beschleunigung in der Polygonierungtratlg66 mit dem Ein-
satz der Geodimeter-Modelle 4 und 6 eio mit denen zuletzt auch Distanzen von 500 m in gut
einer Minute gemessen werden konnten [Knoop 1963].
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Als 196s das Polarverfahren ,Geodimeter mit Theodolit* fur die Polygonierung wie für Objekt-
punktaufnahmen optimiert worden war, boten Inshumentenhersteilär elektroäpfische tathy-
meter mit GaAs-Dioden an, die durch einen Knopfdruck polare Meßwerte zur Verftigung steil-
ten und später auch die Regiskierung zusammen mit Punktnummern und Auswerte-codLrun-
gen auf Lochstreifen erlaubten [Knoop 1971].

Obwohl Gewicht und Volumen der Tachymeter-Ausrüstungen noch besondere Meßkraftwa-
8en erfordertery konnte doch die Wirtschaftlichkeit der Polygonierung gesteigert werden. Etwa
ab tgr6 wurden handlichere und preiswertere elektrooptische Tachyrneter aigeboten.

Die Erfahrungen aus 100 Jahren Vermessungspraxis haben gezeigt, daß eine dauerhafte Vermar-
kung der Bezugspunkte die wesentliche Komponente ftii eln folgärichtiges und beständiges Ver-
messungssystem ist. Dies floß ab tgZZ in die Weiterentwicklungen zui Verm"rkung u-nd zum
Nachweis der Polygonpunkte ein, die zusammen mitKatasterämIern praktiziertwuräen.Neben
der verbesserten Bestimmungsvermessung war auch eine bessere Auswerfung durch flächen-

fr-afte 
Ausgleichung erforderlich. Die erstenAufnahm enetze, die zusammen mitäen zuständigen

Katasterämtern konzipiertwurden, waren - auch im Hinblickauf die Genauigkeit- sehrvielier-
sprechend. Die Weiterentwicklungen und die Ergebnisse waren Bestandteil ion Teil 3 des 19g3
eingeftihrten Festpunktfelderlasses,Einrichtung des Aufnahmenetzes«: dieses Netz ersetzt das
Polygon- und Liniennetz.

Inzwischen stehen ftir die Bestimmungs- und Sicherungs-Vermessungen vom Dezernat Neu-
vermessung entwickelte Programme ftirdie konhollierte Regishierung bzw. Auswertung auf
HP 71-Rechnern zur Verftigung. Seit Anfang 1985 können die tvteßweite vom HP ZI-R"Ä.,",
über-spezielle Konverter von den Katasterämtern zu den Mehrzweckrechenzentren überkagen
werden. Neben der manuellen Meßwerterfassung erlauben die seit 1986 beschafften Digial-
Tachymeter zusammen mit den im Dezernat konzipierten FeldJnterfaces auch die autäma-
tische Meßwerterfassung: Datenfluß vom Felde bis zum Rechenzentrum.

Der Festpunktfelderlaß 1988 sieht auch fi.ir Aufnahmenetze eine ausreichende Zuverlässigkeit
vor; dies muß besonders beim Anschluß an die TP.l. und 4. Ordnung beachtet werderu diä mit
satellitengestützten Meßverfahren bestimmt werdery da der durihschnittliche Festpunkt-
Abstand hier wieder 15 km behägt. Mit diesem Erlaß dürften die Grundlagen ftir koordinätenbe,
zogene Liegenschaftsvermessungen vorerst geregelt sein.

4 Katasterneuverrnessungen

Um die Katastererneuerung nach dem 2.Weltkrieg wirtschaftlicher zu gestalten, wurden von
A. v. d. WEIDEN ,Vorschläge zur beschleunigten Erneuerung der Messungs- und Kartenwerke
eines Liegenschaftskatasters« in einer Dissertation erarbeitet [v. d. Weiden 195 7]. Bei diesem seit-
her überwiegend angewandten Arbeitsverfahren »vereinfachte Neuvermessungu entfallen die
Arbeitsschritte Feststellung von Grenzen, der Grenztermin und die Fortfuhrung des Automati-
sierten Liegenschaftsbuches (einschließlich Flächenberechnung).

Bei der geschlossenen Neuvermessung werden nur für ältere Vermessungen (Grundsteuerver-
messungery Verkoppelungen u. ä.) die Grenzen festgestellt und - wie bei der vereinfachten Neu-
vermessung - das Aufnahmenetz eingerichtet, konhollierte Vermessungen (mit Sicherungsma-
ßen und Einverständnis) an das Lagenetz angeschlossen, die Gebaude vollständig erfaßt, Punkt-
nummernrisse und neue Liegenschaftskarten hergestellt. Während die geschlossene Neuver-
messung früher insbesondere in Gebieten mit ungetrennten Hofräumen, völlig unzureichenden
Katasterunterlagen und in einigen Innenstädten angewandt wurde, beschränkt sich ihr Einsatz
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heute auf Gebiete, in denen sich die im Liegenschaftskataster nachgewiesenen Elurstücksgren-

zen nur mit einem unangemessenen Aufwänd in die Ortlichkeit überhagen lassen'

Bei der vermessungstechnischen Erneuerung stand zunächst die Sichtung (Wertung) de.s Ve1-

*"räg-"ä""*ä*", ä"i 
"inr"kren 

Fortftif, rungsrisse, seine lrrückführung auf Grundmaße

,.ri a"ä.r Nachweis in Vermessungsrissen im iordergrund. Seit 1953 wurden die Vermes-

r""#r;r; F;fa" 
""f 

Uft."phu"foli" DIN A2 mitBleisliftgetuhrtund sna!9rlausli1,!:.TE:
br"ähbu." Zahlenmaterial ergänzt. Bei NeuvermessunSen wurden Koordinaten nur flir das

Li"*"""ir, r*ht aber fi.ir Grenf- und Gebäudepunkte, berechnet' Mit Beginn des Einsatzes von

Elekhonenrechnern im |ahre 1960 mußten für das Umsetzen der Daten - z.B. aus den Vermes-

;G;;;;;.t"i r uniz u.,d aus Vermessungsrissen - auf automationsgerechte Datenträger

;;;;ib ö;"*rfassungs-Vordrucke ftir-das Ablochen entwickelt werden lHake 1966]: man

änderte die Vu.*"r.r.tgi',rordrucke so, daß sie direkt als Ablochbelege Seeignetwaren' Die Regi-

,i.ä"äprfri". rr,l"A#"rte in tabellarischer Form ist problemlos, allerdings sind für eindeutige

!;;;ffi;;;n noch Zusatzinformationen - z.B. Punktkennzeichen - erforderlich' Die Felderfas-

;;;ffi;fthotonut"n v"ä*"rien im z. B. ablochfreundlichen Vermessung€vordruck zz,hat

,i.t".,i"nt a,rrchäesetrt talves 19681. Bei allen Entwicklungenmuß immer die Regel eingehalten

;;;i;, daß sicü'die Auswertereihenfolge der Vermessungsfolge unterordnet.

Abb. r: Beispiel zum Aufbau eines Messungsnetzes (Orthogonalmethode)

- aus NLVA-Kalender 1953 -
Für die Automatisierung der örtlichen Aufnahmen wurden von der Induskie Code-Theodolite

und z. B. im Geodätlschän Institut Hannover ein registrierender ,Laufzeitu-Theodolit entwickelt.

Da beide Geräte ftir die Sheckenmessung die 2 m-Basislatte verwandten, war die Reichweite auf

100 m beschränkt. Für die Neuverm"r.r.rge., setzte man - wie bei den Polygonierungen - mehr

auf das Polarverfahren mit Geodimeter 6b und Theodolit. Die weiteren Entwicklungen im

Instrumentenbau ftir Liegenschaftsvermessungen entsprachen denen ftir Polygonierungen mit
dem Unterschied, daß män ab L975 nebenhandlichen Tachymetern auch Taschenrechner mit
Magnetkartenprogrammen im vermessungstechnischen Außendienst einsetzte lcerigk 1975].

Ou.ch die Polarveimessung mit elektrooptischen Tachymetern - insbesondere durch die indi-
rekte - steht ein sehr anpaszungsfahiges, wirtschaftliches und genaues Verfahren für Aufnahme
und Absteckung zur Verfrigung.

I
\
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I
t
I
\
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Seit 1982 werden mobile Datenerfassungsgeräte im Felde verwendet und seit 19g4 kann die Neu-
vermessung nach dem Polarverfahren mit manueller Meßwerkegistrierung auf Taschencompu-
tern mit etwa 50KB Arbeitsspeicher als standard angesehen wärden.

5 Erneuerung der Katasterkarten

Rahmenkarten werden bei allen vereinfachten und geschlossenen Neuvermessungen her-
gestellt, aberauch durch häusliche Erneuerungen. Die Kirten werdenbenötigtvonEigeitümern,
privaten und öffentlichen Planungs- oder Bauhägern bis hin zu Stadtwerkeriund Eneigieversor-
Sungsunternehmen. 1987 lagen in Niedersachsen ftir e twa 27 o/o der Landesfläche Li"gä.,r.huftr-
karten im Rahmenformat vor, davon mehr als die Hälfte im Maßstab 1:1000.

Die Herstellung einer Liegenschaftskarte erfordert die Arbeitsschritte:
a) Koordinatenberechnung (Digitalisierung) und Kartierung der punkte
b) Zeichnung der Punkt- und anderen Sigiaturen,
c) Zeichnung der Punktverbindungen Glürstücke, Gebaude)
d) Ausarbeifung der Karte.

Aus Koqtengründen wurden zu Beginn der 50erJahre Koordinaten nur ftir polygon- und Linien-
netzpunkte berechnet. Während diese mit dem Präzisionskoordinatogrrpher,ä"ufg"t.ug;;u;-
dery kartierte man Grenz- und Gebäudepunkte mit Anlegemaßstab äni «opi".,räj"f.'rtait ri"
satz der ADV abI9loberechnete man auch die Koordinai=en der Oblektpunkte und kartiertesie
mit dem Präzisionskoordinatographen. Seit 1964 konnte endlich ein autämatisches Kartiergerat
- zunächst Zuse Z 64 - eingesetzt werden.

Bei der häuslichen Kartenerneuerung werden aus dem vorhandenen und bereinigten Zahlenma-
terial Koordinaten abgeleitet oder es wurden vorhandene Katasterkarten reinleichnerisch zu
Rahmenkarten-umgestaltet. Heute bedient man sich bei Umgestaltungen - insbesonde." ,o.t
Kartenteilen - fast ausschließlich der Digitalisierung.

AIs Zeichenkäger für die Urkarte wurden zunächst mit Zeichenkarton kaschierte Aluplatten
verwendet. Einwandfreie Vermessungen wurden mit schwarzer Tusche gezeichnet, nicht ein-
wandfreie wurden graphisch eingepaßt und mit blauer Tusche oder BlJistift gezeichnet. Die
Gebrauchskarte (Mutterpause) wurde im Positiv-Schichtfolienritzverfahren nacL Wieneke her-
gestellt. Sett 1964 wurde die Urkarte mittels automatischer Schichtgravur auf pokalon her-
gestellt. Sobald die manuelle Ausarbeitung - Beschriftungery Gebäudeichraffuren und Signatu-
ren - abgeschlossen war, wurde die Urkarte eingefärbt und entschichtet; die Gebrauch-skarte
entstand als transparente Lichtpause oder Kopie. Die automatische Kartierung und Zeichnung
brachte unter Berücksichtigung der zusätzlichen Koordinatenberechnu.rg 

"i.r" 
Zeitersparnii

von etwa 250/o.

Mit der Negativgravur begann man 1974 auf beschichteten, maßbeständigen Polyesterfolien.
Ausgearbeitet wurden die Karten zunächst positiv auf einer Extrafolie im Abreibeverfahren; die
Extrafolie wurde dann reprographisch in ein Negativ umgekehrt.

Für die G ebrauchskarte wurden die Negative Grundriß und Schrift mit Hilfe des Paßlochsystems
auf Wash-Off-Film (Positiv) zusammenkopiert. Mit dem Flurkartenerlaß von1979 wurden die
Führung nur einer Karte und Polyester verbindlich vorgeschrieben. Für Auskunftszwecke wur-
den die Mikroverfilmung oder preiswerte Papierduplikate eingesetzt. Eine Trennung der Nega-
tivfolien wird z. B. ftir Grundriß, Schrift und teilweise Topographie praktiziert. Die Ausarbeitung
der Karten wird seit 1985 vollständig an interaktiven graphischen Arbeitsplätzen erledigt.
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6 Die Instrumente »koordinatenbezogene vermessungssysteme<< und

»»Automatisierte Liegenschaft skarte (AtKk

6.1 Koordinatenb ezogene Vermessungssy steme

Nur Koordinaten bieten die Möglichkeit, die Führung der Liegenschaftskarte - einschließlich der

äur.rj"tror""den Vermessungsiahlen -- zu rationalisieren und zu automatisieren [Bauer 1987]'

pie f"ntwicklungen im't 
"r-ärrrrgrtechnischen 

Inshumentenbau und in der automatisierten

n""fr"r,t".t nik 
"veranlaßten eine ieue Konzeption fü'r Liegenschaftsvermessungen auf der

il;i;;; ;oi roordi*t"r, hoh"r Qrrulitat. oiä grneuerung äes Lagefestpunktfeldes in Nieder-

sachsen seit 1972 hug dem Rechnung.

Grundlagen ftir ein solches System sind [Tegeler 1983]:

J r.frrät" Vermarkung rr,ä Si.hu.,r.tg dei Lagefestpulkte (TP und AP)

b) ;;;""grf.eies ugäfestpunktfeld ista.rd"äabweichung der Koordinaten s(K) kleiner

lcml
.) ;;;;;" Meßwerte zwischen den (identischen) Punkten des Lagefestpunktfeldes und den

Objektpunkteo
d) ruverlassige Vermessung und Koordinatenberechnung (wirksame Proben).

Das Niedersächsische Vermessungs- und Katastergesetz von 1985 b_egründet in § 12(2) die Ver-

;füil;;L,E5""*f,"ft""ielrrrtäke und G.ebäuäe) auf der Grundlige des Lagefestp_uiltFl;
'des zur"i*uri"., (sog. Anschlußzwang) [Möllering 1985]. Die Voraussetzungennach a) und b)

*u."r, schon im F"rü*"[f"leerhß voä igae berü-cksichtigt und werden bezüglich.möglicher

Vorrtfu" zum Aufnahmenetz 7988 ergänzt Die Grundla[e d) und das Gebot ftir die Einrich-

t"ü;"; Ärf"ahmepunkten ist 1985 iridie Verwaltungsvorschriften zu Liegenschaftsvermes-

sungen aufgenommen worden.

Die Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwalfungen der Länder der Bundesreprrblik

Deutschland-h at LSBS ii" fu.hli.l,u DarstelTung "Koordinatenkataster - Grundsätze und Auf-

ü*- ,"rOff"ntlicht. In dieser Rahmenempfehluig wird das Koordinatenkataster als eine beson-

d"r" po.* d"r Festlegung von Grenzen u"d C"biud"" im Liegenschaftskataster verstandery bei

J"r zui"ff" G.e.,zpu"r.,kte"und ausgewählte Gebäudepunkte Lagekoordinaten im Gauß-Krüger-

ttt"ridiu.rrtr"ifensystem mit hohe-r Genauigkeit und Zuverlässigkeit ermittelt und datenverar-

beitungsgerecht gespeichert werden.

Damit können alle Rationalisierungs-Anforderungen der Benutzer erfüllt werden:

- 
-;;; 

B;rGssystem ftir das Vermessungr*"r"r,, äu. Bauwesery die Planung für Informationsl

systeme und die Statistik

- Ltckerung der öffentlich-rechtlichen Abmarkungsverpflichtung da ftir alle-Grenzpunkte

und die arifgenommenen Gebäudepunkte sehrgenaue und zuverlässige Koordinatenvorlie-

gen, die quasi als widerspruchsfrei anzusehen sind,

- il4l.ri-i"i.rng des Zeitverbrauchs bei den örtlichen Vermessungen durch den Einsatz wirt-
schaftlicher Meßverfahren (ohne »Prinzip der Nachbarschaftu),

- häusliche Vorausberechnungen (auch mit Hilfe der Liegenschaftskarte) und Überhagung in

die Ortlichkeit,
- ausreichende Genauigkeit ftir Gebaude-Uberhagungen (2. B. beim Bau mit vorgefertigten

Bauteilen und von Reihenhäusern),

- eindeutige Festlegungen für bau- und planungsrechtliche Vorschriften.

6, 2 Automati sierte Liegenschaf t skarte (ALK)

Die automatisierte Liegenschaftskarte mit Punktdatei, Grundrißdatei und Datei der Messungs-

elemente hat die Aufgabe die vermessungs- und kartentechnischen Daten des Liegenschaftska-
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tasters so zu führen, daß alle im Fachbereich anfallenden Arbeitsgänge zu einem in sich geschlos-
senen Datenverarbeitungssystem zusammengefaßt und alle grundsiticksbezogenen Bäsisdaten
in analoger oder digitaler Form frir die Aufgabin der B enutzei zweckgerichtet b"ereitgestellt wer-
den können [Schlehuber 1976].

In der Punktdatei können aufgrund der zusätzlichen Informationen wie Genauigkeit und Zuver-
lässigkeit 100 Jahre alte Koordinaten neben Koordinaten aus neuesten Aufuahäen von Grenz-
punkten mit gleichzeitiger Grenzfeststellung (,2*u-Koordinaten) verwaltet werden.

Die Grundrißdatei hat zwar für die Benutzer des Liegenschaftskatasters die größte Bedeutung
sie kann aber nur über die Punktdatei aufgebaut w".dun. Dazu werden die öraphikanteile dä
br;le1sen Berechnungsaufträge ,Geodätiiche Berechnungenu bis zur Einrichtung der GrunJ-
rißdatei in Gr_aphik-Sammel-Aufträgen zusammengefaß-t. Die Digitalisierung"der Liegen-
schaftskarte sollte sich auf solche Kartenteile beschrän-ken, ft.ir die kein-e oder kein"e anschheäba-
ren Vermessungszahlen vorliegen. Wennin Ausnahmefällen - der Eilbedrirftigkeitwegen - Kar-
ten mit Vermessungszahlen digitalisiert werdert dürfen diese Koordinaten nui i.t d". örundriß-
datei gespeichert werden.

Nach einer neuen Definition von HAKE ist die,Karte ein maßgebundenes strukturiertes Modell
räumlicher Bezügeu [Hake 19ss]. In der Grundrißdatei werderidementsprechend Informationen
über Liegenschaften in digitaler Form gespeichert - auf der geometrischen Basis von Vermes-
sungszahlen und ergänzenden Digitalisierungen -.
Durch Selektion können beliebige Objekte oder Objektarten herausgezogen und ftir sich allein
oder in den verschiedensten Kombinationen in analogen Gebrauchiausfirtigungen in beliebi-
gen Maßstäben und in.variabler regionaler Abgrenzung dargestellt werdenl Diä Ausgabe ist
über Bildschirm oder Plotter möglich und wird bei Bedaif akäigtale Auswertung ro.f".,o--
men [Schlehuber 1976].

Die Datei der Messungselemente kann aus Kostengründen nur ftir die Grundlagenvermessun-
gen eingerichtet werden; frir das Liegenschaftskataster ist sie entbehrlich.

Qualitätskoordinaten und ALK zusammen bieten einerseits die notwendige Steigerung der
Wirtschaftlichkeit und andererseits die Möglichkeit, den zukünftigen anfoiduru"!"r, ui du,
Liegenschaftskataster gerecht zu werden.

7 Entwicklungen und Erprobungen

Die Neumessungsabteilung hatte von Anfang an auch die Aufgabe, die in der NVuKV eingesetz-
ten Arbeitsverfahren zu rationalisieren, Instrumente zu erproben und weiterzuentwickeln sowie
an Richtlinien und Merkblättern mitzuarbeiten. Durch die Spezialisierung in der Landesvermes-
sung wurden manche Aufgabenverlagert; durch die technische Entwicklungkamenneuehinzu.
Da die Entwicklungen ftir die Katasterämter betrieben werden, ist es selbstverständlich, daß sie
an den Arbeiten beteiligt werden. Bei aller Praxisorientierung sollte aber immer LICHTEN-
BERGs Hinweis beachtet werden: ,Nichts ist praktischer als eine gute Theorie«. Die Arbeiten
konzentrieren sich heute auf Vermessung und Auswertung bei der Einrichtung von Aufnahme-
netzen und bei Liegenschaftsvermessungen.

Für die zeichnerischen Auswertungen beschränken sich die Arbeiten inzwischen auf die Erstel-
lung von Richtlinien - z. B. automatisierte Herstellung von Rahmenkarten - und die manuelle
Fortftihrungbei derNegativgravur. Die Herstellung von Schablonen war hier ebenso notwendig
wie bei der Weiterentwicklung des Schichtfolienritzverfahrens nach Wieneke.
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Mit dem Einzug der elektrooptischen Tachymekie wurde ein Handbuch ftir die Auswertesteue-

.ö".ri"ift. N?U"n den Untlrsuchungen ä.r.,"r"r, Tachymetern werden jahrlich alle Nahbe-

reichstachymeter der NVuKV kalibriert.

Aus den Feldrechnern istinzwischen eine rMobile Datenverarbeifungu geworden, die eine eigene

,ili6"tpe erfordert. Der Datenaustausch vom Feldrechner bis zum Mehrzweckrechenzen-

i^r- ,,ialÄgekehrt war ein wesentlicher Entwicklungsschritt. Mittlerweile ist auch möglich,

J.pp"ft" p"taie Aufnahmen bei Liegenschaftsvermessütgett im Felde zu konhollieren.

Nicht nur die ständig verbesserten Feldrechnerprogramme, sondern auch Zubehör wie Mehr-

,*".L"n"f.to."rr rnä die Verwendung handlicherlunksprechgeräte und starker Akkubohrer

zur jl" Bolzenvermarkung steigern die Wirtschaftlichkeit des Polarverfahrens.

Bei der Entwicklung neuer Arbeitsverfahren ist es oberstes Prinzip, nachlvlOglichkeiten nur han-

ä"frtiUfii" Standädgeräte zu verwenden, da die gewerbliche Wirtschaft ftir die Herstellung

"o" Sp"riufrnfertiguigen - z.B- Teleskop-Zielstäbe ftir AP-Sicherungsvermessungen oder

Mehrzweckreflektoren - nur mühsam zu gewinnen ist'

Die Einrichtung des Aufnahmenetzes war und ist ein weiteres Untersuchungsfeld: Vermarkung.,

Si.fr".""j u"d"si.hurr.rgrvermessung einerseits sowie Netzoptimierungund Ausgleichung mit

dem Programm HANNA andererseits.

Beim übergang vom alten zum neuen Lagenetz stehen sowohl fur die Objektpunktkoordinaten

*i" fti. diäna"loge Liegenschaftskarte näch einige Untersuchungen aus. Für eine einheitliche

Ä**"rt""g b"i iiegeischaftsvermessungen wirden neben einer vermessungstechnischen

Anulyr" uräh di".roiw"r,digen Berechnungsformeln und Testdatensätze ftir die ADV zusam-

mengestellt.

8 Ausblick

Das Liegenschaftskataster muß beständig folgerichtigund vor allen Dingen immervollständig

und zeiigemaß sein. Die Benutzung der Liege.rr.haftikarte unterliegt den Entwicklungen und

Alpassägen im Recht und in der iechnik [s. a. Schultd 19s3]: so verlangt-man in Industriglin-

durn verrtäkt eine ,großmaßstäbigeu Karte in digitaler Form. Wenn mittelfristigstatt der-digital

gespeicherten Liegeischaftskarte I auf der BasiJ von Vermessungszahlen - nicht eine digitali-

äerie Karte entstÄen soll muß der gesamte Zahlennachweis fur die Punktdatei aufgearbeitet

werden und nicht nur der Nachweis in den ,Geodätischen Berechnungenu.

Während sich Neuvermessungen ohne Grenzfeststellung auf eine ,Erneuerung durch Aufnah-

menetz-Anschlußu beschränkän sollten, werden die Erneuerungen mit Grenzfeststellung in der

Regel nur allmahlich entstehen.
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1 Vorbemerkung

Uber die Einrichtung den Nachweis und die Erhaltung des Aufnahmenetzes hat H. Bauer in Heft
Ltßgg4 dieser Zeitsihrift [1] berichtet. Anlaß ist die Einftihrung von Verwaltungsvorschriften
über das Aufnahmenetz(RdErl. desNiedersächsischenMinisters des Innernvom 14.LO-L983121)

Sewesen.

In diesem Beihag werden Entwicklungen und Anforderungen im Bereich Grundlagenvermes-
sung sowie Konzeption, inhaltliche Anderungen und Besonderheiten eines neuen Erlaß-Entwur-
fes [3] über alle drei Festpunktfulder dargestellt.

- UU"r"+"it"t Fassung eines Vorkages zur Eortbildungsveranstaltung Nr .8I87 vom 2I.-23.10.1987 in Hitzacker
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2 Bedeutung und Rechtsvorschriften

Die Festpunktfelder sollen vor allem den Ansprüchen der Verwaltung und der Landesverteidi-
gung sowie der Wirtschaft und Wissenschaft genügen [3]. Sie sind Grundlage ftir alle öffentli-
chen Vermessungen (§ 6 Niedersächsisches Vermessungs- und Katastergeseti - NVermKatG -
[4]] besonders ftir die Führung des Liegenschaftskatasters (§ 12 NVermKitG) und ftir die Topo-
graphische Landesaufnahme [3].

Rechtsvorschriften ftir Festpunktfelder sind die §§ 2bis 4,6,10 und 19 NVermKatG sowie § 1 der
Durchftihrungsverordnung zum NVermKatG - DVO NVermKatG - [5].

Maßgebliche Rechtsvorschrift ist § 6 NVermKatG (Grundlagenvermessung) wonach einheit-
liche geodätische Bezugssysteme durch Grundlagenvermess,rrrge., ru schaffen sind. Dazu sind
Festpunkte Iandesweit einzurichten, nachzuweisen, zu erhalten iowie durch Vermessungsmar-
ken zu kennzeichnen und zu sichern. § 1. DVO NVermKatG bestimmt, ftir welche V".-urirrngr-
marken eine Schutzfläche beansprucht und wie sie begrenzt wird.

3 Festpunkt(elder

Die Iestpunktfelder sind das Lage-, Höhen- und Schwerefestpunktfeld. Sie umfassen alle Fest-
punkte.

Festpunkte sind geodätisch bestimmte Vermessungspunkte, deren Daten unter einem punkt-
kennzeichen in den Nachweisen geführt werden und die vermarkt, gesichert und eingemessen
sind [s].

3,1 Aufbau und Aufgabenwahrnehmung

Das Lagefestpunktfeld gliedert sich in die TP-Netze 1. bis 4. Ordnung und in das AP-Netz, das
Höhenfestpunktfeld in die Niv-N etze 't .bis 4. Ordnung sowie das Schwerefestpunktfeld in dle
SP-Netze 1 bis 3. Ordnung.

Alle Netze der Festpunktfelder sind den Grundlagenvermessungen zuzuordnen und damitaus-
nahmslos Bestandteil der Landesvermessungsaufgaben (§ 6 NVermKatG). Durch diese Zuord-
nung ist aber die Aufgabenwahrnehmung noch nicht festgelegt [1]: Für die TP-, Niv- und SP-
Netze ist das Niedersächsische Landesverwaltungsamt - Abteilung Landesvermessung
(NLVwA-LVm) für das AP-Netz sind jedoch die Katasterämter zuständig [6]. Im Rahmen der
gemeinsamen Aufgabenerledigung innerhalb der Niedersächsischen Vermessungs- und Kata-
sterverwaltung (VuKV) können unabhängig von der oben genannten Zuständigkeitsregelung
die Katasterämter auch Arbeiten in den TP-, Niv- und SP-Netzen und das NLVwA-LVm auch
Arbeiten im AP-Netz übernehmen [6].

Daneben können gemäß § 1 NVermKatG Offentlich bestellte Vermessungsingenieure an den
Aufgaben mitwirken sowie andere behardliche Vermessungsstellen an den Arbeiten beteiligt
werden.

3.2 Entwicklungen, Anforderungen und Anderungen

Auf dem Gebiet der Festpunktfelder haben sich in den letzten Jahren nachhaltige rechtliche und
technische Entwicklungen, fachliche Vorgaben sowie Anderungen in den Anforderungen erge-
ben.
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Bei der rechtlichen Entwicklung ist vor allen Dingen das NVermKatG von 1985 in Verbindung

mit dem Verwaltungsverfahren"srecht zu nennen.bas NVermKatG weist dem Bereich Grundla-

genvermessung mif dem neu einzurichtenden S.chwerefestpunktfeld.nicht nur eine weitere,

i*fu6""i" alfgabe zu, sondern bewirkt auch Anderunggn-i1der bisherigen Aufgabenerfül-

lung. In diesem Zusa**e.,hang sind die erweiterten Möalichkeiten zur Benutzung der Nach-

weise der Landesvermessung (§ö) die Regelung Liegenschaften auf der Grundlage der Lagefest-

punkte zu vermessen (S rz) äder neue Värschiiften tiber den Schutz der Vermessungsmarken

[sa) uufruführen. Darüber hinaus erfordern andere, neuere Verwaltungsvorschriften zum

äüermKatG durch ihre begrifflichen Festlegungen und Definitionen ftir den Bereich Festpunkt-

felder eine Angleichung der Terminologie.

Die Automatische Datenverarbeitung (ADV) hat wesentliche Anderungen-bewirkt bzw. erst

,"Ogti.tt g"*acht. So werden durch diä Einftihrung der Punktdatei [7ldie Nachweise der Grund-

lug".,r"Ä"rsung in wesentlichen Teilen automatisch geftihrt. Weiterhin hat die Auswerte- und

Rä.h".rt".h.rlk aufgrund des Einsatzes der ADV eine schon fast revolutionierende Entwicklung

ä""r**"". Ou, biälung r.rumstößliche geodätische Prinzip einer Auswertung,vom Großen in

äas Kleineu, das seit Gaüß-Zeiten besteht]ist heute keine Bedingung mehr ftir moderne Ausglei-

.f,""ä"". Of" Anwendung der mathematis_chen StatistikmitihienMöglichkeiten derNetzbeut-

teiluig und -optimierung"sowie dieVerwaltung undVerarbeitung der heute anfallenden Daten-

-"ngä. sind ohne die ADV nicht denkbar.

Ebenso revolutionierend wie der Einsatz der ADVhatdie Entwicklung auf dem Gebietder Meß-

technik den Bereich Grundlagenvermessung entscheidend verändert. Elektronische Shecken-

meßgeräte und -Tachymet". tiug"n *"rentliih zum Komfort und zur Wirtschaftlichkeit der Ver-

-"rir"gr""rfahren bäi. Andereiseits erfordert der wirtschaftliche Einsatz dieser Geräte z.B.füt

il"g".,rähuftsvermessungen eine hinreichende Homogenität, Genauigkeit und Zuverlässigkeit

d"äb"rg"ordneten Netä. Vor diesem Hintergrund sind die umfangreichen Erneuerungen und

Netzveräichtungen in den TP-Netzen sowie die Schaffung eines-AP-Netzes zu sehen'

Neuerdings sinJsatellitengestützte Verfahren, die die Wirtschaftlichkeit der Vermessungsver-

fahren wJiter steiger.,, be.Jits in die Praxis der Grundlagenvermessung eingeführt worden. Um

den Informations'gehalt dieser Messungen auszuschöpfen, rückt die ganzheitliche, dreidimen-

sionale Betrachtuigsweise der Festpunktfelder künftig noch mehr in den Vordergrund.-

Mit der technischeiEntwicklung haben sich aber auch die Anforderungen von Wirtschaft, Ver-

teidigung, Verwaltung und Wissenschaft geändert.

Dreiäimänsionale Bezugssysteme werden gerade auch im militärischen Bereich benötigt, der die

satellitengestützten Verfahren ebenfalls nutzen wird.
Die dynÄische Aufgabenstellung der Geodäsie, Bewegungen der Erdoberfläche zu erfassen,

wird ftir die WissensÄaft und fti.äie Daseinsfürsorge iÄmer wichtiger. Um Anderungen fest-

stellen zu könneru sind spezielle Anforderungen an den Aufbau der Netze, die Auswahl der

Punkte und an die Genauigkeit zu stellen. Im Küstenland Niedersachsen stehen dabei das

Höhen- und das Schwerefestpunktfeld im Mittelpunkt des Interesses.

Die Aufgaben und Anforderungen sind nur durch eine sinnvolle Aufteilung der Arbeiten inner-
halb der VuKV unter Mitwirkung der Offentlich bestellten Vermessungsingenieure und Beteili-
gung der anderen behordlichen Vermessungsstellen möglich. Dazu ist es notwendig die Auf-
gabenbereiche klar zu strukturiererL sie voneinander abzugrenzen und zu definieren.
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4 Konzeption einer neuen Verwaltungsvorschrift

Die aufgezeigten Entwicklungen, Anforderungen und Anderungen können von denteilweise 15
bis z0 Jahre alten Erlassen über die Festpunktfelder nicht mehr abgedeckt werden und erfordern
eine neue Verwaltungsvorschrift .

4.1 Entwicklung der Erlasse zur Grundlagefloermessung

Die Entwicklung der Erlasse zur Grundlagenvermessung verlief bislang dreigleisig. Auf der
Grundlage des Vermessungs- und Katastergesetzes von 196t wurden LS-OS deifp-E luß,tgzt
der NivP-Erlaß und L972 der Polygonpunktfelderlaß eingeft.ihrt. Der Festpunktfelderlaß von
1983 [2].mit seinen Regelungen über das neu einzurichtende Aufnahmenetz [1jlöste den Poly-
gonpunktfelderlaß ab. Auch nach der Einftihrung des NVermKatG von 1985 [a]blieben die drli
Erlasse bestehen - immer noch auf der Grundlage des Vermessungs- und Katastergesetzes von
7967.

Aus genannten Gründen soll tsga eine Neufassung des Festpunktfelderlasses [3] die drei beste-
henden Erlasse ablösen un d, zusätzlichRegelungenlber das Schwerefestpunktfeld aufnehmen.
Die Vorschriften über alle drei Festpunktfelder werden - wie schon im Festpunktfelderlaß tgo.l
[2] vorg-esehen - damit in nur einem Erlaß enthalten sein. Dies entspricht den in Nr. 3.2 genannten
Anforderungen an eine ganzheitliche, dreidimensionale Betrachtungsweise der Festpinktfelder
und hllft, bisherige unvermeidliche Redundanzen in den Vorschriften zur Grundlagenvermes-
sung abzubauen.
Der neue Erlaß muß einen übersichtlichen Umfang, einenbesonders systematischen Aufbau und
eine shaffe Gliederung haben, da er den Regelungsgehalt von vier Eilassen bisheriger K o^zep-
tion abdecken soll.

4.2 Funktion, Umfang und Schnittstellen

Inhalt und Umfang eines Erlasses hängen auch von der Funktion ab, die er innerhalb des Gliede-
rungsschemas der Verwaltungsvorschriften der VuKV (W-VuKV [1]) einnimmt. Auf Grundlage
dieses Gliederungsschemas Iassen sich die Verwaltungsvorschriften zum NVermKatG mit dem
nachfolgenden ,Funktions-Rahmen* gliedern. In diesem rFunktions-Rahmenu nimmt der Fest-
punktfelderlaß eine Doppelfunktion ein:
Er ist Erlaß über rechtliche und technische Verfahren und gleichzeitig Führungserlaß ftir die
Grundlagenvermessung. Damit deckt er inhaltlich auf dem Gebiet der Grundlagenvermessung
die Regelungen ab, die im Bereich Liegenschaftskataster die Verwaltungsvorschriften zu Liegen-
schaftsvermessungen (LiegVermErlaß [8]) und zur Führung des Liegenschaftskatasters (LiegKat-
Erlaß [s]) beinhalten.

Für den Festpunktfelderlaß mitseiner Doppelfunktionund mit demRegelungsgehaltftiralle drei
Festpunktfelder läßt sich nur dann ein noch überschaubarer und übersichtlicher Umfang errei-
chery wenn die vorgegebenen Schnittstellen zu den anderen Verwalfungsvorschriften konse-
quent eingehalten werden

Vorschriften über die Organisation und über Zuständigkeiten sind in dem entsprechenden
Erlaß[o] zu regeln und gehören nicht in den Facherlaß über Festpunktfelder. Solange spezielle
Verwaltungsvorschriften über die Zusammenarbeit innerhalb der Vermessungs- und Kataster-
verwalfung sowie mit Offentlich bestellten Vermessungsingenieuren oder anderen behordli-
chen Vermessungsstellen noch nicht vorliegery werden gegebenenfalls notwendige Vorschriften
über die fachlich differenzierte Aufgabenwahrnehmung im Bereich Grundlagenvermessung
temporär im Einftihrungserlaß zum Festpunktfelderlaß geregelt.
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In den Festpunktfelderlaß gehören fachliche Festlegungen ftir die Bezugssysteme fachliche
Aspekte der Numerierung grundsätzliche Regelungen über Vermessunge., und Berechnungen
sowie Definitionen und fachliche Festlegungen zu denNachweisen. Dagegen sind dieVorschiif-
ten über die Benutzung und über die Punktftihrung konsequent nur inäen dafür vorgesehenen
Erlassen (t101, I7l) zu regeln.

Für die teilweise umfangreichen Formeln ist eine Formelsammlung [11] vorgesehen, um den
Überblick und den Zusammenhang im Festpunktfeld erlaß zugewahlleisten säwie eine spätere
Erlaß-Überarbeitung und -Fortschreibung ohne großen Aufwind vornehmen zu können. Spe-
zielle technische Verfahren oder Vermessungsverfahrery die sich erfahrungsgemäß schnell
ändern können, sollen in Verfügungen (2.B. ,Feldanweisungen* ... ,für Pialisionsnivelle-
ments*...) enthalten sein und werden nicht in den Festpunktfelderlaß aufgenommen. Daneben
können Dokumentationen - bespielsweise über die Hauptnetze - besonäere historische Ent-
wicklungen aufzeigen,die ftir die heutigen Arbeiten in den Festpunktfeldern keine unmittelbare
Bedeufung mehr haben und ebenfalls nicht im Erlaß dargestellt werden.

Weiterhin sind im Festpunktfelderlaß nur die Vorschriften enthalten, die die Festpunktfelder
unmittelbar selbst betreffen. Spezielle Grundlagen, die ursächlich dem Bereich Liegenschaftska-
taster zugeordnet werden müssery sind nur in den beiden beheffenden Erlassen (LiägKatErlaß [9]
und LiegVermErlaß [8]) aufzuftihren.

Darüber hinaus ist in allen Erlassen für die Bereiche Grundlagenvermessung und Liegenschafts-
kataster ([3], [s], [9]) dieselbe Terminologie bei identischen Begrifferl Definitionen unJVerfahren
zu verwenden.

43 Aufbau und Gliederung

Aufgrund seines Inhalts hat es sich angeboten, den Festpunktfelderlaß nach dem Baukastenprin-
zip aufzubauen. Durcheine Untergliederung in fünf Erlaß-Teile ist eine fachliche Trennung nach
Festpunktfeldern problemlos möglich. In Teil l sind dabei die Vorschriften zusammengefaßt
worden, die ftir alle Festpunktfelder gleichermaßen gelten. Die Anwender können sich somit je
nach den Erfordernissen ihres Arbeitsplatzes »ihren« Erlaß mühelos zusammenstellen:

Teil 1 und Teil 3 ergeben z. B. einen ,AP-Erlaßu, Teil1,2 und 3 einen ,Lagefestpunkt-Erlaßu oder
Teil r, a und 5 einen ,NivP/SP-Erlaß*, ...
Zu jedem Erlaß-Teil gehören direkt die beheffenden Anlagen, die jeweils als ,Anlagen-Pakete*
zusammengestellt sind.

Der Aufbau des Festpunktfelderlasses ist der nachfolgenden Abbildung zu entnehmen.

Ein weiterer konzeptioneller Grundsatz siehtvor, die Textteile übersichtlich und shaffdarzustel-
len sowie spezielle Einzelheiten, in sich geschlossene Arbeitsbereiche und Verfahren in die Anla-

Ben zv verlagern.

Das Konzept von 1983 wird grundsätzlich beibehalterl jedoch sind Anderungen in der Gliede-
rung und in der Systematisierung allein schon durch das NVermKatG notwendig. Bezogen auf
den Erlaß von 1983 sind durch die Hinzunahme der TP-, NivP- und SP-Vorschriften ftir Teil t
auch Ergänzungen erforderlich geworden (2.8. Schutz, Überwachung). Auf spezielle, notwen-
dige inhaltliche Anderungen wird in Nr.5 des Beihages noch eingegangen.

Um die erforderliche Ubersichtlichkeit des Festpunktfelderlasses zu erreichen, sind die Teile 2,3,
4 und 5 identisch gegliedert. Dies gilt ebenfalls ftir die ,Anlagen-Paketeu dieser Erlaß-Teile.

Zur Vermeidung von Redundanzen werden Vorschriften, die ftir alle Festpunktfelder gelten,nur
einmal - im Teil 1 - zusammengefaßt. Dadurch ergibt sich fur Teil t eine geringfügig andere Glie-
derung.
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Aufbau des Festpunktfelderlasses

5 Festpunkt(elderlaß - inhaltliche Anderungen und Besonderheiten

Nachfolgend werden Besonderheiten und inhaltliche Anderungen der-geplanten Vorsc.hriften

tiber di#estpunktfelder - bezogen auf bisherige Regelungen - exemplarisch dargestellt.

5.1 Bezugssysteme

In jedem Festpunktfeld beziehen sichdieWerteund Daten auf bestimmteBezugssysteme. Dabei

istes notwenäig das auf dieBenutzung(Nr.5.6)abgestellte,AmtlicheBezugssystem( von»ande-

renu (ftir speziJle Anforderungen ebenfalls realisierten) rBezugssystemen* abzugrenzen.

Das ,Amtliche Bezugssystem" eines Festpunktfeldes wird auf der Grundlage des jeweiligen

Hauptnetzes (rDeutschäs Hauptdreiecksnetz*, ,Deutsches Haupthöhennetz* oder ,Haupt-

schwerenetz der Bundesrepublik Deutschland*) durch die Gesamtheit aller Festpunkte dieses

Festpunktfeldes realisiert. Durch stufenweise Netzerneuerung können überga-n-gsweise ver-

schildene Vorsfufen zum AmtlichenBezugssystem des beheffenden Festpunktfeldes entstehen.

Dabei ist in Gebieten, in denen noch keine Netzerneuerung vorgenommen wurde, übergangs-

weise das alte Festpunktfeld weiterhin Amtliches Bezugssystem.
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,Andere Bezugssystem e« (2.8. UTM-System, Geopotentielle Koten, . . .) entstehen durch Ande-
rungen der Netzgrundlagen.

In jedem Festpunktfeld werden die Werte des Amtlichen Bezugssystems, der bestehenden Vor-
sfufen zum Amtlichen Bezugssystem sowie der anderen Bäugssysteme jeweils mit einem
besonderen ,Stafusu bezeichnet, der automationsgerecht verscf,ltisselt wird (z.B.,Lagesta-
tus 100«, Höhenstafus 140« oder ,Schwerestafus ßO;).

Um jedenWerteines Festpunktes eindeutigdem betreffendenBezugssystem odereinerVorstufe
zum Amtlichen Bezugssystem zuordnen zu können, ist er immer in Belug auf seinen »Status« zu
bestimmen sowie in Verbindung mit seinem rstatusu nachzuweise.r ,rrJru verwenden.

5.2 Netzaufbau

D'e Einrichtung der Festpunktfelder in verschiedeneVerdichtungssfufen (Netze) war ursprüng-
lich eine sheng einzuhaltende organisatorische meß- und auswärtetechnische N"t 

""äig["ft,{1 ;ia91ft in den vergangenen Jahren durch die (in Nr.3.2) aufgezeigten Entwicklungd;"]
Möglichkeiten immer mehr an Bedeutung verloren hat.

Im Lagefestpunktfeld wird esbegrifflich auch inNiedersachsen weiterhinTp-Ne tze:^.bisA.Ord-
nung geben, maßgeblich, um die von Beginn an herrschende Einheitlichkeit in den Bundeslan-
dernnicht aufzugeben (u. a. Anforderungin aus dem militärischen Bereich). Während in anderen
Bundesländern die Berechtigung der viär Verdichtungsstufen aufgrund spezieller Verhäl;is;;
auch_weiterhin gegeben ist, hat besonders Niedersachsen durch äi" .rot r".rdigen umfangrei-
chenNetzerneuerungen und -verdichtungenderletztenJahre die moderne Meß--und Auswäte-
technik nutzen können. Der Festpunktfeldlrhß berücksichtigt deshalb die besond"r"., rrfoJ".-
nisse in Niedersachsen und sieht praxisgerecht die Möglichlieit vor, die Tp-Netze 1. und 2. Ord-
nung als,Grundnetz* sowie die TP-N etze 3.undA.Ordnungals gemeinsame Verdichtungsstufe
ftir die Vermessungen und Ausgleichungen zusamm"r,rrifurrän. Die (organisatorischä) Auf-
lösung der vier Ordnungenwird dadurch nicht bewirkt, so daß maßgeblich äas Deutsche Haupt-
dreiecksnetz nach wie vor länderübergreifend einheitlich bestehen bleibt.

In den TP- und SP-Netzen kann ein Festpunkt aufgrund verschiedener fachlicher und organisa-
torischer Anforderungen eine ,Punktgruppe« sein. Darüber hinaus können verschiederie Fest-
punkte - bis auf TP - abgr auch zu ,Gruppen" zusammengefaßt werden. ,Punktgruppen« und
,Gruppen* sind begrifflich zu unterscheiden.

Eine ,Punktgruppe« besteht aus den Stationspunkten ,Zenhumu und ,Exzentren«. Dies drückt
sich auch durch die Punktnummeraus, die aus der Punktgruppennummerundder Stationsnum-
mer zusammengesetzt ist. In den TP-Netzen erfüllen z. Z. einige Sicherungsmarken nur die Funk-
tioru örtliche Sicherung zu sein. Sie zählen als TP-,Sicherungen« nicht zu den Stationspunkten
der Punktgruppe.

Eine ,AP-Gruppe«, »NivP-Gruppe« oder rSP-Gruppe* besteht dagegen aus mehreren eigenstän-
digen Festpunkten mit einer jeweils eigenen Punktnummer. Eine ,AP-Gruppe« wird dabei aus
dem AP und aus den Sicherungspunkten des AP gebildet.

5.3 Netzentwürfe

Eine Planung über Aufbau, Konfiguration und Anschluß von neu einzurichtenden Netzen in
Netzentwürfen ist Grundlage und notwendige Voraussetzung für alle weiteren Arbeiten, zumal
verschiedene Stellen an diesen Arbeiten beteiligt sein können.
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Im Ap-Netz sind die Entwürfe grundsätzlich in flächendeckenden Blöcken (in der Regel gan'f
ip-trtur.h"r,3. und 4. Ordnun§ in die Ortlichke.it zu übertragen. Um hotz-gegebenenfalls auf-

t*t""J"r p".soneller oder instrümenteller Engpässe bzw. noch zu behebender Mängel des über-

geordneten Netzes Liegenschaftrr".-urrr.j"n an das Lagefestpunktfeld anschließen zu kön-

ieru ist es moghch, dentntwurf zunächst ftirleile von Blöcken zu überkagen Die Übertragung

von Blockteilän kann von flächenhaften Teilnetzen bis hin zur linienhaften Verbindungzweiet

Ap(,2-AP-Systeme") variieren.Bei diesemVorgehen istdie späterevollständige Überkagung in

flachendeckänden Blöcken so weit wie möglich zu berücksichtigen'

5.4 Vermarkung und Schutz

Die Vermarkung von TP, NivP und SP sowie die Einrichtungvon Schutzflächen belasten die

beheffenden Ei{entümer und sind Verwaltungsakte, Sie unterliegen damit dem Verwaltungs-

verfahrensrechtlBerechtigten Wünschen der Eigentümer zum Standort der Vermessungsmar-

ken ist nach Möglichkei-l zu entsprechen lAnhörung). Vermarkung und Einrichtung-einer

Schutzfläche sindäem I den behoffänen Eigentümer / n bekanntzugeben. Dabei ist die Stelle, an'

der der Festpunkt gekennzeichnet worden ist, örtlich anzuzeigen'

Empfangsbescheinigungen ftir die Bekanntgabe, ftir den Erhalt eines Merkblattes oder fur eine

n"rlr.fr.]gnugu.rg ti"b"räie überwachung sind fachlich und verfahrensrechtlich nicht erforder-

lich und damit entbehrlich.

5.5 Vermessung, Benennung und Berechnungen

Die Vermessungsgeräte sind fi.ir den Einsatz in.den Festpunktfeldern zu kalibrieren und zu über-

prüfen. Dies diätlicht nur der Genauigkeit, sondern auch der Zuverlässigkeit der Meßwerte

und Daten.

Soweit grundsätzliche Vorschriften über Vermessungsverfahren im Festpunktfelderlaß enthal-

ten sind] werden sie in den Anlagen geregelt, um bei Anderungen den Erlaß problemlos fort-
schreiben zu können. Die Möglichkeit, satellitengestützte Verfahren in TP-Netzen einzusetzery

ist in den Erlaß aufzunehmen.

Fachliche Festlegungen über die Benennungder Festpunkte sind im Festpunktfelderlaß zu regeln.

So erhalten die Sicherungspunkte der AP nunmehr jeweils eigenständige Punktnummern.

Für die Berechnungen sind die notwendigen Korrektionen und Reduktionen festzulegen. Die

Definition ,Aufberiifung der Meßwerte und Daten* ist mit der entsprechenden Festlegung im
LiegVermErlaß [a] identisch. Die Koordinaten-, Höhen- oder Schwerewertberechnungen müs-
sen durch konkrete Maßnahmen zuverlässig sein. Dies gilt auch ftir die Aufbereitung der Meß-
werte und Daten.

Netzausgleichungen im AP-Netz sind grundsätzlich in flächendeckenden Blöcken (in der Regel
ganze TP-Maschen 3. und 4. Ordnung) durchzuführen. Unter den in Nr. 5.3 genannten Umstän-
den können bei Teilnetzen und z-AP-Systemen vorläufige Koordinaten ftir Blockteile berechnet
werden. Um spätere Koordinatenänderungen auf ein Minimum zureduzieren, ist dabei soweit
wie möglich zu berücksichtigeo daß diese vorläufigen Koordinaten einmal in das Amtliche
Bezugssystem zu überftihren sind und die endgültigen Koordinaten durch Ausgleichung in
flächendeckenden Blöcken bestimmt werden.

5.6 Nachweise

Die Nachweise bestehen aus den Ubersichten, den Beschreibungen und den Sammlungen der
Daten.
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Die Sammlul8en der Daten werden in der Form der Punktdatei geftihrt. Die Einftihrung des
neuen Begriffes 

'sammlungen der Daten« ist notwendig weil in der Punktdatei neben den üaten
über Festpunkte auch andereDaten-geftihrtund verwaltetwerden und somit derBegriffrpunkt-
datei. schon durch andere inhaltliche Festlegungen belegt ist
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Wegen des Benutzungsgrundsatzes, daß ein-Ansp_ruch auf.Benutzung nur auf den Inhalt der

Naäweise besteht, iit äu."h begriffliche Klarstellung und Definition festzulege+ 
-wa:_zu.rn

Nr.h*"ir g"hört sowie welche pinkte und welche Dalen dieser Punkte Bestandteil des Nach-

weises sini Die auf Seite 40 gezeigle Abbildung erläutert diese Festlegungen.

5.7 V ermessungs- und B erechnungsergebnisse

Es ist festzulegen, welche Unterlagen zu den rVermessungs- und Berechnungsergebnis?."."''äl'.

f"", a""" Jr"ä ri"a von der Stelie, die sie erstellt hat, duichgreifend zu prüfen. Die Prüfung ist

durch Unterschrift kenntlich zu machen und zu bestätigen'

Weiterhin sind Form und Abgabe der von anderen Stellen erarbeiteten Vermessungs- und

B;;;;;;"g;"rg"br,ittu festzuiegen (eingereichte Vermessungs- und Berechnungsergebnisse)'

Schließlich ist die Eignung von eigenen und von eingereichten Vermessunp- und Berechnungs-

;rg;;ü;"; für die Überiahme ii den Nachweis vön der zuständigen VermessunSs- und Kata-

sterbehörde zu bescheinigen.

5.8 Anlagen

Von den Anlagen des Erlaß-Entwurfus sind zwei Anlagen hier besonders zu erwähnen.

In der Anlage ,Zuverlässigkeit in den Festpunktfuldern werden die Grundlage" q 9,9 luryt'
iastgk"tt 

"üfg*titt*. 
DieJist notwendig weil Zuverlassigkeitsmaßnahmeru die auf Methoden

j", äuth"*"tischen Statistik beruhen, ärst seit relativ kuizer Zeit praxrsgerecht zur Verftigung

;t"il ilE; Festlegungen bedürfen dabei der begrifflichen Erläuterung, um {9.e5tm1hg
a.rwende., zü kor,.,e.IOiäe Anlage ist dem Teil t zugäordnet, da sie ftir alle Festpunktf$e1 g]ei

"t ".iuA* 
gilt. Daneben gibt es --aufbauend auf diäser allgemeinen Anlage - in den ErlaßJei-

i"" z, i, a 
""ä 

5 jeweils einä Anhge tiber konl«ete ZuverHsligkeitsregelungen für die beheffen-

den Netze.

In der Anlage ,Vorsfufen zum AP-Netz. (Erlaß-Teil 3) werden Teilnetze und Z-AP-Systeme defi-

,rie* ,owie tre Handhabung festgelegt. Dies ist notwendig weil nicht nur an verschiedenen Stel-

lenim Festpunktfelderlaß sorrd"Äu,rih inanderenErlassen([4, [6])auf diese Systemezurückzu-

greifen ist. Dabei ist eine in sich geschlossene Darstellung als Anlage vorteilhaft.

6 Zusammenfaseung und Ausblick

Aufgrund der in diesem Beihag dargestellten Entwicklungen und Anforderunggn im Bereich

Grundlagenvermessung wird eine neue Verwaltungsvorschrift über die Festpunktfelder benö-
tigt

Die Konzeption des Entwurfes zum neuen Festpunktfelderlaß sieht ein systematisch in ftinf Tei-
len geghedertes Erlaß-'Werk" f{ir alle drei Festpunktfelder vor. Der im Baukastenprinzip auf-
gebäute Erlaß-Entwurf enthält maßgebliche inhaltliche Anderungen in Bezug auf bestehende

Vorschriften.

Der neue Festpunktfelderlaß soll im ersten Halblahr 1988 veröffentlicht werden.
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[1]Bauer, H.:EimichfungNachweis und Erhdtungder]stprraktftlder,bisondersdeg'Aufrrahmeneüzeg,Nachrichtender
.NiedersächsischenVermessunge.undKah6ervey{tunlree+S.ri. 

- 
- ', -.-.- --.--

Izl Feshunktfrl{erlaß]9es : Einrichtung Mchweis und Erhaltung der Festpunk&lder - Festpunktrlderlaß -, RdErl. d. MI
v. 14.1O. 1983, Nds. MBl. Nr.46, S. 903 - GültL 1 46 t 30 -.
t3l Festpunktftldcrlaß t988: Einrichtun&Nachweis und Erhaltüng der Fii*punktftlder (Festpunktftlderlaß), ErlaB-Ent-
wurf des M[ Stand 9,r9sz (unverö(ft;tlicht).

[ai §V-ermKatG: Niedersächsisches Gesetz über die Landesvermessung und das Liegenschaflskatasüer (Niedersäcfisi-
schcs verineösungs- und Katastergesetr - NVerrnKatG -) iom 2.7.r9ss, Ndg.GvBl.rg;rsz.

l5l DvO NVermKatG: Verordn^ung-zu: Durchftihrung des'Niedersäbhsischen'Vermälsungr-'und Kataitergesetzes
(DVO NVerinKaG) nom 20.1.1986. Nds.GVBL S.t... . ,'-'i :'.-;''-'-- : : ' : .

gl $S1rur.ation,und Ztrstlindigkeiüen dor Vermessungs- und Kataeüerbehörden, RCErl. d. Ml v. s.6.Tgs7,.Nds..MBI"
Nr.25, 5.665 - GültL 140,135 -.
tZ:Punktftihrungs'älaß; Veirwaltun[pyotschrifterr'zur Ftihrungi der Punktd:itei, Erlaß-Enhurf äil5 MI, g13ild 9,19si

[6] LiegV-ermErlaß: Verwalfungsvorschriften zu Liegenschaffsvermessungeo Erlaß,Enhrurf des MI, Stand,gt:tgEv,
(unverötrntlicht), (vormals: WliegVerm).

[9] tieglGtErlaß: Verwalfungsvorschriften zur Führung des Liegenschaffskatasters, Erla&Entwurf des ML Stand 9 t t96 z,(unverötrntlicht). : ..

[0] lenutzupgser.fu&Verwalfungsvorschriftm zu; Benukuqg d9s Uegengchaftstatastgrs undder,l,andesvermessung,
Erlaß-Entwurf des ML Stand 9lri8z (unveröftntlicht).

lrllFonhelsaffirtlunguid Date.nsähzeftirGruiidlagenvärniessüngenündftirLiegensblia(sveimessungeruEtlaß-Entwurf
desMl,Ständs/.1967;(unveröfutlicht).ir',.;-' ...:.... ...,r.,.,,{., : i r.....:.".i.:,i,.:,1
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Kostenordnung für das amtliche Vermessungswesen (KOVerm)

Von Heinz KERKHOFF

1 Einleitung

Mit dem 7. Novembe r L9B7 ist die Kostenordnung für das amtliche Vermessungs-wesen

ifiöü".*1"*offentlicht worden (Nieders. GVBI. S. röa). Sie hitt am L. 12. L987 in Kraft und

- aktualisiert die Gebührenhöhe,

- systematisiert die Gebührentatbestände nach dem NVermKatG und

- eisetztdie GOVerm 1984 und die KOVermlnglr9}A in einer gemeinsamen Verordnung'

Die Gebührenordnung für die Vermessungs- und Katasterverwaltung (GOVerm) i98a und die

Kostenordnung der dffentlich bestellten Vermessungsinge-nieure (KOVermIng)-1984-ist aus

;ilffiili;ri Grür,d"n zu einer Y er ordnung rrru*ri".rg"faßt worden, weil beide Aufgaben-

i.rg". Ä-trfr".,dlu.rgei in Ang"l"g"nheiten"der Landesierwaltung wahrnehmen' Beide Ver-

oä"u"g; 
"nthielte;überwieg"end"identische 

Gebührentatbestände und -tabellen.

Seit der letztenÄnderung der Gebührensätze vom 14. 3.7g84sind die Personalkosteru die den

Hauptanteil des verwaltüngsaufwandes bgi,4:" kostenpflichtigen Arbeiten der vermessungs-

und Katasterverwaltung und auch der Offentlich bestellten Vermessungsingenieure aus-

*".t 
".r, 

aur.h Gehalts-"und Lohnerhöhungen um rund t t,a v. H. gestiegen- Außerdern hat sich

Je, Sachaufwand durch den regelmäßigenEinsatz von elekhonischen Entfernungsmessern im

Außendienst und von Büroco--pute.., ii', Innendienst erhaht. Das fuhrt zu einer weiteren Erhö-

hrrj rol rund 1,8 v. H.. Beide Faktoren fuhren zu einer allgemeinen Erhöhung der Gebühren-

sätze um rund 13,2 v. H-

Neben der allgemeinen Erhöhung sind die Teilgebühren A und B fi.ir Zerlegungen geringen

Umfangs - biica. SOO DM Gebühi - zusätzlich um ca. 10 v. H. und die ÜbernahmegebüIren um

ca. s v. i{. angehoben worden. Diese zusätzlichen Anhebungen waren notwendig um die struk-

turellb Unterdeckung dieser Bereiche auszugleichen.

Die GOVerm lgSlbasiertenoch auf dem Vermessungs-und Katastergesetz von 1961 und ent-

hielt u. a. noch Regelungen zum Abmarkungsbestheid und zur Laufendhalfung der gebietsdek-

kenden Auszüge.'-Diese Tatbestände sind nach dem NVermKatG vom 2. 7.7985 verändert. Eine

entsprechende Anderung der Gebührenverordnung war notwendig.

Neue Gebührentatbestände sind ftir Auszüge aus den Nachweisen der Topographischen Lan-

desaufnahme und für Luftbilder eingeftihrt worden.

2 Gliederung der KOVerm

Die neue KOVerm enthält in den S§ 
't,2,3 und4 grundsätzliche Regelungen.

Das Gebührenverzeichnis gliedert sich in die BlOcke

- Benutzung des Liegenschaftskatasters und der Nachweise der Landesoermessung

mit Auskunft
Auszüge aus dem Liegenschaftsbuch,
Auszüge aus der Liegenschaftskarte,

43



Abgabe von Vermessungszahlen,
Nachweise der Landesvermessun&
Auszüge aus der Landesluftbildsammlun&
Bescheinigungen und
Beglaubigung.

Li e g en s ch af t so erme s s ung e n
mit Vermessungsunterlagen,
Vermessungen und Auswertungen und
übernahme von Liegenschaftsrur*.ssungen.
Bodenordnung
mit Umlegungen und
Grenzregelungen.

Planunterlagen
mit Lageplänen und
Planunterlagen ftir Bauleitpläne.

Andere Amtshandlungen

Tit ver]egyng und Sicherung von vermessungspunkten,
Gebäudeabsteckung
Einholen einer Teilungsgenehmigung
besondere vermessungstechnische Arbeiten und
Zuschlag ftir den Einsatz einer Großrechenanlage.
B esondere Amtshandlungen der ObVermlng
mit Abschriften, Durchschriften und anderen Vervielfaltigungen,
Vervielfaltigungen von Karten und Plänen,
Erteilung einer vervielfaltigungserlaubnis und
Beratung und gutachtliche Tätigkeit.

3 Gebührenverzeichnis

Das Gebührenverzeichnis der KOVerm enthält eine abschliepende Aufzählung der Gebührentat-
bestände. Der in der bisherigen GOVerm enthaltene Gebührentatbestand illr. 13 ,Amtshand-
lungen, die nicht von den Nrn. I bis L2 erfaßtwerden., ist nach einschlägigen Urteilen nicht mehr
zulässig.

Zu den einzelnen Gebührenverzeichnis-Nummem und den Hinweisen im Anwendungserlaß
zur KOVerm hier ein paar Erläuterungen:

Benutzung des Liegenschaftskatasterc und der Nachweise der Landesveunessung

Dieser Block enthilt die Gebührentatbestände, die sich aus der Benutzung i. S. der §§ 9 und 13
NVermKatG ergeben.

ZuNr.l
Als schriftliche Auskunft können abgegeben werden
- Grenzlänge und Grenzabstände für den Eigenttimer/Erbbauberechtigten gem. S 13 Abs. 1

Satz l NVermKatG,
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- Flursttickshistorie,

- Angaben über die räumliche und wirtschaftliche Einheit von Flurstücken,

- Grenz- und Gebaudebescheinigung

- geographische Koordinaten und Höhen und

- Entfernungsangaben.

ZuNr.2.1

1. Auszüge aus dem Liegenschaftsbuch sind die formatierten Ausgaben ohne Rücksicht auf die

Art der Herstellung.

2. Die Grundgebtihr ist zu erheben

- je Bestand
'ftir 

Bestandsnachweis, Bestandsübersicht, Bestandsnachweis mit zugehörigem Flurstücks-

nachweis sowie ftir Flurstücksnachweis bei mehreren zu einem Bestand gehörenden Flur-

stücken;

- je Flurstück'ftir 
Flurstücksnachweis, Eigenfumsnachweis sowie für FlurstücksJEigentümernachweis;

- je Flur,
soweit mehrere Eigenfumsnachweise ftir die Bearbeifung eines Anhages zusammenhän-

gend abgegeben werden (2. B. ftir Shaßenplanungen);

- je Gemarkung
ftir Flurstücksnummernverzeichnisse;

- je Gemeinde
ftir Hausnummernverzeichnisse und

- jeKatasteramtsbezirk
ftir Namensverzeichnisse.

3. Die Gebühren gelten ftir volle oder angefangene Seiten. Titelseiten und Seiteo die nur die

Schlußsumme, den Ausfertigungsvermerk o. ä. enthalten werden nicht berechnet.

ZuNr.2.2
Werden Auszüge in Form von ,Auswerfungen erteilt, sind diese nach Nr.2.2 abzurechnen. Die

Entscheidung ob formatierte Auszüge aus dem Liegenschaftsbuch oder ein Auszug nach beson-

deren Suchkriterien (Auswerfung) erteilt wird, ist nach Wirtschaftlichkeitserwägungen durch
die Behörde zu treffen.

' 
Soweit Mehrausfertigungen auf Papier verlangt werdery sind diese nach Nr.2.L.2abzurechnen.

ZuNrn.23 und 3.3

Die Laufendhaltung der Erstausfertigung ist nach § 13 Abs.2 NVermKatG kostenfrei.

Die Laufendhalfung von Mehrausfertigungen ist nach Nrn. 2.3.2 und 3.2.3 abzurechnen.

ZuNrn. 2.4 und 3.5

Nach dem NVermKatG ist eine Vervielfaltigungserlaubnis nur erforderlich wenn Auszüge aus

dem Liegenschaftskataster ftir gewerbliche und fremde Zwecke verwendet werden. Z. B. wenn
ein Auszug von einem Makler an Kaufinteressenten gegen Entgelt weitergereicht oder in einem
Buch veröffentlicht werden soll.
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ZuNr.3.1

Wenn das angegebene Flurstück auf mehreren Liegenschaftskarten liegt, so ist das Gesamtfor-
mat des beanhagten Auszuges ftir die Gebührenberechnung maßgebend. In der Gebühr ist der
Aufwand fi.ir die Zusammenftigung enthalten.

Bei Maßstabsumbildung mit Kopiergerät sind keine Mehrkosten anzusetzen.

Als Ausz-ugsformat bei Auszügen auf lvlikrofilm oder bei Vergrößerungen/Verkleinerungen ist
der abgebildete Auszug der Liegenschaftskarte maßgebend.ts wird riom Informations'inhalt
ausSeganSen.

Mehrkosten sind anzusetzen, wenn ftir einen technischen Plan Rahmen-Flurkarten zusammen-
gefägt.werden müssen. Hier ist der besondere technische Aufwand (2.8. fnr Montage und
Retusche) nach Repro-Richtlinien zusätzlich anzusetzen.

Ab r e chn ung sb e i sp i el e :

I. Auszüge aus der Liegenschaftskarte ft.ir zwei nebeneinanderliegende Flurstücke eines Eigen-
tümers; vierfach.

Gebühr: 15,- DM * 3 x 6,-DM - 33,-DM.

II. Transparente Liegenschaftskarte auf Diazofolie 0,10 mm glasklar bis aooo cm, (Rahmen-
Flurkarte: 65 x 60 cm) als Betriebsplan einer Firma.

Gebühr: 30,- DM nach 3.1.1.3 KOVerm
Auslagen: S,2ODMMehrkosten nach Repro-Richtlinien

38,20Dll

Die Mehrkosten von 8,20 DM ergeben sich aus den Kosten für das verwendete Material (Dia-
zofolie) minus den Kosten für Standardpapier bis 110 g/m'z; die Kosten ftir Standardpapier
sind schon in der Auszugsgebühr enthalten.

Der Auszug ist ohne Vervielfältigungserlaubnis zu erteilen. Die Verwendung als Behiebs-
plan ist i. S. des NVermKatG als eigener, nichtgewerblicher Zweck anzusehen.

III. Weitere Abrechnungsbeispiele und Erläuterungen sind im Anhang zu den Repro-Richtlinien
enthalten.

ZuNr3.2

Der Begriff,Flächendeckender Auszugu ist zur Unterscheidung vom ,Gebietsdeckenden Aus-
zugfür Gemeinden/Samtgemeinden nach § f.f Abs.2 NVermKatGu gewählt worden.

Juristische Personen des öffentlichen Rechts (2. B. WaBoVerb) und sonstige im öffentlichen Inter-
esse tätige Unternehmen (2.8. Stromversorgung, Stadtwerke) erhalten flächendeckende Aus-
züge, wenn das berechtigte Interesse nach § 13 Abs. 1 NVermKatG erftillt ist.

Die Bedingung,Flächendeckender Auszug ist nicht erfrillt, wenn fur Planungen(2.8. entlang
einer Straße) Angaben beantragt werderL oder wenn ,Großgrundbesitze« Eigentümer einer
gesamten Gemarkung sind.

Soweit die Auszüge auf Mikrofilm abgegeben werderL ist das Format der abgebildeten Karte
abzurechnen
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ZuNr.3.4

Neu sind in der KOVerm Auszüge in digitaler Form als Zuschlag zu den Auszugsgeb-ühren-ent-

halten. Es wird hier unterstellt, d;ß eine digital geftihrte Liegenschaftskarte noch nicht vorliegt,

jedoch die bei der Digitalisierung der analogen Karte gewonnenen Daten ftir eine Weiterent-

*i.klr.rg zu einer digltal geftihrtän Liegenschaftskarte benutzt werden sollen. Darum sind die

tatsachli-ch bei der Dlgitaäsierung entstehenden Kosten um den Anteil des Eigeninteresses der

Vermessungs- und Katasterverwaltung reduziert worden.

ZuNr. 4 und 5

Diese Gebührentatbestände gelten ftir Auszüge, die nicht als Vermessungsunterlagen ftir Lie-

genschaftsvermessungen anzusehen sind. Hiernach sind z. B. entsprechende Anhäge vonlnge-

ii"rrbü.o, oder auchion ObVermlng - soweit sie Ingenieuraufhäge erledigen - abzurechnen'

iine Beteiligung der ObVermlngist hiärnichtvorgesehen, da es sich nichtum Amtstätigkeiti. S.

VermlngBO handelt.

ZuNn6.1

Für die Herstellung von Orthophotos und Stereoauswertungen wird das zur Verftigung gestellte

Negativ nach NJo.r abgerethnet; außerdem sind die entstehenden Auslagen und ggf. die

Gebtihr für eine erteilte Vervielfältigungserlaubnis zu erheben.

ZuNrn. 6.2 und 6.3

Die Gebühr gilt ft.ir die Luftbild-Vergrößerung/-Entzerrung des vollen Bildinhaltes auf Fotopa-

pier.

Zusätzliche Auslagen ftir Ausschnittvergrößerungen/-entzerrungen und ftir die Verwendung

von Filmmaterial sind nach den Repro-Richtlinien abzurechnen.

ZuNr.7.2

1. Wird ftir mehrere Gebäude desselben Eigentümers auf einem Grundstück eine Grenz- und

Gebäudebescheinigung erteilt, so ist bei der Gebührenberechnung der Gesamtwert aller

Gebaude zugrunde zu legen.

2. Bei Bescheinigungen für Eigentumswohnungen ist die Gebühr nach dem Wert der Eigentums-
wohnung zu berechnen.

ZuNrn.7.2 ufld 7.3

Soweit zur Erteilung der Bescheinigung Auszüge aus dem Liegenschaftskataster erforderlich
sind, sind sie zuzätzlich abzurechnen.

Zu Nr.7.5

Die Gebühr ist auch dann anzusetzery wenn eine Gekenntlage-Bescheinigung versagt wird.

ZuNr.8

Eine Beglaubigung ist nur dann erforderlich, wenn diese gesetzlich vorgeschrieben ist oder
besonders vom Antragsteller beantragt wird.

Nr. 8 gilt nicht ftir Abschreibungsunterlagen.
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Liegenschaft svennessungen

ZuNr9
Mit der Gebühr ist der Aufwand ftir alle Vermessungsunterlagen abgegolten, die frir die Erledi-
gung eines Anhages oder ftir die gemeinsame Erledigung mehrerer örtlich und zeitlich zusam-
menhängender Anhäge erforderlich sind. Das gslt z.B.,wenn mit einer Zerlegungsvermessung
die Anfertigung von Lageplänen und die Gebäudevermessung im unmittelbaren Zusammen-
hang stehen oder die gleichzeitige Aufteilungeines zusammenhängenden Gebietes ftir mehrere
Erwerber / Anhagsteller beanhagt ist

Soweit Vermessungsunterlagen ftir Sfudentenübungen an Hochschulen abgegeben werde&
könnendie Gebühren nach § 11 Abs.2Verwalfungskostengesetzermäßigtodererlassenwerden.

Vermessungsunterlagen und Kopien der Vermessungsergebnisse über die Landesgrenze, die an
Vermessungsbehörden des Nachbarlandes abgegeben werden, sind kostenfrei. Hier ist Gegen-
seitigkeit vereinbart.

ZuNr.10

Die Gebührensätze für Liegenschaftsvermessungen enthalten auch den notwendigen Arbeits-
anteil, um dieVermessungen auf das Lagefestpunktfeld zu beziehen. Dazugehören auch dieVer-
markung Sicherung und Einmessung von Aufnahmepunkten.

Wenn die Arbeiten für den Anschluß der Vermessung an das Lagefestpunktfeld nicht mehr in
einem angemessenen Verhältnis zu den beankagten Arbeiten stehen, sollen vom Katasteramt
die erforderlichen Arbeiten vorweg von Amts hregen ausgeführt werden.

Hier muß in jedem Einzelfall nach sachverständigem Ermessen der verketbare Aufwand festge-
legt werden. Nach meiner Meinung sollte der Anteil der Arbeiten am Lagefestpunktfeld maxi-
mal 30o/o des gesamten Außendienstaufwandes nicht überschreiten.

Bei der Definition des Vermessungstyps kommt es auf die überwiegende Bedeufung an. Wird
z. B. ein neues Gebiet aufgeteilt und werden zuerst nur die Shaßen vermesserL kann hotzdem die-
ser Ankag als Zerlegungsvermessung abgerechnetwerderL wenn ein zeitlicher Zusammenhang
mit der späteren Bauplatzaufteilung besteht. Die Verbreiterung vorhandener Skaßen zählt zu
den Vermessungen langgesheckter Anlagen.

ZuNr.10.1

Mit den Gebühren sind abgegolten:

a) Vorbereifung der Vermessung und Ladung der Beteiligten;

b) Vermessung einschließlich der Grenzermittlung Grenzfeststellung Abmarkung und Ein-
messung topographischer Gegegebenheiteo die in der Liegenschaftskarte nachzuweisen
sind;

c) häusliche Auswertung der Vermessung.

Zu den Regelarbeiten, die mit der Tabelle 1 abgegolten sind, gehören nicht umfangreiche
Rechenarbeiten zur Ermittlung von Absteckungselementen aus Bebauungsplänen. Diese sind
zusätzlich nach Nr. 19 abzurechnen.
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Zu Nr, L0,2.L

Mit den Gebtihren sind

Gebäudeabsteckungen,
abzurechnen.

Zu Nr. L0,3,1

Mit den Gebuhren sind

die unter Nr. 10.1 genannten Arbeitsabschnitte a) und c) abgegolten.

die mit der Sonderung im Zusammenhang stehen, sind nach Nr.17

die unter 10.1 genannten Arbeitsabschnitte a), b) und c) abgegolten.

2uNr.10.3.2

Hier sind Grenzfeststellungen abzurechnerL bei denen eine Abmarkung die Anhörung und

damit auch der Grenztermin und die Niederschrift entfallen.

ZuNr.10.5

Eine Gebühr ist ftir jedes selbständig nutzbare Gebaude (in der Regel jede Hausnummer) ein-

schließlich zugeordneter Nebengebäude zu erheben'

Gebäude, die vor dem Ll,.Lg62(lnkrafttreten des Vermessungs- und Katastergesetzes von 1961)

errichtet worden sind, sind von der Vermessungs- und Katasterverwalfung kostenfrei einzumes'

."r,,pi"r" Gebaude bewirken also keine Anderüng der Gebührenhöhe bei gleichzeitig erteilten

Lageplänen.

Außerdem ist zu beachten, daß die Einmessungsgebühr bis zum 75.2.1966 in den Lageplange-

bühren enthalten war. Werden entsprechende ,Altgebäude* eingemessen, kann weder eine Ver-

messungsgebühr noch eine Ubernahmegebühr erhoben werden.

Formal ist vor der Einmessung darauf zu achteru daß der entsprechende Anhag vorliegt. Es tritt
sonst nach herrschender Rechtsprechung keine Kostenpflicht ein.

Nach § fa NVermKatG ist der Eigentümer zum Zeitpunkt der Vermessung und nicht - wie nach

altem Gesetz - der Eigentü*"r ,r.r* Zeitpunkt der Veränderung verpflichtet. Wenn der Erbauer

des Gebäudes seineiVerpfllchtung vor dem L7.1986 nicht nachgekommen ist, geht sie als

öffentlich-rechtliche Pflicht auf den jetzigen Eigentümer über. Denn die Verpflichtung wirkt wie

eine öffentliche Last realbezogen. Mehrere Urteile des VG Hannover haben diese Auffassung

bestätigt.

Bei dem Verfahren der Ersatzvornahme nach §ta Abs.ZSatz2 NVermKatG ist auf die Einhal-
tung der formellen Voraussetzungen (Einzelaufforderung ein Monat Frist) zu achten.

Der Begriff des Gebäudes ergibt sich aus der amtlichen Begründung zu §11NVermKatG.
Danach ist ein Gebäude ein Bauwerk mit Wohn-, Aufenthalts- oder Nutzungsräumery das aus-
reichend beständig standfest und räumlich fest umschlossen ist. In Zweifelsfällen ist die Gebau-
deeigenschaft nach dem Bauordnungsrecht zu beurteilen. Es sind im Liegenschaftskataster nur
dauerhafte Gebäude nachzuweisen.

Auch wenn die Geäudegebührenfrei(z.B.auf Grunddes Flurbereinigungsgesetzes,Reichsheim-
stättengesetzes, Reichssiedlungsgesetzes oder der Wasserverbandsverordnung) zu vermessen
sind, sind Auslagen nach § ß Abs.2 Verwaltungskostengesetz zu erheben.

Zu Nr.10.7

Hierunter fallen nur neue Flurstücksgrenzen, die noch nicht in das Liegenschaftskataster über-
nommen worden sind.
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ZuNrn.11.1 und 11.4

Mitder Gebühr istdie Erstausfertigung der Abschreibungsunterlagen - einschließlich Beglaubi-
gung - abgegolten. Mehrausfertigungen sind nach Nrn.2.1..2 und 3.13 abzurechnen.

ZuNr.11.5

Eine Übernahmegebühr ftir die Löschung eines Gebäudes ist nicht zu erheben.

Bodenordnung

ZuNn12

In den Gebührensätzen nach Nr. 12.1 sind die Gebühren für Vermessungsunterlagen nicht ent-
halten.

Neben der Gebühr nach Nr. 10.6 (Bescheinigung der übernahmefähigkeit) ist ftir die übernahme
von Baulandumlegungen keine Gebühr zu erheben.

Nach § 74 Abs.2 BauGB dienen die Umlegungskarten und das Umlegungsverzeichnis bis zur
Berichtigung des Liegenschaftskatasters als amtliches Verzeichnis der Grundstücke im Sinne
des § 2 Abs.2 der Grundbuchordnung. Durch die Berichtigung des Liegenschaftskatasters wird
die Übereinstimmung mit dem Grundbuch wieder hergestellt. Diese Arbeiten sind von Amts
wegen kostenfrei auszufrihren.

Weitere Anwendungsregelungen und die in den einzelnen Teilgebühren enthaltenen Regelar-
beiten enthält der Anwendungserlaß zur KOVerm.

ZuNn13

Eine Gebühr ftir die Übernahme der Grenzregelungen ist ebenfalls nicht zu erheben.

Planunterlagen

ZuNr.14

Die Kosten des Lageplanes setzen sich in der Regel aus den Gebühren für die Vermessungsunter-
lagen, dem Behag der Tabelle 4 und dem Preis ftir den Ubersichtsplan DGK5 zusammen.
Zusätzlich können noch Gebühren z.B. ftir die Ausfrihrung von Mehrarbeiten nach Nr.14.1.4
(Einmessung und Darstellung von Bauwerken und topographischen Gegebenheiten,dienichtim
Liegenschaftskataster nachzuweisen sind, sowie Ermittlung von Höhenangaben und die Eintra-
gung von Planungsangaben) entstehen.

Die Lagepläne nach der Bauvorlagenverordnung haben neben den Angaben aus dem Nachweis
des Liegenschaftskatasters noch die aus dem Katalog der Bauvorlagenverordnung (§ 3 Abs.2)

von der örtlichen Baugenehmigungsbehörde ftir erforderlich gehaltenen Angaben zu enthalten.

Bei Reihenhaus-Bauvorhaberu bei denen noch keine Aufteilung durchgeftihrt worden ist, ist die

Frage ob ein oder mehrere Lagepläne zu erstellen sind, nach dem Baurecht zu entscheiden:

je Bauankag: ein Lageplan.
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Kommt ein Bauvorhaben nicht zur Ausftihrung kann nach § u Abs. z Verwaltungskostengesetz

i""".f,"U der Verjährungsfrist auf eine kostendeckende Mindestgebihr ermdßilt werden.

Für jedes Bauvorhaben ist nur ein Baulastlageplan erforderlich (auch wenn die Baulast bei meh-

i"ä Nu"hbarflurstücken eingehagen *"ä"n muß). Mehrkosten über die vierfache Ausferti-

gung hinaus sind nach Nr. 14.1.5 abzurechnen.

Wird ausnahmsweise ftir die Erteilung der Teilungsgenehmigung nach § 4 Abs' 3 NBauO statt

"il", 
ertrrg"s aus der Liegenschaftsfark ein Lagiplan verlangt ist analog der Regelung ftir die

Einhagung äner Baulast eisatzweise nach Tabelle 4,Zeile l abzurechnen.

Eine Nacherhebung von Kosten bei grob unrichtigen Angaben des Wertes des Bauvorhabens

[u.- ,ru"h dem UÄil des VG Lünebiurg II. Kamrner vom 7.3.1979 durchgeftihrt werden.

Soweit bei der örtlichen Uberprüfung ftir den Lageplan Gebaude zu v-ermessen sind bewirken

il;" Ü;; A"d"rrng der Abrechnuigsspalte där Tabelle 4. Der Aufwand ftir diese Arbeiten

;iJ;;;h N.10.5 abierechnet bzw. bä iebäudeo die vor dem t L.l962errichtet worden sind,

von Land getragen.

Zu Nr, 1.4,1"

Mit den Gebtihren sind abgegolten'
a) häusliche Vorbereitung einschließlich

Gebtihr nach Nr.9);
b) örtliche Überprüfung und Einmessung

schaftskarte nachzuweisen sind;

c) Anfertigung und Beglaubigung des Lageplanes'

Nach Nr. ri.r.4"sind die Einmeisung urd die Darstellung der erforderlichen zusätzlichenGege-

benheiten abzurechnen. Hierzu zäh-len Angaben über die angrenzenden öffentlichen Verkehrs-

na.i"" .U"rirdische Bauwerke wie Welb[chgaragen ohne Fundament, Tankanlagen, Telefon-

zellen, Hydranten usw., die nicht in der Liegenschaftskarte nachgewiesen werden.

Allgemein können Mehrausfertigungen nach Nrn. 1.4.1.5 und 14.1.6 nur für das gle icheBauvorha-

ben erteilt werden.

Zu Nr, 1.4,2

Mit den Gebtihren sind abgegolten:
a) häusliche Vorbereitung einschließlich

Gebuhr nach Nr.9);
Beschaffung der Vermessungsunterlagen (ohne

b) ortliche Besichtigung und Uberprüfung (Feldvergleich);

c) häusliche Auswertung (überprüfung des Lageplanes) einschließlich kleinerer Ergänzungen
und Berichtigungen des Lageplanes;

d) Beglaubigung des Lageplanes.

Andere Amtshandlungen

ZuNr.16

Hiernach ist abzurechnen, wenn z. B. die Verlegung eines TPs oder dieVerlegungund Sicherung
von APs im Bereich eines auszubauenden Straßenzuges als Vorwegmaßnahme beanhagt wird.

Beschaffurg der Vermessungsunterlagen (ohne

topographischer Gegebenheiten, die in der Liegen-
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ZuNr.18

Die Gebühr ftir die erforderlichen Auszüge sind in den Gebühren nach Nr.9 enthalten.

ZuNr.19

Dieser Gebührentatbestand ist gegeben, z. B. bei umfangreichen vorbereitenden Rechenarbeiten
zurErmittlung von Absteckungsmaßen ftir die überhagung eines Bebauungsplanes in die Ort-
lichkeit lBerechaung von Klothoiden, Wendelinien mit vorgegebe.r"r, Zwa.,"gs.ichtungen usw.).
Der Anhagsteller sollte hierauf vorher hingewiesen werden.-

ZuNr20
Diese Gebühr ist bei der Erteilung von Auszügen nach Nrn. 2.2 und 3.4 nicht zu erheben.

Tabellen

Zu Tabelle 1 - Zerlegungen -
Für den Verkehrswert ist der-jeweilige, bei Beendigung der Amtshandlung vorhandene Zustand
in beitragsrechtlicher Hinsicht maßgebend. Wenn noih keine Erschließurigskosten gezahltwor-
den sind, so kann auch nur der wert ohne Erschiießungskosten angesetit werdenl

Zu Tabelle 2 - Grenzfeststellungen -
Bei der Auswahl des Bodenwertfaktors (Multiplikationsfaktor ftir Teilgebühr A der Tabelle) tre-
ten an Shaßen- oder Bebauungsplangrenzen verschiedentlich unterschi"dlichu Bodenwerte auf.
Als pragmatische Lösung bietet sich der Wert frir den Ankagsteller / Kostenpflichtigen an. Als
überzeugender würde ich hier jedoch eine Mittelung der Weite ansehen, denn nach-dem BGB
sind beide Grundstücksnachbarn grundsätzlich zur Mitwirkung an der Grenzabmarkung ver-
pflichtet.

Zu Tabelle 3 - langgestreckte Anlagen -
Die Anwendung der bis zu 40 v. H.-Erhöhungsollte auf Sonderfällebeschränktbleiben und dann
vorher mit dem Kostenpflichtigen geklärt werden.

Zu Tabelle 4 - Lagepläne, Gebäudeoermessuflgen -
BeiLageplönenkann bei der Anwendung der einzelnen Spalten von folgenden überlegungen aus-
gegangen werden:

Spalte2-Anfertigung-
- wenn ohne örtlichen Feldvergleich der Lageplan erteilt werden kann;

- vrenn der Lageplan im Zusammenhang mit einer LiegenschafJtsvermessung entsteht
(dann auch ohne besondere Vermessungsunterlagen abrechnen);

- wenn bei örtlicher Uberprüfung auf dem Lageplangrundshick eine kostenpflichtige
Gebäudevermessung gleichzeitig ausgeführt worden ist (Abrechnung der Gebäude-
vermessung nach Nrn. 9.2, 10.5 und 115; des Lageplanes nach Tabelle 4 Spalte 2).

52



Spalte 3 - Anfertigung mit örtlicher Überprüfung -- r 
- nur örtäche"Uberprüfung ftir den Lagäplan selbst (eine eventuelle Gebäudevermes-

,r.g urf dem Nathbargiundstück w-ird für den jeweiligen Kostenpflichtigen abge-

rechnet).

Spalte 4 - Anfertigung mit Einmessung - 
-

- wenn topographische GegeÜenheiten eingemessen werden, die in die Liegenschafts-

karte zu'üb-er.,eh*e., sinJ(soweit sie zum obligatorischen Inhalt gehörery wietopo-
jruphis.h bedeutende Grenzeinrichtungen, Biticken, Gasometer, Türme, Schorn-

ätei.te, Brunnery Starkstrommasten, Versorgungsleitungen usw')'

B ei G eb äudeo erme s sungen gelten,

7. Als Gebaudewert gilt der Wert der fertigen baulichen Anlage ohne Außenanlagen und Ein-

richtungen zum Zeitpunkt der Fertigstellung.

z. g"i ä".äfeichzeitigen Vermessung Äehrereiselbständiger Gebäude auf einem Grundstück

dessebJn Eigentämers wird dei Gesamtwert der Gibaude der Gebührenberechnung

zugrunde gelegt.
Zu"* Beisp"i"l b"ei Wohnhaus mit selbständigem Garagengebäude, neu errichtetem Bauern-

hof oder bei Fabrikgebäuden.

3. Mehrere unter einem Dach errichtete Gebäude (Reihenhaus) auf verschiedenen Flurstücken

werden als Einzelgebäude abgerechnet.

4 Gebührenbefteiungen

Nach § 2 Abs.3 Buchstabe a)Verwaltungskostengesetz sind die Amtshandlungen der Vermes-

,,r.rgs- und Katasterverwaltung von den allgemeinen Gebührenbefreiungen-- wie sie ftir die

urrdIru., Verwaltungszweige bestehen - ausgenommen. Wegen dieses Sonderstatus sind im

Laufe der Jahre diffirenzie-rte ,Ailligkeitsregelungenu ftir bestimmte Zwecke und Amtshand-

lungsbereiche eingeftihrt worden. Diese sind im

- § 3 der außer Kraft getretenen GOVerm von1984,

- ebenfalls außer Kraft geketenen Anwendungserlaß zut GOVerm 1984 und

- im Billigkeitserlaß zur GOVerm 1984
enthalten.

Seit Anfang 1987 ist beimNiedersächsischen Minister derFinanzen eine Arbeitsgruppe "Gebüh-
renmanagement« eingerichtet, die als Zieldie Verbesserung der Gebühreneinnahmen des Lan-
des hat. In diesem Zusammenhang werden alle Gebührenvorschriften des Landes und des Bun-
des, soweit sie ftir das Landesrecht Bedeutung haben, überprüft. Es soll ermittelt werden, ob

- fur alle Amtshandlungen auf Veranlassung Dritter Gebührentatbestände vorhanden sind,

- die geltenden Gebührensätze kostendeckend sind und

- Gebührenbefreiungen aufgehoben werden können.

Nach dem derzeitigen Stand (Januar 1988) ist fur die Vermessungs- und Katasterverwaltung eine

vereinfachte Neuregelung fur alle Gebührenbefreiungen aus Billigkeitsgründen nach § 11 Ver-
waltungskostengesetz vorgesehen. Danach bleiben die Gebührenermäßigungen für
ObVermlng bei Beteiligung an der Erstellung der Vermessungsunterlagen oder an den Übernah-
mearbeiten erhalten. Die bestehenden Gebührenbefreiungen für Auszüge aus dem Liegen-

schaftskataster usw. ftir die verschiedensten Behörden und Zwecke nach Nr.l und.3 des Billig-

53



keitserlasses zur GOVerm 1984 werden überwiegend durch eine einheitliche Gebührenrnzäfi-
gut g(5o v.I{)ftir Auszüge aus dem Liegenschafukataster und den Nachweisen der Landesver-
messung ersetzt, soweit an der Erteilung der Auszüge ein ötrntliches Interesse besteht

Nach meiner Meinung ist es ftir den Bereich derVermessungs- und Katasterverwalfungbeson-
derswünschenswert,wennnebendervereinfachtenNeuregeLngftiralleBilligkeibmaßäahmen
die-Gebjihrqbefreiungm nach §3g WasserverbandsverJrdntrig für die Wässer- und Boden_
verbände und ftir Kleinsiedlungm nach dem Reichssiedlungsges*z auftehobm werden. Zu
dem § 39 Wasserverbandsv_erordnung ist ein entsprechender öei*zmtvrni{seit lilngerer Zßitin
derVorbereitung.Beide_n.KleinsiedhrigenerscheintmirdiecebtihrenbefreilG&iü;h;
mehr zeitgemäß; auch ladt die derzeitige Regelung zu Mßbräuchen geradezu-einl

5 Zucanmcnfasung

In derKOVerm istftir den-größten Teilder Amtshandlungm derVermessungs-undKataster-
verwalfung die alte Abrechnunpshukfur beibehalten woid"n.

Für die neugefaßüen Gebülumtatbestände muß sich die Praktikabilitat erst noch erweigen
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Zur Vereinheitlichung der Aufgabenstruktur bei den Katasterämtern

Niedersachsens.*
Von Conrad DIECKMAI{N

1

2

3

4

5

Einfährung

Vorgaben für das Verteilungsmodell

Berechnungsschema zum Verteilungsmodell

Zar Umsetzung des Verteilungsmodells

Schlußbemerkung

I Einführung

Die 51 Katasterämter Niedersachsens haben eine Vielzahl verschiedener Aufgaben 2u erftillen.

Im Durchschnitt des Landes ist der Aufgabenkatalog eines mittelgroßen Katasteramtes mit 50

bis 60 Bediensteten etwa folgender:

Grundlagenvermessungen - AufnahmePunkte Uberwachungen -'
Deutsche Grundkarte 1 : 5000.
Neueinrichfungen - Karte, Zahl
Vermessungsunterlagen
Liegenschaftsvermessungen - Außendienst, Auswerfung - . .

Lie[enschaftsvermessungen - Übernahme -. .

Andere Arbeiten im Liegenschaftskataster - u.a. Nutzungsarten,

andere Fortftihrungen - . ..
Fortführung des Liegenschaftsbuches (Datenverarbeitung - LB) .

Katasterbenutzung .

Lagepläne für Bauvorhaben ..
Planunterlagen ftir Bauleitpläne . . .

Bodenordnung - Umlegung Grenzregelung -
Wertermittlung .. . .

Bodennachschätzung - Ubernahme -. . ..
Andere Arbeiten - u. a. reprotechnische Arbeiten, Bundesaußengrenzen -
Bodenkataster

9,7 0/o

4,50/o

6,50/o

4,-l,o/o

19,50/o

9,00/o

3,70/o

3,0%
5,20/o

4,-Lo/o

r,4%
2,00/o

6,go/o

0,90/o

4,50/o

1,7%
2,Oo/o

6,5%
6,go/o

Die prozenfualen Anteile an den einzelnen Aufgaben sind von Katasteramtzu Katasteramtzum
Teil recht unterschiedlich. Die Ursachen dafür liegen zum einen inderunterschiedlichen Artund
Bedeufung der einzelnen Aufgaben. Es gibt:

- Aufhagsarbeiten und Arbeiten von Amts wegerL

- Aufgaben nach dem Vermessungs- und Katastergesetz und nach anderen G esetzen, Verord-
nungen und Erlasseo

Kostenwesen
Verwalfung
Lenkung Leitung

überarbeiteter Vorhag auf der Fortbildungsveranstaltung am 28.10.1987 in Bad Eilsen.
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- Arlfealep die allein in der Kompetenz der Katasterämter liegen und Aufgabery an denen die
Offentlich bestellten Vermessungsingenieure sowie andere behördliche Vermessungsstellen
mitwirken,

- Aufgaben, die allein im Verantwortungsbereich der Katasterämter liegen und Aufgaben der
Landesvermessun& an denen die Katasterämter mitwirken,

- Aufgaben, deren Volumen durch Anträge oder andere Anlässe von außen bestimmt werden
und Aufgaben, auf deren Erledigungsumfang jedes Katasteramt selbst einwirken kann,

- Aufgaben hoher Priorität und Aufgaben, die von denjenigen, die für den Personaleinsatz ver-
antwortlich zeichnen, in der Wichtigkeit unterschiedlich gesehen werden können und unter-
schiedlich gesehen werden.

Zum anderen sind die Ursachen in den unterschiedlich strukturierten Katasteramtsbezirken
sowie in den personell gut und nicht so gut besetzten Katasterämtern zu suchen.

Die dadurch von Katasteramt zu Katasteramtunterschiedlich entwickelte Aufgabenskukturhat
ftir die Vermessungs- und Katasterverwaltung erhebliche Nachteile.

Sie hat beispielsweise qualitativ und q-uantitativ zu einem recht unterschiedlichen Einrichtungs-
stand bei vielen Katasterämtern geftihrt:
- im Zahlenwerk
- bei den Liegenschaftskarteo
- bei der Kaufpreissammlung
- in kurzer Zeit auchbereits beim Aufnahmenetz,
um nur einige, aber die wesentlichsten Bereiche zu nennen.

Die Nachteile, die sich daraus ergeben, werden besonders deutlich bei dem zunehmenden lan-
desweit einheitlichen Einsatz der Automation beispielsweise z.Z.bei derEinführung der Punkt-
datei bei der angezielten Digitalisierung der Liegenschaftskarten und der Ubernahrie der Kauf-
preissammlung auf dle Anlagen der mittleren Datentechnik. Zu erheblichen Nachteilen ftihrt
eine unterschiedliche Aufgabenstruktur auch bei der landesweit möglichst einheitlich anzuset-
zenden Dienstposten- und Arbeitsplatzbewertung.

Eine unterschiedliche Aufgabenstruktur zwischen den Katasterämtern erschwert auch eine ein-
heitliche Organisation und benachteiligt somit das Bemühen, eine gerechte Personal-, Mittel-
und Geräteausstatfung zu erreichen. Das ist in Zeitenreduzierter Geldmittel und des vorhande-
nen Personalmangels von besonderer Bedeutung.

Eine völlige Vereinheitlichung der Aufgabenstrukfur ist allerdings schon wegen der unterschied-
lichen Auflragsvolumen, die zudem noch durch die unterschiedliche Mitwirkung Offentlich
bestellter Vermessungsingenieure verändert wird, nicht erreichbar. Sie kann jedoch durch
gezielte zentrale Maßnahmen verbessert werden.

AIs Hilfsmittel ftir eine solche gezielte Maßnahme dient das beim Niedersächsischen Minister
des Innern entwickelte Verteilungsmodell, welches in seinen Grundzügen vorgestellt wird.

Die zur Demonstration verwendeten Daten sind überwiegend aus den Berichten über das Jahr
1986 entnommen worden.

2 Vorgaben ftu das Verteilungsmodell

Vorgabe 1: - nur die Aufgaben der Katasterämter -
In das Verteilungsmodell sind mit Ausnahme der Arbeiten zur übernahme von Bodennach-
schätzungsergebnissen alle Aufgaben der 51 Katasterämter Niedersachsens einbezogen, Die
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Aufgaben der Dezernate 207 der Bezirksregierungen und der Abteilung B des Niedersächsi-

sche-n Landesverwaltungsamtes bleiben unberücksichtigt.

Vorgabe 2; - Abstimmung auf d,as lst-Personal des Landes -
Für das Modell genügend genau ist von der Anzahl der Stellen, die nach dem Stand vom

;;..1z.1gg6ftir diä«atästerääter zur Verfügung standen, ausgegangen worden - einschließlich

ä".äi gu.tr" Stellen umgerechneten Mittel ftir die ständig-nicht vollbeschäftigten Angestellten

,.,d erü"it".. Einbezogen'sind auch dieVermessungsgehilfen undKraftfahrer, nichtberücksich-

ugi iri j6 p"rso.ral uul Sondermaßnahmen (ABM-riafte), das Personal für die Übernahme der

Bädennachschätzungsergebnisse, für den Reinemachedienst und die Hausmeister.

Vorgabe 3; - Berücksichtlgung des Konzeptionspapiers -
Das Verteilungsmodell geht, wie ausgeftihrt, nicht von dem Personal aus, welches den Kataster-

a.r,t".., zur Veifügung iehen mtißtelum alle gestellten Aufgaben vollständig erledigen ru kön-

nen. In einem Korizeptionspapier über die weientlichen Aufgaben derVermessungs- und Kata-

rl"r"".*uttu"g ist nachgewiesen worden, daß bei den Katasterämtern im Bereich der Aufgaben

von Amts *u[".t .rach irle vor ein erheblicher Personalmangel besteht. Da der Finanzminister

das Erjebnis äes Konzeptionspapiers anerkannt hat, ist es notwendig daraus die,Angaben zum
pe.roäl fti, das Verteilungsmodell zu verwerten. Zur vollständigen Erledigung der im K onzeq-.

tionspapier behandelten Aufgaben müßten danach landesweit bei den Katasterämter eingesetzt

werden:

Erhaltung der TP und NivP 36 Bedienstete

Netze IIIlund IV.Ordnung 44 Bedienstete

Aufnahmenetze... .""'22}Bedienstete
ständige Fortfrihrung der DGK 5 51 Bedienstete

Turnui-aßige Fortfuhrung der DGKS 5l Bedienstete

Topographie zur DGK 5 N 27 Bedienstete

Liegenschaftskarten. ..-..3SoBedienstete
Tuäusmaßige Fortftihrung der tatsächlichen Nutzung . . . 51 Bedienstete

Bodenkataster...... 46Bedienstete

Wertermittlung.... ...... 139 Bedienstete

1045 B"d""tt"t"

Ohne das an dieser Stelle bereits nachzuweisen, sind es in der Summe deutlich mehr Bedienstete

als tatsächlich fi.ir die einzelnen Aufgaben eingesetzt sind. Es besteht also ein Personalmangel, der

allerdings bei den einzelnen Aufgaben unterschiedlich ist.

Vorgabe 4: - Beachtung von Prioritäten -
Da das Verteilungsmodell auf das Ist-Personal des Landes abgestellt ist geht es auch darum, den
landesweiten Personalmangel möglichst gerecht zu verteilen. Er könnte proportional zu dem
Umfang aller Aufgaben gleichmäßig verteilt werden. Im Hinblick darauf aber, daß die Kataster-
ämter Aufgaben unterschiedlicher Wichtigkeit zu erledigen haben, sind Prioritäten gesetzt wor-
den. Der Personalmangel ist somit nicht proportional, sondern, gewichtet nach den Prioritäten,
auf bestimmte Aufgaben zu verteilen.

Zusammen mit den Dezernatsleitern2oT der Bezirksregierungen und dem Abteilungsdirektor
der Abteilung B des Niedersächsischen Landesverwaltungsamtes ist ein Prioritätenkatalog frir
die im Konzeptionspapier aufgeftihrten Aufgaben in folgender Gruppierung aufgestelltworden:
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Kategorie 1:

Erhaltung der TP und NivP
Netze III. und IV. Ordnung
Ständige Fortftihrung der DGK 5
Turnusmäßige Fortftihrung der DGK 5 . . .

Topographie ztn DGK 5 N
Bodenkataster . . .

Turnusmäßige Fortftihrung der tatsächlichen Nutzung
Liegenschaftskarten (nur Punktdatei)
Wertermittlung (Ka ufpreis s a m mlung, B odenrichtwerte)

36 Bedienstete
44Bedienstete
51 Bedienstete
51 Bedienstete
27 Bedienstete
46 Bedienstete
51 Bedienstete
14 Bedienstete
90 Bedienstete

410 Bedienstete

Kategorie 2:

Liegenschaftskarten(ohnePunktdatei) I RestpersonalAufnahmenetz I nach Abschnitt 3
Wertermittlung (Marktanalysen u. ä.) )

Die Auf8aben derKategorie l sind invollem Umfangevorden AufgabenderKate gorie2zuerle-
digen. Das heißt ftir das Verteilungsmodell daß dai in der Kategorie l genanntelersonal voll-
ständig_in das Verteilungsmodell einzubeziehen ist und der Personalmingel ganz auf die Auf-
gaben der Kategorie 2 verteilt wird.

Vorgabe 5; - Berücksichtigung der unterschiedlichen Arten von Aufgaben -
Pr.* .las Verteilungsmodell soll vor allem erreicht werdery daß die einzelnen Aufgaben im
Vergleich zwischen den Katasterämtern vom Llmt'ange her möglichst einheitlich erledigl werden.
Es ist deshalb erforderlich, ftir die einzelnen Aufgaben Merkmale zu bestimmen-die ihren
Umfang charakterisieren und die eine Umrechnungdes Umfanges in Personalzulassen. Zusam-
men mit den Dezernatsleitern zOZ der Bezirksregierungen und dem Abteilungsdirektor der
Ab[eilung B des Niedersächsischen Landesverwalängsaätes sind deshalb die foigendenirrtri-
lun gskrit er ie n festgesetzt worden:

1. Antragsbezogene Verteilungskriterien

(I)ErledistesVolumen multipliziertmitdem Quotienten aus dem gesamtenZeitautwand und dem
gesamten Volumen (:Arbeitszeitfaktor) fur alle im vergleichbaren Umfang ständig wiederkeh-
rende Aufgaben mit der Zähleinheit des Volumens: Anträge Grenzpunkte, Kilometer, Vorgän-
ge Belege usw.

- bei den Liegenschaftsvermessungerr gegliedert nach der Art sowie nach dem Außendienst,
der Auswertung und der übernahme,

- bei Gutachten über bebaute und unbebaute Grundstücke,
- bei Auszügen,

- bei Vorgängen fur die Kaufpreissammlung
- bei Lageplänen fi.ir Bauvorhaben u. ä.

(2) Erledigtes Volumen mit einer gese tzten Leistung/Bediensteten /lahr
- bei Kostenwesen: 5000 abgerechnete Anträge/Bediensteten,

- bei Marktanalyse& wesentliche Daten: Anzahl der übernommenen Vorgänge in die Kauf-
preissammlung.
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2. Personalbezogefle V erteilungskriterien

Gesetztes Personalin Abhängigkeit vonder Personalstärke derDienststelle mit und ohne Gruppen-

bildung
- bei reprotechnischen Arbeiteo
- bei Bodenrichtwerten, Grundwerteo

- bei Lenkung und Leitung,

- bei Verwaltung.

3. Einrichtungsb ezogene V erteilungskriterien

(1)ErledistesVolumenmiteinergesetztenLeistung/Bediensteten/Ja&aabgeleitet ausdenBestöndendes

Liegenschaft skatasters

- 
-bei 

Katasterbenutzung: 26 OOO Bestände / Bediensteten,

- bei anderen Fortftihrungen: 52 000 Bestände / Bediensteten.

(2) Anzahl der Festpunkte*

- bei Erhaltung der TP/NivP.

4. Strukturbezogene V erteilungskriterien*

(l) Fläche des Bezirks

- bei turnusmäßiger Fortführung der tatsächlichen Nutzung.

(2) Geschätzte Fläche des Bezirks

- beim Bodenkataster.

(3)t/z Gesamtfläche und'/rbebaute Flöche des Bezirks

- bei ständiger Fortfuhrung der DGK5,

- bei turnusmäßiger Fortfuhrung der DGK 5,

- beim Aufnahmenetz,

- bei den Liegenschaftskarten.

Keine Verteilungskriterien wurden bestimmt fur:

- Bodenordnung weil kein charakteristisches Merkmal festgestellt werden konnte,

- übernahme eingereichter bandförmiger LiegenschaftsvermessungerL weil kein geeigneter

Quotient ftir die Umrechnung des Umfanges auf Personal abgeleitet werden konnte,

- Arbeiten zu den Netzen III. und IV. Ordnung, zurTopographie der DGK 5 und zur Einrich-
tung der Punktdatei, weil besondere Arbeitspläne vorliegery die auch künftig angehalten
werden sollen und entsprechende Angaben zum Personal enthalten.

Für die Bodenordnung und die Übernahme eingereichter bandförmiger Liegenschaftsvermes-
sungen ist für 1986 das tatsächlich eingesetzte Personal bei den einzelnen Katasterämtern ange-
halten worden.

Das gesetzte Personal die gesetzten Leistungen/Bediensteten und die Arbeitszeitfaktoren sind
aus einer in den Jahren 1984bis1986beiden 51 Katasterämtern durchgeftihrten differenzierten
Zeit- und Volumenerfassung abgeleitet worden. Entsprechend diesen Erfassungen sind bei den
Verteilungskriterien und hier insbesondere bei den Arbeitszeitfaktoren
- Unterschiede im Verfahren der Aufgabenerledigung (2.8. Lagepläne)
- Unterschiede in der instrumentellen Ausstattung (2.B. Außendienst),

- I. di"r". F;ill". wird das erforderliche Gesamtpersonal vorgegeben, welches anschließend nach den Verteilungskrite-
rien auf die einzelnen Katasterämter unterverteilt wird. Besondere Daten frir die Umrechnung auf Personal sind somit
nicht erforderlich.
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- Unterschiede im Inhalt der Erledigung von Aufgaben (2. B. Auswertung von Vorgängen ftir
die Kaufpreissammlung) und

- Unterschiede aus den ungleichen Strukturen der Katasteramtsbezirke
unberücksichtigt geblieben

Außerdem sind Mängel aus der unterschiedlichen Zählweise des Volumens und aus unklaren
Schnittstellen zwischen einigen Aufgaben, z. B.

- zwischen Auswertung und übernahme von Liegenschaftsvermessungen,
- zwischen Auswertung von Vorgängen frir die Kaufpreissammlung rnd d". Vorbereitung

von Gutachten,
nicht auszuschließen.

Vorgabe 6: - zur Umrechnung in Personal -
Es wird unterstellt, daß im Durchschnitt des Jahres ein Meßhuppftihrer wöchentlich an vier
Tagen im Außendienst eingesetzt wird und daß zueinem Vermessungskupp folgende Vermes-
sungsgehilfen gehören :

Anzahl der
Vermessungsgehilfen

beiGrundlagenvermessungen... .....2
beim Außendienst zur DGK5 . .. . . . .. 1
beiLiegenschaftsvermessungen(ohneGebaude) .....2
beiGebaudevermessungen..... .i..... ......1,,s
beiVermessungenzurNeueinrichtung.... ..........2
bei Vermessungen zur Bodenordnung. .. . ........... 2
bei Lageplanvermessungen . . . .. ...... 1,,s

beiVermessungenzuPlanunterlagen .... ...........2
beim AußendienstzurWertermittlung .... ... ohne
beim Feldvergleich zurtatsächlichenNutzung ....... ohne

Entsprechend den Untersuchungen der Kommunalen Gemeinschaftsstelle für Verwaltungsver-
einfachung ist für die Berechnungen zum Personal von 209,3 Netto-Arbeitstagen /|ahr (ohne
Kurery Erkrankungeru Urlaub, Sonderurlaub, Wehrübungen u. ä.) auszugehen. Für die Ermitt-
Iung der notwendigen Meßtruppftihrer sind im Hinblick daraut, daß von durchschnittlich vier
Außendiensttagen/Woche auszugehen ist, pro Meßtruppftihrer jährlich 1624 Netto-Außen-
diensttage zu unterstellen.

Beispiel für eine Umrechnung:

Fär Zerlegungsoermessungen - Aufiendienst

Verteilungskriterien :

- Erledigtes Volumen - hier, Anzahl der Grenzpunkte im Jahr 1986:2500 Grenzpunkte

- Arbeitszeitfaktor: 0,10 Tage / Grenzpunkt

Umrechnung:

- 25OO x O,1O :250 Außendiensttage: 167 ,4 : 1,5 (Meßtruppftihrer)

- 25OO x 0,10 : 25O x 2: 500 Außendiensttage: 209,3 :2,4 (Meßgehilfen)
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3 Berechnungsschema zum Verteilungsmodell

Aus rechentechnischen Gründen und zur besseren Umsetzung der Berechnungsergebnisse bei

den Katasterämtern sind die folgenden Aufgabengruppen gebildet worden:

l. Auftragsarbeiten
1. Liegenschaftsvermessungen
2. Vermessungsunterlagen
3. Katasterbenutzung (teilweise)

4. Lagepläne
5. Planunterlagen
6. Wertermittlung (teilweise)

7. Bodenordnung
8. Kostenwesen

ll. Mischaufgaben
1. Datenverarbeitung-LB
2. Katasterbenutzung (teilweise)

i. A1d"." Arbeiten ftond".aurgaben, neue Techniken, reprotechnische Arbeiten)

a. A.d"r" Arbeiten im LiegensÄaftskataster (Nutzungsarten, andere Fortftihrungen)

lll. Verwaltung

lY.Lenkung, Leitung

Y. Arbeiten oon Arnls wegen - Kategorie 1 -
1. Grundlagenvermessungen (teilweise)

2. DGK5, Bodenkarte
3. Bodenkataster
4. Turnusmäßige Fortfuhrung der tatsächlichen Nutzung
5. Liegenschaftskarten (nur Punktdatei)
6. Wertermittlungen (teilweise)

Yl. Arbeiten oon Amts wegen - Kategorie 2 -
1. Liegenschaftskarten (ohne Punktdatei)
2. Aufnahmenetz
3. Wertermittlungen (teilweise)

Der Umfang der Aufgaben der Gruppe I wird ausschließlich durch Aufirage oder Anlässe von

außen bestimmt. Die personelle Besetzung der einzelnen Aufgaben, die sich bis auf die Boden-

ordnung, die Ubernahme eingereichter bandförmiger Liegenschaftsvermessung€n und das

Kostenwesen ausschließlich aus dem erledigtenVolumen und den festgesetzten Arbeitszeitfak-
toren errechnet, kann sich von Jahr zuJahr in gewissem Umfange ändern.

Die Aufgaben der Gruppe II sind insofern Mischaufgaben, als sie nicht immer eindeutig den Auf-
tragsarbeiten oder den Arbeiten von Amts wegen zugeordnet werden können. Es sind zum Teil

"uch 
g,r"rschnittsaufgaben. Die personelle Besetzung ist über Jahre eher stabil anzuseheru

obwohl Einflüsse aus der variablen Gruppe I nicht ganz außer acht gelassen werden können.

Den Gruppen V und VI sind die Aufgaben von Amts wegen zugeordnet. Sie sind identisch mit
den Aufgaben der Kategorie 1 und 2 der Prioritätensetzung(Vorgabe 4). Solange die Prioritäten-
setzung nicht geändert wird, bleibt die einmal ermittelte personelle Besetzung der Aufgaben in
der Gruppe V über Jahre eher unverändert. Die personelle Besetzung der Aufgaben der Gruppe
VI ist dagegen von fahr zu[ahr abhängig von Veränderungen bei den Aufgaben der Gruppe I
und bei dem GesamtJst-Personal des Landes.
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Das Modell geht vor allem bei den Aufgaben der Gruppe I vom erledigten Volumen aus. Das
bedeutet, daß diese Aufgaben und im übrigen auch die Aufgaben der G-ruppen II bis IV als im
vollen Umfange zu erledigen, anzusetzensind. Durch dieVoqgabea ist außeräem festgelegt, daß
die Aufgab.en der GruppeV vollständig vor den Aufgaben dei Gruppe VI erledigt we"rdeimtis-
qen. Nach der derzeitigen Situation geht damit der Personalmangel g inz zuLastJnder Aufgaben
der Gruppe VL

Die Berechnung_des Personals ergibt unter Beachtung der 6 Vorgaben und mit den Daten des
Jahres 1986 ftir die Summe der 5l Katasterämter folgändes,

Gesamtpersonal
I. Aufhagsarbeiten ... 1268
II. Mischaufgaben.. 3jz
III. Verwaltung.... t7E
IV. Lenkung/Leitung ... lg}

V. Arbeiten von Amts wegen - Kategorie 1. - (nach Vorgabe 4) . , . . .......'nZ
- Personal der Aufgabengruppen I bis V: . ,j?S
- Ist-PersonallStellen 1986: (nach Vorgabe Z) .... . . ..... 2703

_r*
Für die Aufgaben der Gruppe vl standen in19g6 325 Bedienstete zurverfrigung.
Dieses Personal wird entsprechend dem Soll-Personal des Konzeptionspapiers (Vorgabe 3) auf
die einzelnen Aufgaben der Gruppe M unterverteilt:

(1) Soll-Personal nach Konzeptionspapier:
Liegenschaftskarten (ohne Punktdatei) .. 366
Aufnahmenetz .... ZZO
Wertermittlung (Analyserl wesentliche Daten) . .. 49

635
(2) Proportionale Unterverteilung:

Liegenschaftskarten (ohne Punktdatei)
Aufnahmenetz
Wertermittlung (Analysen, wesentliche Daten)

Dieses Personal (18 Z 1L3, 25) geht als gesetztesPersonal des Landes in die Berechnungen ein (siehe
hierzu Fußnote zu den Verteilungskriterien).

Da sich die personelle Besetzung der Aufgaben der Gruppe I, insbesondere wegen Veränderun-
gen in der Aufkagssifuation und da sich das Gesamt-lst-Personal von Jahr zuJahr änderry ist
lahrlich zunächst die vorstehende Berechnung durchzufi.ihrerL um das aktuelle gesetzte Perso-
nal des Landes frir die Aufgaben der Gruppe VI zu erhalten. Anschließend kann das Modell mit
den Verteilungskriterien, den Daten aus den jährlichen Tätigkeitsberichten und einigen zusätzli-
chen strukturellen Daten über der Bezirk - wie geschätzte und bebaute Fläche - ftir jedes Kata-
steramt und ftir die Summe der Katasterämter eines Regierungsbezirks jährlich durchgerechnet
werden. Die Bodenordnung und die Übernahme eingereichter bandförmiger Liegenschaftsver-
messungen, ftir die keineYerteilungskriterien bestimmt werden konntery bleiben voraussichtlich
- wie bereits im Jahre 1986 die Ubernahme der Bodennachschätzung - in den folgenden )ahren
unberücksichtigt.
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4 Zw Umsetzung des Verteilungsmodells

Als Ergebnis des vorgestellten Verfahrens ist für jede einzelne {ufgabe eines jeden Kataster-

amtes äogenanntes Gänzjahrespersonal (Mannjahre) auf Zehntel errechnet worden, wobei ein

Zehntel iäme.hin etwa 21Netto-Arbeitstage (etwa eine Monatsleisfung) entsprechen._Die ein-

zelnen Katasterämter sind aufgefordert, die einzelnen Aufgaben zukünftig entsprechend zu

besetzen.

DiekonkreteRealisierungdereinzelnenBerechnungsergebnisse istvon der Art der Aufgabeund

den Verteilungskriterien-abhängig. Bei den Aufkagsarbeiten, den Misch- und VerwaltulSsagf-

gaben sowie dän Lenkungs- und Gitungsaufgaben wird den Katasterämtern im wesentlichen die

t4Ogh.hk"it geboten, dJnwirtschaftlichinEiisatzdes Personals zu überprüfen. G.egebenenfalls

solä Abweiihu.rgu., gegenüber den Verteilungskriterien und bei der personellen Besetzung

der einzelne" A"fg"bä" durch organisatorische Maßnahmen, Verfahrensänderungen u. ä.

(Anpassung an derilandesdurchschnitt) beseitigt oder verringertwerden. Bei den Aufhagsar-

üeiäru derä Verteilungskriterien Arbeitszeitfakoren sind, ist das Personal weg-en der an ande-

rer Stelle bereits g"r,".,--nt"r, Unvollkommenheit in der 3jährigen Zeit- und Volumenerfassu:tg

nicht fur lede einälne Aufgabe nachvollziehbar. Es kann zweckmäßig seirl für den-personellen

Vergleich einzelne Aufgabän zu Blöcken zusammenzufassen z. B. bei organisatorisch einheitlich

,, 
"il"dig"nden 

AufgaLen wie der Außendienst ftir Liegenschaftsvermessungen oder bei Auf-

gab".r mi"t unsicherei Schnittstellen wie z.B.Auswerfung und Übernahme von Liegenschafts-

vermessungen.

Insgesamtkann auch bei den Aufgaben der Gruppen I bis IVdurch Uberprüfungdes wirtschaft-

lichen Einsatzes anhand derVerteilungskriterien und Reduzierung aufhetender Abweichungen
auf eine einheitliche Aufgabenshuktui zwischen den Katasterämtern hingewirkt werden.

In den GruppenV undVI mußktinftigled eeinzelne Aufgabebei jedem einzelnenKatasteramtent-

sprechend'den Ergebnissen des Verteilungsmodells besetzt werden. Nur so kann erreicht wer-
deru daß das ftir dii Arbeiten von Amts wegenfestgesetztePersonalin Abhängigkeit von den Ver-
teilungskriterien eingesetzt wird. Von der möglichst präzisen Umsetzung des Verteilungsmo-
dells in den Gruppen V und VI ist der Erfolg der Maßnahme ganz besonders abhängig.

Im übrigen gilt noch folgendes,

l. Es ist zu bedenkeru daß das berechnete Personal in vielen Bereichen aus den Daten des Vor-
jahres abgeleitet sind. Dadurch können sich besonders bei den Auftragsarbeiten und den

Aufgaben der GruppeVI Abweichungen ftir das laufendeJahrgegenüberdemVorjahrerge-
ben, die zu berücksichtigen wären. Im übrigen ist davon auszugehen, daß sich das Personal
bei den Mischaufgaben der Verwaltungsaufgaben sowie bei den Lenkungs- und Leitungs-
aufgaben und unter Umständen auch bei den Aufgaben der Gruppe V über fahre insgesamt
weniger verändern wird. Es lont sich deshalb besonders diese Aufgabenbereiche sozusagen
»ein ftir allemalu gründlich zu untersuchen.

2. Arbeltszeitfaktoren der Katasterämter stehenvon1987 an nicht mehr zur Verftigung da die
Zeiterfassung bei den Katasterämtern vorerst nicht mehr durchgeführt wird. Es ist deshalb
darauf hingewirkt worden, das die Katasterämter die Aufgaben, bei denen Arbeits zeitfakto-
ren verwendet werden, im Jahre 1987 besonders intensiv untersucht haben. Die Katasteräm-
ter sind jedoch aufgefordert, sich gegebenenfalls auch im laufenden und den folgenden Jah-
ren mit den Abweichungen zwischen dem eigenen und dem festgesetzten Arbeitszeitfakto-
ren auseinanderzusetzen. Dazu noch folgende Anmerkungen:
Ist der festgesetzte Arbeitszeitfaktor höher als der eigene Arbeitszeitfaktor, so wird dem
Katasteramt mehr Personal und im umgekehrten Falle wird dem KatasteramtwenigerPerso-
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nal durch das Verteilungsmodell zugerechnet, als tatsächlich zur Erledigung der Aufgaben
notwendig war. Es liegt in der Verantwortung eines jeden Katasteramtes, iachge.echt ,u
beurteileo ob die Abweichung zwischen dem eigenen und dem festgesetzten Arbelitszeitfak-
tor begründet war oder obsie durch organisatorische Maßnahmen, durch Anderungen im
Verfahren u. ä. verringertoder beseitigtwerdenkönnen. DieKatasterämtersind aufgefärder!
über begründete nachhaltige Abweichungen zu berichteru damit sie gegebenÄfafls bei
einem personellen Ausgleich zwischen den Katasterämtern berücksichtigt werden können.

Die Umsetzung- des Verteilungsmodells in der Niedersächsischen Vermessungs- und Kata-
sterverwaltung hat auch zur Folge, daß Personal zwischen Katasterämtern und iwischen den
4 Regierungsbezirken umzusetzen ist. Das ist zwar nicht adhoc mAglich, muß aber bei allen
personellen Entscheidungen bedacht werden.

5 Schlußbemerkung

Wie einleitend ausgeführt, soll das Modell dazu dienen, die Aufgabenstruktur der Katasterämter
nach Inhalt und Umfang mehr zu vereinheitlichen - vornehmlich im Bereich der Aufgaben von
Amts wegen, ; um zu einem einheitlicheren Einrichtungsstand und gleichzeitig zu ein-er gerech-
teren Personalverteilungzu kommen. Es istkein Modell entwickeltworden, welihes sich Äiteini-
gen Zielvorgaben zufrieden gibt z. B. durch die Ansage bis zum Jahre 19 95 EOo/oder Aufnahme-
netze aufzubauen und bis zum Jahre 2000 die Deutsche Grundkarte N flächendeckend zu ferti-
gen. Unter Hinweis auf Diskussionen in der Vergangenheit stellt dieses Modell auch nicht auf
Leistungen-der Vergangenheit ab, etwa je mehr erneuerte Karten oder festgelegte Aufnahme-
punkte in der Vergangenheit, umso weniger Personal in der Gegenwart unä ftii die Zukunft.

Das vorliegende Verteilungsmodell zeichnet sich dagegen durch seine zeitnahe Flexibilität aus.
Es wird auch in den nächsten Jahren ftir die Katasterämter und die Bezirke durchgerechnet.
Soweit erforderlich, werden bei den jährlichen Berechnungen Veränderungen berüiksichtigt,
z.B. furr das Jahr 1987 die personelle Besetzung bei der turnusmäßigen Fortfrihrung der tatsäcl-
lichen Nutzung und in den folgendenJahren der vorgeschriebene Abbau rückständigerWu*e.-
Iaufuermessungen oder der Rückgang des Gesamtpersonals des Landes insbesonderä durch den
Einstellungsstopp.
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Satellitentechnik im Dienste der Landesvermessung*

lm Rahmen der Ausbildung ist für Vermessungsret'erendare des Bezirks Weser-Ems 1987 ein Presseinforma-

tii,orr-Wrt*r*rrb ourgrrririrbin *ordrn mit dem Ziel, das imVennessunsswesen reoolutiondre und zuneh-

nend Anwendung fiidende Satelliten-Vermessungsoerfahren allgemeinoerstöndlich, z. B. für eine Tageszei-

tung, zubeschreiben,

Den folgendenVorschlaghat eine journalistisch und geodätisch fachkundigbesetztelury als den ansprechend-

strn'eÄwelt - oerfa$t i on dem Vermessungsreferendar l,ldo HARMS, Oldenburg.

K. KERTSCHER

MitBeginn der Raumfahrt vor 30 Jahren tauchte die Frag-enach dem.Nutzen dieser teuren Tech-

nik auf]In einigen Bereichen der Raumfahrt wird sie auch heute noch gestellt. Man denke an die

Diskussion, oÜbemannte Raumflüge notwendig sind. Auf dem Gebiet der Satellitentechnik ist

ri" Jr."f, die Entwicklung weitgehänd gegenständslos geworden. Die-Nutzung von Satelliten
j"norif,"rt" in vielen Beäichen-zum aätig. Aus der Fülle der Anwendungen gibt es einige,die

i"ä"* U"[""nt sind, wie zum Beispiel die Nachrichtentechnik oder die Meteorologie und viele

weitere oft kaum bekannte.

Bei der Landesvermessung beschäftigt man sich seit einigen |ahren verstärkt mit der Nutzbar-

machung von Satelliten irr Erfullung d". eigenen Aufgaben. Die bisherigen Mittel sind der

theodoät(Richtungsmeßinshument)und dasMeßbandbzw. das elekhonische Streckenmeßin-

shument. 2u Auiluuder higonomehischen Netze (Dreiecksnetze) durch Winkel- und Strek-

kenmessung benutzt *un w"it sichtbare, speziell errichtete Türme. Wegen der Erdkrümmung

stößt man äber schnell an eine natürliche Grenze bei der Distanz zwischen benachbarten

Dreieckspunkten.

Bei der Satellitenvermessung macht man sich die gleichzeitige ,Sichtbarkeitu eines Satelliten von
verschiedenen Standpunktä auf der Erde ohne daß diese Punkte untereinander Sichtverbin-

dung haben müssen, nutzbar. Benachbarte Netzpunkte können daher auch auf verschiedenen

Kontinenten liegen. Auf diese Weise entstand in den 60er Jahren mit der Satellitentriangulation
ein erdumspannendes Netz. Dabei wurde der Satellit nur als Zielpunkt verwendet (passives Ver-
fahren).

Die Anfänge des heutigenVerfahrens liegen ebenfalls in den 60erJahren. Es heißtGlobal Positio-
ning System(GPS). Dabeisendetder Satellitsignaleaus,die durchspezielleelekhonische Inshu-
mente auf der Erde empfangen werden können (aktives Verfahren). Als Ziel wird die Möglichkeit
angestrebt, sich mit dem Empfänger jederzeit an einem beliebigen Ort aufzustellen und inner-
halb einiger Minuten die Standpunktkoordinaten mit genügender Genauigkeit zu erhalten.

.1. di"r".. Zrrummenhang ist aufdie Beiträge von Heineke (1/1984),satellitenverfahren in der Landesvermessung« und
von Augath (tt1987) ,Die Erneuerung der TP-Netze als Grundlage ftir die Einrichfung der Punktdatei im Lagestatus 100.
hinzuweisen.

Die Redaktion
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Erreicht werden soll dies durch ein System von 18 in 6 verschiedenen Bahnen die Erde umkrei-
senden Satelliten. Diese große Anzahl wird benötigt, damit stets genügend Satäfliten an jedem
Ort verftigbar sind..ZurZeitbefinden sich erst 7 Satelliten im Einsatz in if,rerUmlaufbahn inetwa
20 000 km Höhe. Wegen der Probleme der NASA mit der Raumfähre ist mit der Vervollständi-
gung des Systems erst Anfang der 90er |ahre zu rechnen. Dennoch ist es heute bereits nutzbar.

Verwendet wird GPS für Navigatiorl Erkundung von Lagerstäften und nicht zuletzt im militäri-
schen Bereich.

Im Bereich der Landesvermessung gab es bis heute mehrere Einsätze, so auch in Niedersachsery
wo man einige Punkte der in den TOerJahren neu bestimmten trigonomehischen Netze L. und 2.
Ordnung konhollierte. Das Ergebnis bestätigte einerseits die qualitat der Netze und anderer-
seits auch die Genauigkeit des neuen Satellitenverfahrens. Seit kurzem wird GpS auch bei der
Ernerlerungder higonometrischen Netze der 3. und 4. Ordnung eingesetzt, denn für etwa 40 o/o

der Fläche Niedersachsens sind diese Netze noch nicht erneuerlbe r2eitaufwand ist gegenüber
dem bisherigen Verfahren deutlich geringer.

Die tägliche Vermessungspraxis könnte sich in Zukunft durch die Satellitentechnik stärker ver-
änderrL als es in jüngster Vergangenheit durch die Einführung von elektronischen Sheckenmeß-
instrumenten und von Kleincomputern der Fall war. Anzustreben ist jedoch nicht die Konkur-
renz zwischen der hergebrachten Vermessungstechnik und der Satellitenvermessun& sondern
die gegenseitige sinnvolle Ergänzung.

UDO HARMS
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Zar N achahmung emPfohlen

Gastliches Amt*

Eindrücke vom »Tag der offenen Tür* beim Katasteramt Vechta'

Am letzten Sonntag (8.17. S7)waren sfundenlang-die westliche Seite des Neuen Marktes und

,ri i"ff der Bus-BähnfrJ *ii parkenden Wagen"besetzt.Diemeisten Parker hatten enZiel:

Das nahe Katasteramt.

Alles was das Amt ftir den ,Tag der offenen Tür. bereitgestellt hatte, koppglte sich mit dem

Woil",C6tg"ber.Wennauchin"derPolitiker-undBeamtensprarhedielezeichnungen,bürger-
,ru[- ,r,J ,of"ntlichkeitsbewußt* haufiger benutzt werden, hier ftihlte sich der Besucher mehr als

Gast.

Es öffneten sich alle Amtssfuben; die meisten Besuche(-innen) erstaunten vor den technischen

;t"ri;il;g"n, die einem Katastiamt im Jahre 7987 zur Verftigung_stehen. Augenscheinlich

;iü * derilnleressierten aul daß unsichtbar hinter den zwei bis dreilandmessern im Gelände

:i"-'Shb ;;;rit Vit"rb"itern(-innen) steht, der die Meßwerte in Karteru Akten und Bescheide

umsetzt und defdamit das Katasteramt als unentbehrliches Zahnrad in unserer öffentlichenVer-

waltung ausweist.

Der ,Gastgeber* konnte überreichlich Informationsmaterial sogar Einzelkarten und Luftbilder

anbieten. J"a, sogar Bonbons lagen bereit lir die Allerkleinsten die der an Karten interessierte

Vater am sonniagli.h"t Vormittag nebenbei beaußichtigen mußte'

Was läßtden Eindruckvoneinem,gastlichen Amt« entstehen?Eine sorgfältige PlanungderFüh-

rungskräfte, eine Unzahl an Mehrsfunden in der Vorbereitung, eine g€naue Kenntnis des täigli-

chei Umfeldes, eine notwendige Teamarbeit, der Wille, dem Bürger, der Bürgerin den Gang ins

Amtshaus zu erleichtern.

August Wöhrmann
Beethovenshaße tl
Vechta

Diesen subjektiven Eindrücken eines Besuchers am S.November 1987 beim rTag der offenen
Tür* des Katasteramtes Vechta ist nicht viel hinzuzuftigen. Deshalb nur ein paar kurze Anmer-
kungent

Anlaß ftir die Bediensteten des Katasteramtes, ,lhr Amt« an einem Sonntag einer breiten Offent-
lichkeit zu präsentieren,warderEinzugin das jetzige - inzwischenvielzu kleine- Dienstgebäude
vor 25 Jahren.
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Ein-Novum sind Tage der offenen Tür bei Katasterämtern inzwischen zwar nicht mehr, eine
Selbstverständlichkelt jedoch ebensowenig. Wir waren deshalb für Anregungen der Koliegen
miteinschlägigen Erfahrung-en (Beispiel: Katasteramt Nordhorn) sehr da.rllba."jeispielhaft irar
auch die gute Zusammenarbeit mit den übrigen Dienststellen der Niedersächsischln Vermes-
sungs- und Katasterverwaltung bis hin zum Ministerium des Innern. Die großzügige Bereitstel-
lun-g von Informationsmaterial,,Hard- und Software* durch die Abteilurig Lu.rd""ir".*"rrung
soll besonders hervorgehoben werden. Die Besucher nahmen überrascht är Kenntnis, daß einä
Standleitung zum Rechenzenhum Hannover auch sonntags möglich ist. rRenner des Tages*
waren unter anderem die elekhooptischeBestimmungderKarpergrößein OldenburgerFußIdie
Darstellung derRechenhilßmittel von der Zahlentafel bis zumtomputer und.,ittirlich'de,
Bereich historischer Karten mit d-en termingerecht herausgegebenen Neuerscheinungen derbei-
den Karten des Herzogtums Oldenburg von rgos und räsä.

_Z_ur 
Darstellung der Resonanz in der Bevölkerung dürfte für den Kenner südoldenburgischer

Verhältnisse der Hinweis genügen, daß schon in den sonntäglichen Vormittagssfunäen im
Bereich des Katasteramtes kein Parkplatz mehr freiwar. NachdÄ tiber tausendBäsucherin sie-
ben Stunden durch die engen Räume des Katasteramtes geschleust worden warerL *u."n ji"
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zwar gestreßf aber d-ennoch glticklich. »Es hat ri.t 

""tigelohntu, war der auch von anfänglichen Skeptikern an diesem Ab"end am häufigster.g"tro.t"
Satz.

Fazit deshalb: Zur Nachahmung empfohlen!

H. SCHMALGEMEIER
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Buchbesprechungen

Wolfgang Göpfert - Raumbezogene Inlormationssysteme

Datenerfassung - Verarbeitung - Integration - Ausgabe auf-de1.G.ryndlage digitaler Bild-,und

Kartenverarb"i[.rrrg ßAZ. ZAiS"iten, ZOS s/w unä SA Farbabbildungen, L4,8 x 27cm,katl'

DM 98,00 ISBN 3-87907 -16s-9

Das Buch ist sehr gut ausgestattet und solide gemacht. Fast zu solide ftir unsere schnellebige 7eit.

Es ist in erster Linie ein Bich tiber digitale Bildverarbeitung; das ist keine Uberraschung ftir den

i"riao a"r*eiß derVerfasse. komrit 
"us 

der Photogrammehie, der digitalenBildverarbeitung.-ö", 
g"*i.[r JJ Jigitut"" Kartographie, der im Titäl auch angesprochen wird, wird im Buch

selbst wesentlich kiapper abgehändelt. Drei Viertel des Buches fullen Informationen zutYet-

,rl"it,rlg und Bearbeitung'rrJn Rasterdatery und dabei handelt es sich in erster Linie um Scan-

,,"r-Outä aie sich in Grau"sfufenwerte (Halbtonwerte) wandeln lassen. Es wird über die einschlä-

gigen Grauwertoperationen und Frequenzop-erationen an Rasterdaten berichtet. Das reicht von

ä"?St"f"ttiuru.rg"r, über Hoch- und'Tiefpaßfilter bis zu den Verstärkungsfiltern nach L,?Place.

öi"r irt 
"i" 

Schwärpunkt des Buches, denn 1oo der insgesamt2S0 Seiten sind damit geftillt. Die-

*, Crrnd*iss".r dL, digitalen Bildverarbeitung wird lehrbuchmaßig dargeboten' Das gilt auch

ftir das auf weiteren 60 Seiten aufbereitete Wissen über vielfältige geomehische Operationen an

Vektor- und RasterdaterL vor allem zur Entzerrung von Satellitenaufnahmen' Es folgen auf z0

Seiten die Grundlagen über Flächenkorrelationen von Rasterdatery das sind Verfahreru die z.B.

zur Klassifizierung"von Nutzungsarten herangezogen werden. In einem weiteren Abschitt wer-

den die Grundhgän ftir Informitionssysteme da.gilegt. Es werden die Rasterform, die Vektor-

form, die Punktfärm der Geometriediten vorgestellt und mit ihren jeweiligen Vorzügen und

Schwächen behandelt. Die folgenden Ausftihrungen über Objektschltissel und Datenbanken

müssen natürlich gerechterweise so gelesen werden, daß sie vor den Diskussionen um ATKIS
(Amtliches topogräphisches kartogriphisches Informationssystem) oder TOPIS (Topographi-

sches Informitii',riyrt"^) geschrieben worden sind. Die Literaturstelleo die, wie übrigens zu
jedem anderen Kapilel uuch hie, angegeben sind, fußen überwiegend auf Veröffentlichungen
um das Jahr 1980. Als Beispiel ftir einen Objektschlüssel wird der OSKA (Objektschlüsselkata-

log) der Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwaltungen der Länder der Bundesrepublß
Däutschland angefuhrt. Als Datenbankbeispiel wird fi.ir den einfachsten Fall die sequentielle

Datei des geographischen Namenbuches des Instituts für Angewandte Geodäsie dargestellt. Es

werden aber auch beispielhaft einige Datensätze für eine Vektordatenbank und eine Rasterda-

tenbank aufgeftihrt und knapp auf die Vektordatenbank ftir einige Objekte des IfAG im Zusam-
menhang mit Internationalen Weltkarte hingewiesen. Einige Ausfuhrungen über Kombinatio-
nen von kartographischen und thematischen Daten schließen das Buch ab.

Derjenige Leser, der ein Werk über die Einführung in die digitale Bildverarbeitung sucht, wird
über diesesBuch begeistertsein.|ener andereKäufer, dereinen Schwerpunktin derdigitalenKar-
tographie erwartet, wird vielleichtetwas enttäuscht sein. Mitdiesem Hinweis kann das Buch aber
rundheraus empfohlen werdery und da die digitale Bildverarbeitung auch ftir den Bereich des

öffentlichen Vermessungswesens mehr und mehr an Bedeutung gewinnt, ist diesem Buch eine

weite Verbreitung zu wünschen.

H. BAUER
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Bernhard Heck: Rechenverfahren und Auswertemodelle der Landesveruressung: klassische
und moderne Methoden

480 Seiten, Format DIN A5, kartonierf TI,OODM,Herbert Wichmann Verlag Karlsruhe 1982,
ISBN3 -87907 -773 -X

Der Autor, Dozent am Geodätischen Institut der Universität Stuttgart, stellt die Grundlagen für
Höhen- und Lagesysteme der Landesvermessung übersichtlich und klu. gegliedert darl
Ausgehend-von denklassischen Methoden in derGrundlagenvermessung dieeindimensionale
Höhen- und zweidimensionale Lagesysteme shikttrennery werden als Schlwerpunktdreidimen-
sionale Modelle behandelt Damit wird der Entndcklung der Satellitentechnik Rechnung geha-
gerl die durch ihre modernen und wirtschaftlichen Virfahren bereits Einzug in die üe;mes-
sungs- und Auswertepraxis der Landesvermessung gehalten hat.
Das Buch wendet sich als Lehrbuch nicht nur an Geodäsiesfudenten, sondern vor allem auch an
Vermessungsingenieure a_ls Nachschlagg- u14 Standardwerk fiir die Aufgabenstellungen der
Grundlagenvermessung.Spezielle,überdenüblichenAusbildungsstandhiiausgehendäathe-
matische Kenntnisse werden nicht vorausgesetzt, sondern verstäidlich, umfasseid und grundle-
g.end im Anhang behandelt. Dadurch eignet sich dieses Lehrbuch gerade auch zum Säbststu-
dium sowie zur Aus- und,Fortbildungder mitGrundlagenvermessuigenbetrautenUniversitäts-
und Fachhochschulabsolventen.

Das Buch ist in vier Hauptteile gegliedert- Im 1- Teilwerden allgemeine Grundlagen dergeodäti-
schen Bezugssysteme behandelt. Teil2 befaßt sich mit den iweidimensionalä Mode]len der
Lagebestimm-ung Teil 3 mit den eindimensionalen Modellen der Höhenbestimmung und Teil 4
mit den dreidimensionalen Modellen. Dabei wird - praxisgerecht - ein Schwerpu-nkt auf die
Darstellung von Transformationen zwischen den einzelnen Bezugssyst"-"n g"i"gt, um klas-
sische und moderne Vermessungen ftir die amtlichen Bezugssystämä der Lanäesi"r-"rrung
gemeinsam nutzen und den Informationsgehalt aller Daten voll ausschöpfen zu können.
Während in den StandardwerkenvonW. Großmann(,Geodätische Rechnungenund Abbildun-
gel in der Landesvermessung) und von W.Torge (,Geodäsie*) die Schwärpunkte auf dem
Gebiet der klassischen Lagesysteme bzw. der Erdmessung Iiegeo gibt B.Heck in seinem Buch
eine integrierte Darstellung der Bezugssysteme in der Grundlagenvermessung.

Als Ergänzung zu ,Geodätische Netze in Landes- und Ingenieurvermessung II* von H. Pelzer, das
schwerpunktmäßig Ausgleichungsverfahrery mathematische Statistik sowie Grundlagen über
Netzqualität und -optimierung behandelt, ist dieses Lehrbuch gut geeignet.

K. KUMMER

Rolf Brachmann: Bauwert von Industriebauten, Verkehrswert von Fabrikgrundstücken,
G ebäude-Versicherungswerte

Theodor Oppermann Verlag Hannover,2. Auflage1987,536 Seiten,76x72cm, fester Einband
160.00 DM. ISBN 3-8760 4-002-7

Eine der schwierigsten Aufgaben ftir Gutachterausschüsse und Sachverständige ist die Werter-
mittlung von bebauten Indushiegrundstücken. Das Vergleichswertverfahren scheitert an der
Individualität von Wertermittlungsobjekt und möglichen Vergleichsoblekten und oftbereits am
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Fehlen von Kauffällen überhaupt. Das Ertragswertverfahren hat sich ftir diese Objekte ebenfalls

"och "icht 
eingebürgert. So bieibt das Saihwerfuerfahren mit der Schwierigkeit, realistische

Normalherstelfungskosten und Lebensd auer zv schätzen.

Für dieses Spezialgebiet der Grundstückswertermittlung_hat Brachmann 1968 die erste Auflage

r"i""r S".häs heriusgebracht, dessenzweite, völligneu überarbeitete undum einige wesentliche

Punkte erweiterte Auflage jetzt vorliegt.

Die im Kapitel Bodenwert vom schweizerischen Sachverctändigen Wolfgang Naegeli übernom-

mene Laglklassenmethode, die dem Boden einen von der Lageklasse-abhängigen Prozentsatz

des Gebiudewertes zuschreibt, vermag nicht zu überzeugery weil so die Alterswertminderung

der Gebäude voll auf denBodenwert dürchschlägt. Hierscheint dieVerwendungvergleichbarer

Kaufpreise oder Richtwerte notfalls auch aus anderen Gemeinden sinnvoller zu sein.

Die umfangreiche und gut illustrierten Bauwert-Tabellen ftir verschiedene Arten von Indushie-

bauten miäenNormai[rerstellungskosten auf denBa senl913,7970 und1980 stellendeneiSent-

ii.Ä"" W"* dieses Buches dar. A-uch die Außenanlagen usw. sind angemessen berücksichtigt.

Wichtigist die in dem Buch mehrfach auftauchende Erkenntnis, daßbeiderWertermittlung-von

Industäanlagen die technische Betrachtungsweise immer mehr durch die wirtschaftliche- abge-

tOrt *ira. So is"t.,eben der Eigennutzung beiäer man die Erhäge nicht aus dem Grundstück, son-

dern aus der Produktion zlÄt, die Ar,Äietu.rg und das Leasing von Betriebsstätten getreteo die

die Kosten bzw. Erträge von Behiebsgrundstücken deutlich vorAugen ftihren. Dies findetu. a. in

J"- f"pit"l über diJErkagswertbeiechnung seinen Niederschlag. Entsprechend der regional

stark unierschiedlichen Maikwerhaltnisse kann Brachmann ftir die Erhäge allerdings nur einen

groben Rahmen liefern.

Als sinnvolle Ergänzung zum Verkehrswert beschäftigen sich weitere Kapitel mit Versiche-

rungswerten u.tdlem stäuerlichen Einheitswert. Auf den Abdruck der in absehbarer Zeitneuge-

faßt"en Wertermittlungs-Verordnung und der Wertermittlungs-Richtlinien, sowie der Baunut-

zungsverordnung (ohie die am l,.7.igs7 in Kraft getretenen Anderungen) hätte man allerdings

verzichten können.

Abgerundet wird das Werk durch drei Bewertungsbeispiele, ein Register mit 184 Stichworten,

soviie stichwortartige Begriffsbestimmungen zur Wertermittlung. Vermißt wird ein wirkliches

Quellen- und Literäturverzeichnis. Die im Buch aufgeftihrten sechs Titel genügen diesem

Anspruch nicht.

Insgesamt gesehen hat Brachmann mit seinem Buch ein wichtiges Werk für ein schwieriges Spe-

zialgebiet der Wertermittlung vorgelegt. Wer Indushiebauten bewerten will kommt nicht daran
vorbei.

V.]UNGE

Femer ist erschienen:

Dr.-Ing. Herbert Schriever, Krefeld »Das gemeindliche Vorkaufsrecht nach dem Baugesetzbuch -
Leitfaden für die praktische Handhabungu.

Deutscher Gemeindeverlag. Preis:18,00 DM; außerdem: Arbeitsmappe mitLeitfadenund Origi-
naldrucken' 39,00DM.

DIE REDAKTION
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Fortbildungsveranstaltune Nr. 411.98 7
der NiederEächsischen ve"rmessungs- und Katasterverwaltung

Bodenordnung 4ach dem Baugesetzbuch

Am 2.und 3. September fand in Osnabrück die oben genannte Fortbildungsveranstaltung des
Niedersächsischen Ministers des Innern statt. An der ali f inftihrungslehrgaigkonzipierten"Ver-
anstaltung nahmen 19 Beamte des mittleren und gehoben"., r"r-""rrr.r!.t"ih"ir"h"n Verwal-
tungsdienstes und entsprechende Angestellte uui dem Bereich der Bez-irksregierungen Lüne-
burg und Weser-Ems teil.

Nachfolgend sind die Vortragsinhalte zusammengefaßt:

VwAR Schätz: Ziele und Grundlagen der Llmlegung

Nach einem Abriß über die Entwicklung der Bodenordnung in landwirtschaftlichen und städti-
schen Gebieten wurden die gesetzlichen Grundlage n, Zweckund Ziel der Umlegun g Zustän-
digkeiten und Delegationsmöglichkeiten sowie diJBildung und Zusamme.,setrtäg ä1 Umle-
gungsausschüssen behandelt.

VwAR W arne cke : V erf ahr ens ablauf - l)mlegung

Die Abwicklung eines Umlegungsverfahrens wurde anhand eines anschaulichen praktischen
Beispieles in seinen wesentlichen Schritten dargestellt. Der Beihag vermiftelte dem ieilnehmer-
kreis, der sich überwiegend aus Neulingen auf dem Gebiet der Boäenordnung zusammensetzte,
einen ersten umfassenden Überblick über Verfahren und Handlungsmöglichkeiten. Auf die
gesetzlichen Anderungen gegenüber dem bis zum 30.6.1987 geltend"en Räht des BBauG und
deren Auswirkungen wurde jeweils eingegangen.

VwAR Kienker : D ie Einle itungsphase der Umlegung

Die Einleitungsphase von der Anordnung der Umlegung bis zur Aufstellung von Bestandskarte
und -verzeichnis wurde ausfrihrlich erläutert. Es wurdenWege aufgezeichnet, möglichstfrühzei-
tig Anstöße zur Durchftihrung von Umlegungsverfahren zu geben. Daneben waren auch Hin-
weise zur Geschäftsstellentätigkeit (Sitzungsvorbereitung Niederschriften, Verhandlungsftih-
rung Aktenftihrung usw.) von allgemeinem Interesse.

VwAR W arne cke : Umlegungsgrunds ätze

Die Regelungen der SS ss bis 59 BauGB, die den Kern des Umlegungsrechts bilden, wurden
anhand zahlreicher Beispiele besonders detailliert erläutert.

Neben der Erläuterung der Zuteilungsgrundsätze des Umlegungsrechts nahm unter dem Begriff
der rechnerischen Anspruchsgrundlagen das Verteilungsverfahren breiten Raum ein. Die Neu-
regelungen beim Flächenabzug nach § 55 sowie die Möglichkeiten einer ,straßenlandbeitrags-
pflichtigenu Zuteilung wurden in diesem Zusammenhang näher erläutert.
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VwAR Kienker: Der lJmlegungsplan und seine Abwicklung

Ausgehend von der Zuteilungskarte bzw. Zuteilungsentwurf wurde die Abwicklungsphase des

Umlägungsplanes über Erörtirungstermin, Abmaikung_ der neuen Grenzen sowie Form und

Inhalt-des"Ümlegungsplanes bis einschließlich der Abrechnung der Leistungen des Katasteram-

tes vorgestellt.

VnAR Kienker : B eschleunigungsmöglichkeit in der Umlegung

Als Maglichkeiten zur Beschleunigung wurden insbesondere die Vorwegnahme der Entschei-

du.,g.,aih s 76 BauGB mit ihrem breiten Anwendungsspektrum, dievorzeitige Besitzeinwei-

,rn§n""h § zz und die Teilinkraftsetzung nach § 71 angeftihrt. Daneben wurde auch auf die

duräh das BauGB neu geschaffene Möghchkeit der Aufstellungeines Teilumlegungsplanesund

die dabei entstehenden Abgrenzungsprobleme eingegangen'

VORKoth: Rechtsbehelfe in der Umlegung

In diesem Vortrag wurde deutlich, daß neben dem Instrumentarium, im öffentlichen Interesse

Flächen neu zu oänen, dasBauGB denvon MaßnahmenBetroffenen auch die Möglichkeitgibt,
sich gegen nicht gewollte Sonderopfer zu wehren. In Niedersachsen ist der Rechtsbehelßweg

zweistufig:
a) Vorverfahren und
b) Verfahren vor den Kammern (Senaten) für Baulandsachen.

Dipl.-lng. Englich: Gesetzliche Voraussetzungen und Anwendungsmöglichkeiten der Grenzregelung

Die Möglichkeiten einer Grenzregelung (BauGB §§ 80 bis 84) wurden anhand eines 7-Punkte-

Katalogäs ausftihrlich erörtert. Zur besseren Veranschaulichungwurden Beispiele und ein,Prüf-
schemau vorgestellt.

VnAR Kienker: Organisation und Verfahren der Grenzregelung

Im abschließenden Vorhag wurde zum Verfahrensablauf einer Grenzregelung ausftihrlich Stel-
lung genommen.

Zusammenfassung

Der Vortragenden gebtihrt Dank für ihre Referate, die die komplexe Thematik,Bodenordnungu
auch dem Anfänger in verständlicher Form näher brachten; die überlassenen Manuskripte und
Info-Mappenwurdenvon den Teilnehmern als Hilfe ftir ihre weitere oderkünftige Geschäftsstel-
lentätigkeit dankbar entgegengenommen.

JÜRGEN BOHME

Anmerkung der Redaktion:
Die Fortbildungsveranstaltungwurde am 9. und 10.9.1987 für dieBezirke HannoverundBraunschweigin Hannoverwie-
derholt.
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Fortbildungsveranstaltung Nr. 5 t 1987
der Niedersächsischen Vermessungs- und Katasterverwaltung

Liegenschaft svernressungen

In der Fortbildungsveranstaltung des Niedersächsischen Ministers des Innern vom 1 bis
i.9.1987, die unter der Leitung des Ministerialrates Möllering stattfand, wurde ein überblick
über die praktischeUmsetzung und die dabei auftauchenden Probleme nach der Einfrihrung des
NVermKatG und der WliegVerm gegeben.

An der Veranstaltungin den Räumen des Katasteramtes in Bremervörde nahmen 12 Vortragen-
de 52 Beamte des gehobenen Dienstes aus den Katasterämtern der Regierungsbezirke Weser-
Ems und Lüneburg und als Gast ein Dozent der FH Oldenburg teil.

Die entsprechende Veranstaltung fi.ir die Regierungsbezirke Braunschweig Hannover und das
Landesverwaltungsamt fand in der Zeit vom 14. bis tO.g.tggz im Katasteramt Peine statt.

Die Vorhäge gliederten sich in die zwei eng zusammenhängenden Blöcke,rechtlicher Rahmen
mit verwalfungstechnischer Umsetzungu und den ,vermessungstechnischen Bereichu.

Die Mischung der Vorträge aus Theorie und Katasterpraxis führte zwischen den Vorträgen zu
regen Diskussionen und umfangreichem Erfahrungsaustausch mit einer Schwerpunktbildung
beim überarbeiteten Rohentwurf der ,WliegVerm., dem zukünftigen ,LiegVermErlaß*, dem
Polarverfahren und dem Anschlußgebot bei Liegenschaftsvermessungen.

DieVortragsfolge eröffnete MR Möllering mitder AbsteckungdesrechtlichenRahmens furdas
amtliche Vermessungswesen. Die Grundsätze des Verwaltungsverfahrensgesetzes, ergänzt um
das fachspezifische Vermessungs- und Katastergesetz mit seiner Durchftihrungsverordnung
bilden die gesetzliche Grundlage ftir das Verwaltungshandeln im Katasterbereich. In diesen
rechtlichen Rahmen ist die Vermessungstechnik eingebettet. Durch das im neuen NVermKatG
verwirklichte Harmonisierungsgebot ist der Ablauf der Verwaltungsverfahren,Grenzfeststel-
lung* und ,Abmarkungu nach den allgemeinen Verwaltungsverfahrensgrundsätzen (Sachver-
haltsermittlung Anhörung, Setzen des Verwaltungsaktes (VA) Bekanntgabe) abzuwickeln. Die
Form der Anhörung im Grenztermin und die Niederschrift über den Grenztermin sind im §12
NVermKatG fachgesetzlich spezihziert Als Sachverhaltsermittlung gilt die in den verwaltungs-
technischen Ablauf eingebundene vermessungstechnische Grenzermittlung.

VmOR Dr. Ziegenbein (Bezirksregierung Hannover) präzisierte auf der Grundlage des Rohent-
wurfes ,LiegVermErlaßu die einschlägigen Begriffe. Dabei ging er auf die Art und den Umfang
von Grenzermittlung und Grenzfeststellung ein und hob die Anderung gegenüber dem gelten-
den Erlaß hervor.

Eine der wichtigen Neuerungen bildet die Einfuhrung des Begriffes,Grenzanzeigeu. Kennzeich-
nend dabei ist, daß die Grenzmarken oder Grenzeinrichtungen in der Ortlichkeit entsprechend
dem Liegenschaftskataster vorgefunden werden und unverändert bleiben. Liegt diese Situation
nach dei Grenzermittlung vor, kann auf die Anhörung verzichtet werden. Damit entfallt auch
der Grenztermin. Die Niederschrift wird im Gegensatz zur üblichen Grenzfeststellung und
Abmarkung in einem gesonderten Vermerk mit der Bezeichnung ,Niederschrift über die Grenz-
anzeige« dokumentiert.
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Die Bekanntgabe dieses Verwaltungsaktes als besonderer Fall der Grenzfeststellung erfolgt ana-

loszurGrenzfeststellung und Abriarkung mündlich oder schriftlich. Verzichtet werden kann

"r? 
ä" gä";isrb" 

"i.[f *"il von einer drenzanzeige die gleiche Außenwirkung ausgeht wie

von einer Grenzfeststellung.

Auf der Grundlage der Adv-Empfehlung vom November 1985, mit modernen Meßmethoden

schrittweise ein date.rve.arbeitu.tgsg"reähs, hochgenaues und zuverlässiges Koordinatenka-

iuste. im Gauß-Krüger-Meridiaisäeifensystem eLzufuhreru leitete vmD Dr' Sellge den

Abschnitt,Landesvermessung und Liegenschaftskataster« ein. Die weitere Untergliederung in

ü;;;ilff" F"stpunktfeld (V.rllRKu-nä.) Anschluß an das Lagefestpunktfeld (VmD Dr. Tege-

1".) ,.rä punktdatei OmÄR Elmhorst/VmAR Harder) spiegelle dabei das Spektrum der Ver-

ärrierung und Entwicklung wieder. Dazu zwei Punkte im einzelnen:

Zukünftig geht man von der Gleichw-ertigkeit zwischen dem AP und seinen sicherungspunkten

in der Gäuigkeit und als Anschlußpunkt fur Liegenschaftsvermessungen aus'

Der Anschlußzwangwird von zwei wesentlichen Punkten bestimmt:

1 der Art der Liegenschaftsvermessung

2. dem Stand der Netzarbeiten im Festpunktfeld'

Werden die u nter 4.3.2liegVermErlaß angegebenen Zurückstellungsgründe ausgeschlossen, ist

zu prüfen, in welchem Ü*"fupg das AP-Fäd"eingerichtet wird. Dabei sollten folgende Mö8lich-

i"ii"" ,"i". g"r.i.[ri.htigu.,g'd". Liegenschaftivermessung und dem Stand der Netzarbeiten

erwogen werden:

1. Einrichfung und Messung in kompletter TP-Masche im neuen Landesnetz (LSt 100) oder im

erneuerten Landesnetz (LSt 000)

2. Einrichtung und Messung eines Teilnetzes mit Verbindungsmessungen zum alten Landes-

netz (LSt 050-098)
(TP 3. und 4. Ordnung nicht erneuert)

3. Einrichtung von Zwei-bzw.Drei AP-Gruppen und Verbindung dieser Gruppen zum örtli-

chen System gemäß FP-Erlaß (AP).

Die Beihäge zu der in der Einfuhrung befindlichen Punktdatei durch VmAR Elmhorst und

VmAR Haäerbefaßten sich mit dem prinzipiellen Aufbau, ihrer Führungund der Integrationin

den Ablauf der Bearbeitung von Liegenschaftsvermessungen. Ausgehend von den Punktarten

und dem Punktstatus wurden die Datenelemente und deren Zusammenfassung zu Datengrup-

pen erläutert. Mit der Vertiefung der vier fur die Auswertung-und Eortführungen wichtigen
bate.rgruppen rpunktkennzeichen/Verwaltungu, rlageu, rHöheu und rBemerkungen zum

Punktu-steliten die Referenten speziell fur den Außendienst wichtige Dinge heraus.

Bei den Beiträgen über den zur Zeit praktizierten Ablauf einer Liegenschaftsvermessung leitete

VmOR K. Kertscher von der Bez. Reg. Weser-Ems die Diskussion'

Die einzelnen Schritte vom Antrag bis einschließlich zur Vorbereitung der Messung erläuterte
VmA Gaus unter den besonderen Aspekten des Katasteramtes in Braunschweig. Neben dem

Komplex der Antragsprüfung ging er im Rahmen der Vorbereitung auch auf das Anschlußgebot

ftir andere Stellen (2. B. ObVI) ein. Hervorgehoben wurde ferner, daß sich die Einftihrung der

Punktdatei ftir die Vorbereitungsarbeiten zeitlich und organisatorisch positiv ausgewirkt hat.

VmOI Meyer vom Katasteramt Delmenhorst ftihrte an einem praktischen Beispiel in einem

Gebiet mitältenVermessungen und ohne vorhandenes AP-Feld den Ablauf und die Schwierig-
keiten bei den örtlichen Arbeiten unter den behandelten Vorgaben (Anschlußzwangusw.) aus.
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Im Refierat r,ur Auswerfung der tiegenschaftsrrcrrnessungen nahm VrrAR Wiedmroth (KA
Celle) eine klare Trennung zwirchdder tecünischeiG;r"g'rit ruo p1üfu*r"d'ä;
Gesamtprrihmg der übemahme ins Katasüer,vor, Die hier deutlich:e j;i,"itt äüEÄ; ä;
-l:|]*"g und der übemahme soll künftig mit klarem veranaro*ungsb;;-r*ül;rn*
werdetL

Ergänzt-wurde dieser V-orhagsteil dgrclr-den Beihag zur Gebäudwermessung von VmOAR
Iqtt ".r. 

Er ging vor allem auf das'Problem der Gräaib;;il;G und die Definition des
Gebäudes ein

Am Ende des dritten Tages faßte MR Mölleringnach einer Diskussion die Schwerpunkte undAnregungenderveransrattungzusamm"*s""nö"*-g"it-"ilä;ää;äääätä:
mern und dem gastgebenden Ratasteramt

L. SCTILOSSER
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Informationsveranstaltung der NITEG in Peine zu den

Themenkomplexen:
I. Erhebung von Ausgleichsbeträgen
II. Struktu;andel im finzelhandel und Innenstadtentwicklung

viele stadterneuerungsmaßnahmen in Niedersachsen stehen vor dem Abschluß' Damit müssen

sich die Gemeinden ""trp.".t ""J 
dem gesetzlichen Aufhag auch mit der Erhebung von Aus-

;i;;;h;b"hü"r, ftir runi"rungsbedingte Bodenwerterhöhungen befassen'

Die Niedersächsische Landesentwicklungsgesellschaft (NILEG) - von vielen städten und

ä"L"i"J* Nr"a"rru"när Äü i", o.r.i'ährung von Sanierungsmaßnahmen beauftra6 -
hatte zu diesem Themerrk eis ru einer Informationieranstaltung Ä-ZZ' 7O'L987 ind'as Schtit-

;;;ha-r| p;1"" 
"i"g"lud";. 

Dieser Einladung waren mehr als zo0 Teilnehmer gefolgt,lberwie-

;ä ü;rh"il, ä"ärr"tr die NILEG in sanierungsmaßnahmen beheuten stadte und Gemein-

ä"i, uU". auch Angehöri-g" ä"r n"rirksregierungän als Bewilligungsstellen fur Städtebauförde-

;;ü;;li;il;d aä ftir d"ie Wertermittt""g rutlättdig"tt Gutachterausschüsse.

Nach der Begrüßung und Einftihrung durch Dipl.-lng. wilhelm Karmann, der gemeinsam mit

Dr. Friedrich G"r.l" 
"u"h 

di" Diskusäonsleituni tiber-nommen hatte, referierte Ltd. Ministerial-

;i;;;ä"r;g Cierke (Nieders. Sozialministerium) über das Thema 'Die Erhebung vo11A'1:rs-

;ilh;ilü"i "u.h 
de* stguurc und dem BauGBu. Gierke stellte besonders heraus, daß das

neue, im BauGB ,uru.r.*Lnj"faßte Recht grundsätzlich auch auf alte Verfahren anzuwenden

,;;it Ärr"ahme bereits 1ih 
"ltem 

Rechf vorliegender unanfe-chtba_rer Bescheide. Bezüglich

d". w"*".*ittlungwurde auf den Beihag von RoBE (Nachr. Nds.vu-KV Heft 3187 S'272)vet-

*i"ru.,. Gierke *u".ht" buro.rd"r. auf dalsog.,Niedersachsen-Modell* ftir die Wertermittlung

aufmerksam, das inzwischen ein probates üerfahren ftir die Ermittlung sanierungsbedj"gt"t

Werterhöhungen sei und das sich allmahlich - z. T. auch über die Landesgrenzenhinaus - durch-

setze und miiseinem MißständeJMaßnahmen-Katalog auch gerichtlich erste Anerkennung

g"6"J"" habe. Abschließend forderte Gierke die Gemeinden auf, alle Möglich1."rt"" 
"]..-":

;.h""ll;; iu.,iu.r.,grubschlusses wie z. B. durch Abschlußerklärungen für Einzeloblekte, Teil-

aufhebungen der Sätzungery vorzeitige höhere Vereinbarung, Ablösung oder.Vorausleistung

auszuschäpfen, um so die-Ausgleichs6eträge, die im Bundesdurchschnitt ohnehin nut ca.lo o/o

der Sanierüngskosten deckeru iieder ftir diä Finanzierung neuer Maßnahmen revolvierend ein-

setzen zu können.

Auch Dr. Gercke von der NILEG setzte sich fur eine frühzeitige Erhebung von Ausgleichsbeträ-

gen ein und wies besonders auf die Möglichkeit freiwilliger Vereinbarungen vor Abschluß der

Sanierung hin. Die betroffenen Eigentümer würden so besser und frühzeitiger mit dem relativ

unbekaniten Sanierungs- und Ausgleichsbetragsrecht vertraut werden, was letztlich zu einer

größeren Rechtssicherheit ftihre ,.rä k"ir," ungerechtfertigten Hoffnungen aufkommen ließe.

Das Vormittagsprogramm beschlossen Erfahrungsberichte über die Erhebung von Ausgleichs-

beträgen in d"er'Ge-meinde Salzbergen (Achim Holsteiru NILEG) und in der Stadt Burgdorf
(Stadtdirektor Horst Bindseil). Stadtdirektor Bindseil empfahl den Gemeindery bzw. Sanierungs-

i.ägern, bei der Klassifizierung der Mißstände vor Einleitung der Sanierung und der Maßnah-

-Ä i.n Zuge des Verfahrens mitzuwirken und ihre oft besseren Detailkenntnisse - besonders

bezlighch der Mißstände bei schon älteren Verfahren - den Gutachterausschüssen für die Wert-
ermiillung zu Verfugung zu stellen. Er forderte darüber hinaus die Gutachterausschüsse auf, im
FallederEimittlungvonGrundwertenoderbesonderenBodenrichtwerten(§ 1961L15.5BauGB)
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die ermittelten Wertsteigerungen - auch wenn dies gesetzlich nicht vorgesehen sei - zumindestintern zu begründen um im Bedar6falle den GemÄd". argr-;riationshilfen zu liefern.
Nach,einem Rundgang durch das sanierungs-gebiet Peines unter sachkundiger Führung vonMitarbeitern der stadtverwaltung galt der Nätmittag a"- rr,".""lstukturwandel im Einzel-handel und Innenstadtentwicklui[-.

Prof' Dr' Klaus Schtitte lNieders. sozialministerium) zeigte den Strukturwandel im Einzelhandel
anhand der zunehmenden Konzentration in diesem vü"iJ"rtrr."ä auf, der nicht nur wirt-schaftliche, sondern auch erhebriche städtebauriche Ärr;;k;;;;;hliu. or..h die Ansiedlunogroßer Einkaufsmärkte auf ,der grünen wieseu r,att"" ai" i""eist#;"t"";"..hä;ilffiffii:
tionsverlust erlitten. wie ist der iielkonflikt zwischen d",-Ä,;r;;., Kaufkraft einerseits undandererseits der mit städtebaufö1dgru1ssmtreln gefori"rt*ir"iti;;;"".t";;;;;;g d". ;i;i_zenhen zu lösen? planungsrechtliche Bägrenrrr,§"r, ka"nte",ich". 

^r. 
bur.hra"lär"?rä, rdiese, Entwicklung nehmen. Eine Zuku"nftschan"ce der Stadtzentren bestünde in einer Ent-wicklung hin zum Kommunikations- und Informationszenhum, also in einer »Konzenhation desWissensu, aber auch in einem qualitativ hochwertigen Angebot des Einzelhandels in einerAnsammlung guter Fachgeschäfte.

stadtbaurat Norbert Klein (stadt Göttingen) und Dipl.Jng. Manfred steinröx (lndushie- undHandelskammer Stade) versuchten im wiiteren Verlauf aI" g"rl"hr"g des ri.;elha,d;r;;;
Stadtplanung.und Stadterneuerung mit ihren wechselr"itig"" n"ri"i,r"!"" r.,d ar,fo.d".u.,g;
zu durchleuchten. Abschließend berichtete der vorsitzände der w"ib"g"*"ir,r.rrirt- p"i"",
Kaufma.nn Hans Georgrvlenz, über seine p,ersönlic[en, tiu"r*i"j""apJsiuien Erfahrr;g;;i;
der Stadterneuerung in Peine, wobei er auch auf die Bed*t""jr""l i,iJt tio., a"rw*b"g"";;;-
schaft einging.

Diese Informationsveranstaltung der NILEG war bestens g:eignet, praktische Erfahrungen der
unterschiedlichen, mit der Durchfiihrung einer SanierungiefäCt",t St"tt"., rurrrturr.hä siu
hat aber darüber hina.s dem Praktiker du-rch die aufger"ifi""i"rrp"kiir"n d", kü.ftig"; S-iräi:
entwicklung auch den Blick in die Zukunft ein wenig g"äff,"t.
R. SCHARNHORST
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Personalnachrichten

Beamte,des höheren Dienstes

l, Ernannt:

zum LtdVermDir
VermDir

zumVermDir
VermOR

nrmVermOR
VermR

zu VermR
VermAss
VermAss
VermAss

lL Versetzt:

VermDir
VermDir

l, Ernannt:

zuYermOAR
VermAR
VermAR
VermAR
VermAR

zuYermAR
VermA
VermA
VermA
VermA

Dr. Brill

Oelfke

Dr. Brückner

Alting
Taubenrauch
Liebig

Dr. Brill
Au

Ostermeier
Robowski
Möckel
Wieting

Pasold
Melzer
Lampe
Aumann

III, ln den Ruhestand oersetzf (§ 57 NBG):

Ltd.VermDir Janssen

Beamte des gehobenen Dienstes

vom KatA Celle an das KatA Göttingen. . . 1. T.E7
vom KatA Delmenhorst an das KatA Celle 1. 4.87

KatAGöttingen ....i.' 1-. T.87

KatAOsterholz-Scharmbeck. .... L. s.BT
KatAGöttingen.... .... .......... 15. S.gT
KatANortheim......... .... 1,5.5.87
KatAVarel .... .... .... l,. g.BT

BRLüneburg ................ ....,9.3.87
KatABremervörde.... ir.. r.i.... 1. 5.87
BRBraunschweig. ........ .....i. !4. S.gT
BRWgsgr-Ems... ...:...o ......o. 1.8. S,gT
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VermA
VermA
VermA
VermA
VermA
VermA

zuYermA
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp

VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp

zuYermOlnsp
VermOlnsp z.A.
VermOlnsp z.A.
VermOlnsp z.A.
VerrnOlnsp z.A.
VermOlnsp z.A.
Vermlnsp
Verrnlnsp

zuYermOlnsp z.A.
VerrnlnspAnw
VermlnspAnw
VermlnspAnw
VermlnspAnw
VermlnspAnw
VermlnspAnw
VermlnspAnw
VermlnspAnw
VermlnspAnw
VermlnspAnw
VermlnspAnw

ll, Eingestellt:

VermlnspAnw
VermlnspAnw
VermlnspAnw
VermlnspAnw
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Wegener
Ullmann
Weiberg
Wieprecht
Weißweiler
Ohlenbusch

Prehn
Staggenborg
Cordes
Voigts
Diekhöfer

Dieck
Bosse
Hugenberg
Wiemann
Mönnich

Schröder
Jahnke
Dirksen
Grote
Weber
Huhnold
Schulze

Jürgens
Koch
Brunckhorst
Schnelle
Kossen

Janzen
Dirksen
Grönefeld
Hirschfeld
Meyer
Müller

KatA Brake
KatA Meppen
KatA Northeim .

KatA Göttingen
KatA Meppen
KatAWittmund

BR Hannover
KatA Vechta
KatA Otterndorf
KatA Syke
KatA Meppen

KatA Wolfenbtittel
KatA Holzminden
KatA Osnabrück
KatA Alfeld
KatA Northeim .

KatA Leer
KatADelmenhorst...
KatA Norden . .

KatA Meppen
KatA Fallingbostel
KatA Osterode
KatA Göttingen

KatA Wolfsburg
KatA Göttingen
KatA Bremervörde
BR Hannover
KatA Osnabrück
KatA Brake
KatA Norden . .

KatA Wolfenbtittel
KatA Winsen
KatA Meppen
KatA Soltau

BR Lüneburg
BR Lüneburg
BR Lüneburg
BR Lüneburg

20.5.87
25. 5.87
27. 5.87
27. 5.87

1,. 6.97
25.8.87

27.3.87
18. 5.87
20. 5.87
21,. 5.97
25. 5.87

7.6.87
9.6.87

75.6.87
1,. 8.97
-J,. 8.87

27. 2.87
6.3.87

1,5. 6.87
2s.6.87
3.8.87

-J,5. 8.87
1,5. 8.87

1,2. 5.87
L3. 5.87
'J,3. 5.87
-1,3. 5.87
13. 5.87
-1,3. 5.87
74. 5.87
T4. 5.87
74. 5.87
L5. 5.87
1,5. 5.87

4.87
4.87
4.87
4.87

Iahn
Nickel
Steinberg
Wittkugel

1,.
-t..

1.
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lll, Versetzt:

VermOlnsp z. A.
VermOlnsp z. A.
VermOInsp
VermOInsp
VermOlnsp z.A.
VermOInsp
VermOInsp
VermOInsp
VermA
VermA
Vermlnsp
VermOInsp

Kreinjobst
Ache
Radatz
Ache
Kratz
Emmler
Eggemann
Knauer
Gehrmann
Antons
Huhnold
Strauß

vom KatA Soltau an das KatA Lüchow 1. 3.87

vom KatA Lüchow an das KatA Wesermünde \' 3'87

vom KatA Braunschweig an das KatA Peine 1' 3'87

vom KatA Wesermünde an das KatA Vechta 1' 4'87

vom KatA Vechta an das KatA Wesermünde 1' 4'87

vom KatA Bremervörde an das KatA Lüneburg 1' 5'87

vom NLVwA an das KatA Syke 1. 5.87

vom KatA Lüneburg an die BR Lüneburg -1,. 5.87

vom KatA Otterndorf an das KatA wesermünde . 1,6. 5.87

vom KatA Meppen an das KatA Nordhorn . . 25. 5'87

vom KatA Göttingen an das KatA Osterode 1. 6'87

vom KatA Peine an die BR Braunschweig '1,. 9.87

IV, ln den Ruhestand rtersetzt

VermOAR Gronau
VermOAR Geißler

(§ sr NB G),

KatA Osterholz-Scharmbeck
KatA Celle

-J,.6.87
-J,. 9.87

-1,. 3.87
-J,.5.87

1. s.87
'J,5.5.87

7. 6.87
'J,. 8.87
7. 8.87
1,. 8.87
't . 9.87

20. 3.87
'J,2.5.87

2T. 5.87

25. 3.87
20.4.87

1. 2.87

V, ln den Ruhestand rtersetzt 6 Sr NB G),

VermAR
VermOAR
VermAR
VermAR
VermAR
VermOAR
VermAR
VermAR
VermAR

Beamte des mittleren Dienstes

l. Ernannt:

zuYermHsekr
VermOSekr Hagenah
VermOSekr Czarnik
VermOSekr Grobler

zuYermsekr(-in)
VermAssist'in Volmer
VermAssist'in Eggers

zuYermAssist(-in)
VermAssist'in z.A. Schröder

Chlosta KatA MepPen
Rhode KatA Northeim .

Klöver BR Weser-Ems . . .

Heckenberg KatA Brake
Tomoor KatA Osnabrück
Heilemann KatA Wittmund
Kreutzkamp KatA Alfeld
Hartje KatA Hildesheim
Fährmann KatA Hannover

KatA Stade
KatA Osterholz-Scharmbeck . .

KatA Verden

KatA Cldenburg
KatA Uelzen

KatA Lüneburg
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VermAssisfin z.A- Kasten
VermAssist'in z.A- Parpart
VermAssist z.A* keiß

zu V ermAssist(-in) z. A-
VermAssistAnw'in Harms
VermAssistAnw Meyer
VermAssistAnw Moesker

IlVersetzt:

VermHSekr
VermHSekr
VermAssist'in
VermAssist'in
VermAInsp

Gruschvntz vom KatA Braunschweig an die BR Braunschweig. . 15. 2.g7
Fricke vom KatAWolfenbüttel-an das KatAGoslar ....... I. 3.gz
Leschinski vom'KatA Gifhorn an das KatA peine . . . . . . . . . . . . . L. 3i,.g7
Parpart vom KatA Braunschweig an das KatA Wolfenbtittel I. 3.g7
Schiller von der BR Braunschweig an das KatA Peine. . . . . . . 1,. s.g7
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Weitere Nachrichten

llcte der Uffenttfch bestellten'Vernressrurgulngenleure

l. Eintragwg:

Lfd.Nr. Name, Vorname Amtsbezirk Amtssitz Aufrichtsbehörde

'J,,63 Welte, Ioachim , Land Niedersachsen Nordenharn BR Weser-Ems

Der Unter i,fl. Nr. 94 eingetragene ObVermlng. Manfred Lemke mit Amtssitz in Goslar, bt mit
Wirkung vom 1;,9T987 in der oben gmannten Liste geshichen worden
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Anschriften der Mitarbeiter dieses Heftes

Prof. Dr.Jng. Albert Alves, Ministerialrat a. D., Davenstedter Holz 35 B, 3OOO Hannover 91

Dr.Jng. Hans Bauer, Abteilungsdirektor, Leiter der Abteilung Landesvermessung des Nieder-
sächsischen Landesverwaltungsamtes, Warmbüchenkamp 2, 3000 Hannover 1

Dr.Jng. Dieter Grothenry Ltd. Vermessungsdirektor im Niedersächsischen Landesverwaltungs-
amt - Landesvermessung -, Warmbüchenkamp 2, 3000 Hannover 1

Dr.Jng. Wilhelm Tegeler,Vermessungsdirektor im Niedersächsischen Landesverwaltungsamt
- Landesvermessung -, Warmbüchenkamp 2, 3000 Hannover 1

Klaus Kummer, Vermessungsrat im Niedersächsischen Ministerium des Innerry Lavesallee6,
3000 Hannoverl

Heinz Kerkhoff, Vermessungsoberamtsrat im Niedersächsischen Ministerium des InnerrL
Lavesallee 6, 3000 Hannover 1

Conrad Dieckmanry Vermessungsoberamtsrat im Niedersächsischen Ministerium des InnerrL
Lavesallee 6, 3000 Hannover 1

Udo Harms, Vermessungsreferendar, Bezirksregierung Weser-Ems, Tappenbeckshaße3,
2900 Oldenburg

Helmut Schmalgemeier, Vermessungsoberrat, Leiter des Katasteramtes Vechta, Neuer Markt 14,

2848 Vechta

Volker funge, Assessor des Vermessungs- und Liegenschaftswesens, Alemannstraße 11

3000Hannover1

Jürgen Böhme, Dipl.Jng. im Katasteramt Vechta, Neuer Markt74,2848 Vechta

Lothar Schlösser, Vermessungsoberinspektor im Katasteramt Cloppenburg, Wilke-Steding-
Straße 5, 4590 Cloppenburg

Reinhard Scharnhorst, Vermessungsrat im Katasteramt Hannover, Ständehausshaße 76,

3000Hannover1

Einsendeschluß fü r ManuskriPte

Heftt. """1o'November

Heftz. ..'...10.Februar

Heft.l. .."" 10'Mai

Hefta. ......10.4u9ust
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